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75. Jahrgang 


Für den wahren Frieden 


Das große Ereignis, das am Sonnabend 
mittag vom Reichskanzler und Führer Adolf 
Hitler der erſtaunten und überraſchten Welt 
verkündet wurde, fordert zu einer Gegen⸗ 
üb ung heraus. Genau vor einem Jahre, 
als am Tage vor dem Sonntag Remi: 
niscere, durchlebte die Welt ähnliche aufrüt- 
telnde Stunden der Spannung und Ueber⸗ 
raj Als Deutſchland durch den Mund 
ſeines ührers am 16. nr 1935 befannt- 
fer daß es feine ſoldatiſche Ehre wiederher⸗ 
tellen wolle und zu dieſem Zweck die allge⸗ 
zen Wehrpflicht einführe, da kam der 
Welt dieſer 1 ebenſo 3 
unerwartet, ie 


damals wehten am 
olfstrauertag die en nicht halbmaſt, 
fondern vollmaſt, auch damals jubelte das 
deutſche Volk feinem Führer in dankbarer Be- 
iſterung zu. Aber ebenſo wie damals drängt 
dh heute die Frage auf, wie die Welt dieſen 
Schritt auffaſſen, wie fie 
e ge verhalten wird. 
t noch die Gerichtskomödie in Erin: 
an ie in Genf veranftaltet wurde und 
die doch letzten Endes nichts weiter als ein 
beſtätigender Schlußſtrich unter die hiſtoriſche 
Tat Deutſchlands bedeutete. Faſt hat es den 
N chein, als ob Frankreich willens wäre, 
er Tragitomdbie eine zweite Fortjegung 
pin, Bu laffen. In dem am geftrigen Sonn- 
ee Miniſterrat wurden 
er ie deutſchen Vorſchläge als un 
annehmbar bezeichnet. Außerdem wurde 
beſchloſſen, die Locarno⸗Mächte und den Völ⸗ 
kerbundrat mit dem deutſchen Schritt zu be- 
faſſen. Obgleich dadurch eine Parallellage zu 
der Zeit vor einem Jahr geſchaffen zu ſein 
ſcheint, 8 aus den zahlreichen ee 
och ſchon das eine klar und deutlich 
r, — Frankreich nicht Sur: die Unter⸗ 
zu hoffen hat, die man ihm noch vor 
1 Ahr gewährte. Das engliſche Kabinett 
wird nen S zwar per am heutigen Montag mit 
dem deutſchen Schritt befaſſen, doch ergibt ſich 
aus den vorliegenden Aeußerungen maß- 
gebender Kreiſe, daß man in London einer 
ruhigen Erwägung der deutſchen Vorſchläge 
zuneigt. In Italien und Polen wird die Lage 
ruhig beurteilt; in beiden Ländern fehlen 
diesmal die ſcharfen Stimmen, die noch vor 
einem Jahre laut geworden ſind. i 
Es ſcheint jomit ſicher zu fein, daß no die 


inter der Freude, 


fih zu der neuge⸗ 


Welt trotz Frankreichs Eigenſinn der Größe 
en Dorf e Hitlers nicht wird verſchließen 
nnen. 


Sie wird zu der Einſicht gelangen müffen, 
daß das Sinnen und Trachten des Führers 
erg gerichtet ift, en Volk die Grund- 

agen und die babe zu ſchaffen, 

es in Ruhe eg 1 n leben kann. 
Wer Gelegenheit — Hitlers „grobe Rede 
hören, dem mußte die erzeugende 
Wahrhaſtig keit, das warme Werben um Ver⸗ 
ſtändnis für ſeine Aufgaben und Ziele und 
ſeine wiederholten Verſicherungen, daß er 
nichts ſehnlicher als dauernden Frieden und 
verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten der 
europäiſchen Völker wünſche, den Blick für 
die Größe und Geradheit des Mannes öffnen, 
der in der 1 8 Zeit von drei Jahren ein 


gige Los ⸗ ü 


j Völker Euro 
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Deutſchland kündigt den Rheinpakt 


die entmilitarifierte Kheinlandzone aufgehoben 


Großzügiges Friedensangebot an die Weſtmächte — Deutſchland zum Eintritt in den Völkerbund bereit 


Neuer Bolksenticheid in Deutſchland 


n ſeiner großen Erklärung, die der Führer 
N Reichskanzler Adolf Hitler am Se een 
vor . Deutſchen Reichstag abgab, führte er 
aus: 


Männer des Deutſchen Reichstages! 


Der Präſident des Deutſchen Reichstages, 
Parteigenoſſe Göring, hat in meinem Auf: 
trage dieſe A Sitzung einberufen, 
Ihnen die Gelegenheit zu geben, eine Erklärung 
der Reichsregierung entgegenzunehmen zu ben 
Fragen, die nicht nur von Ihnen, ſondern vom 
ganzen deutſchen Voll inſtinktiv als wichtig, ja 
entſcheidend angeſehen werden. 


Als in den grauen Nonembertagen des 


um 


Jahres 


1918 der Vorhang über das blutige Trauer: 


ſpiel des Großen Krieges herabgelaſſen wurde, 
atmeten Millionen von Menſchen in der ee 
Welt vie inter bie. einem ding, nah bami ging: 
ri ie es damit n 


agen. ‚vom We ertrag. n ungen 
trat im die g 8 4 | En 1 Acad 
Trauer um die Toten des Weltkrieges zurück bein eine fehlerhafte un Seah alb un⸗ 


Ba Seir ihre geschichtliche Wende erfahren 
atte. 

Durch ites Retegsge hrei, virg wilde 
Drohungen, Ankl age Ar H und 
Berurte Lungen, ae 5 5 hatten Yurfa uns 

n des la beit kaniſche PA prae N die Ohren 
er Menſchheit erreicht, in denen von einer 
8 ir und einer bejleren Melt die Rede 

ar. In egen 14 Punkten wurde den 
Völtern ein Aufriß . gegeben für eine ſolche neue 
Völker⸗ und damit Menſchheitsordnu Was 
immer auch an dieſen Punkten auszuſte en war 
oder ausge 7 wurde, ſie hatten ohne Zweifel 
eines in : die Erkenntnis. 53 eine mecha⸗ 
niſche ieberherftellun früherer Juſtände, Eins 
W en und Auff elften en in kurzer Zeit 

weber zu ähnlichen Folgen würde führen 

Sen Und darin lag das Verzaubernde diejer 
f ejen, daß fie mit unbeitreitbarer Großartig⸗ 
keit verſuchten, dem Zuſammenleben der Völker 
8018 Geſetze y geben und es mit einem neuen 
Geiſt zu erfüllen, aus dem heraus dann jene 
Snfitution wachſen und gedeihen konnte, die 
als Bund aller Nationen berufen 785 ſollte, 
die Völker nicht nur äußerlich zuſammenzu⸗ 
ſchließen, ſondern vor allem innerlich einander 
näherzubringen in gegenſeitiger Rückſichtnahme 
und in gegenſeitigem Verſtehen. 

Kein Voll iit der Zauberkraft dieſer 3 
taſte mehr verfallen als das deutſche. Es 
hatte die Ehre, gegen eine Welt kämpfen 
zu mijjen, und das Unglüd, in en 
Kampf zu unter iegen. i 


am Boden liegendes Volk einer ſtolzen Höhe 
zugeführt hat. 

„Nun erſt recht für eine Verſtändigung der 
s“ — fo ſchwur Adolf Hitler. 
Auf der Baſis 
erlangten len Gleichberechtigung Deutſch⸗ 
lands will er mit der Aufhebung der entmilt- 
tariſierten Rheinlandzone und mit der Durch⸗ 
Kon des Locarno-Vertrages nicht einen 

af, heraufbeſchwören, ſondern den 
chen für eine weitgehende Be 
eng Aller alen ben er itfindigkeit 
und Doppelzüngigkeit abhold, läßt er dieſen 
Worten ſofort die Tat folgen, indem er der 
Welt klar und konkret gefaßte Vorſchläge von 
einer Großzügigkeit unterbreitet, die faſzi⸗ 
nierend ſind und beſſer als alles andere dar 
tun, wie ernſt Deutſchland und ſein Führer 
den wahren Völkerfrieden erſehnen. 

Als Adolf Hitler am Sonnabend um 
12 Uhr mittags feinen neuen Entſchluß be 
kanntgab, betraten zur ſelben Zeit die erſten 
Truppen das Rheinland. Zum erſten Male 


der am 7. März 1936 wieder⸗ 


\ ee die Ma 5 7 5 


= 
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Es war aber als Unterlegener 0 . mit dem 
Fluch der etabar für = ingen, das 
diefes Volk weder jemals ge⸗ 
winid hatte. Das 
dieje Theſen mit der Kraft eines an ſich und 
der Welt Verzweifelnden. Es begann damit 
einen Weg in ſeine leidvollſte Zeit. Wir alle 
ind viele Jahre hindurch Opfer dieſes phan- 
taſtiſchen Glaubens und damit t Objekte der ent⸗ 
Ichti en Holon geweſen. Es ift nicht der 
En dieſer Ausführungen, br furchtbaren 
nttäuſchung Ausdruck zu verleihen, die unſer 
Volk in ſteigendem Maße ergriffen hatte. Ich 
will nicht von der e Soma reden und von 


nt noch 


dem Schmerze und dem Jammer, den dieſe 
Jahre für das deutſche Volk und für uns in ſich 
bargen 


Vir waren in einen Krieg geriſſen worden, 
‘än, befje Husben wir senan, je 10 P 
k haft — wie 


B Wir 
am meiſten Opfernden auch am leichteſten 
dem Glauben an eine beſſere Zeit verfallen, 


Allein nicht nur wir, die Unterlegenen, aben 
die Verwan ung: es phantaſievollen Bildes 
einer neuen Zeit un 


vun wir ſeitdem blicken, erleben wir das 
Aufflackern innerer und äußerer Unruhen. Kein 
Jahr vergeht, in dem nicht ſeitdem irgendwo 
auf dieſer Er att dem Läuten der Friedens⸗ 
glocken das Getöſe der Waffen vernehmbar iſt. 
Wer will ſich wundern, daß aus einer ſolchen 
Aan 9 ng, heraus auch im Inne⸗ 
ren der Völker das Vertrauen zur Richtigkeit 
einer e erſchüttert wird, die in ſo 
Bere Weiſe zu verlagern ſcheint? — 
Vorſtellungen ee fih der Menj zu bes 
Kaner und die ſie gewinnen, ſofort als 
r für neue Eroberungen au 0 0 
Die Weltgeſchichte ird einmal feftfte 
ſeit der großen . die Erbe von 
geiftigen, politiſchen und wirtſchaftlichen Am⸗ 
wälzungen heimgeſucht wurde, wie ſie im all⸗ 
meinen nur in Jahrtauſenden auftreten, um 
ölkern und Kontinenten ihren beſonderen 
Sinn und Charakter zu geben. Man bedenke: 
Seit dieſer Zeit iſt die Spannung zwiſchen den 
Völkern größer geworden, als ſie je zuvor war. 


jeit 18 Jahren fah die Rheinlandbevölkerung 
wieder beige See Im November 
1918, nach dem gro uſammenbruch, vers 
Ihmanden aus en ebiet die deutſchen 

Uniformen und die 1 der Ententetrup⸗ 
pen traten an ihre Stelle Locarno ward ab- 
gelehtoffen, die Bejagung. Ben lan Dauer: 
zuſtand, zur mühſam und oh ich Bidin iiA 
Dam Qual. Bis 1930 die Befahungst 


Boden mit Ausnahme 
ſpäter 17 0 5 


biet und Kilo⸗ 
ins blieben aber a: 

n fern, auch als Deutſchland am 
16. März 1935 feine Wehrhoheit wieder em- 
führte. Und jeßt find fie da, jetzt hat ſich 
Deutſchland auf Befehl feines Führers die 
volle Souveränität wiederverſchafft, letzt 
brennt nirgends mehr am deutſchen Staats- 
körper eine Wunde. Schrittweiſe, mit genia- 
ler ſtaatsmänniſcher Klugheit, ‚niemondem 
zu Leide“ hat Hitler dem Deutſchen Volk die 
Chre e e ohne die weder eine Be⸗ 


Dem linksrheini 
an. rechts des 
r 


. Volk ane AR. 


gg ee . 


Menſchheitsentwicklung in 


— — 
—— 3 


fir. 58 


eine Frege Realität erlebt, ſondern auch 


die 
Seit die Staatsmänner der damaligen Bo 
orb 115 ge . um eine neue Welt 

. hi beſchließen, find 17 J aare vergan⸗ 

t genug, um ein Urteil die al 

gemeine ee einer Entwicklung fällen zu 

nen. Es iſt nicht nötig, daß wir hier — 
den Quellen literariſcher oder publiziſtiſcher 
N kritiſche Stimmen über diefe Zeit zu ⸗ 
ſammen Wich und 8 um fo zu 
einer abſchließenden geht ſtellun ger en 
nein: es genügt, den Blick in die ef 
u lenken, in Sr tatſächliches Erleben, 3 0 ihr: 
Hoffnung en und in ihre Enttäuſchungen, ir 
ihre Kr en und in ihre Kämpfe, um ie ein. 
deutige Antwort zu erhalten auf die Frage der 
richtigen Bewertung dieſer Entwicklung. 

— 5 Ben: wärmenden 9 einer 


* 


nu menſchlicher eni 
Super * as in ruhe, Segen 
e W ern leider * 
nf eint. Argwohn und Haß, Neid u ob: ' 
19 Mißtrauen und Verdächtigung find die 
übt. und lihtbaren Empfindungen, die die Böl: 
rrien. Jener Friede, der einſt als 


Schl ußſte in gelegt werden ſollte über der ver 
mauerten Gruft des PER wurde zur 


Drachenſaat nener Kämpfe 


Die 50 Revolution drückt einem 
der eenei Der Erde nicht 
üußerl mpel auf, ſondern 
es a in einen ae ee 
nö n und religiöien Segenſag zn 

iegenden Böllern und Staaten. 
ac 5 allgemein menſchliche, wirtſchaftlich⸗ 
oder politiſche Aufſaſſungen brechen zuſammen 

und a e ihre e r Bar: 

teien, Organijationen und Staaten unter fi, 

nein: eine Welt überfinnliher Vorſtellungen 
wird ee ein Gott entthront, Religionen 
und Kirchen ausgerottet, das Jenſeits veräbdei 
und ein qualvolles Diesseits als das einzig 
Seiende proklamiert. Kalſer und Königreiche 
ng und entwurzeln ſich allmählich — in 
Erinnerung. ſo wie umgekehrt wie⸗ 
der parlamentariſche Demokratien von den Böl 
kern aufgegeben werden, wie neue Staats 

e hre Stelle zu ſetzen. Und parallei 

it werden Ann fte Maximen, die 
früher geradezu als Grundlage des menſchlichen 


friedung im Innern noch eine 7;;ööCu0ͤĩ²Ä 
non außen möglich ift. 
icht als er ſondern als Beauftrag: 
ter 2 Volkes bittet Hitler dieſes, ihm und 
feinen Mitarbeitern die 3 ker 9 Genen er: 
1 55 9 allem, was er an große 
rn müffen. Er bittet ir. olf in 

x 50 rken in ſeinem Ringen um einen 

aften Frieden. Der erſte Arbeiter im Staat: 
tritt vor fein Volk und fordert dieſes 
auf, über ihn und ſeine Handlungen 
zu richten. Er, der die Seelenregungen 
und Pſyche des deutſchen Volkes kennt 
wie kein anderer, der es fühlt, daß das deutſche 
Volk felſenfeſt hinter ihm fte er 
braucht dieſes ſichtbare nerken 
nung. Für fih, um die Kraft zum Vorwärts 
ſchreiten zu f feln und für die Welt, um zu 
eng de, daß alle ſeine Maßnahmen dem Wil- 

des deutſchen Volkes entſprechen. 

Das deutſche Volk wird am 29. März 1936 
ſprechen. Adolf Hitler kann dieſem Tag ver- 
trauensvoll entgegenſehen. E. Petrull. 


— 


Femeinſchaftslebens gegolten haben, überwun- 
den und abgelöſt von konträren Auffaſſungen; 
dazwiſchen jenten ſich die Schrecken der Arbeits- 
loſigkteſt und damit des Hungers und des 
Elends über die Völker und ſchlagen Millionen 
Menſchen in ihren Bann. Dieſe erſtaunte Menſch⸗ 
heit aber jieht, daß der Kriegsgott feine 
Rüſtung nicht abgelegt hat, ſondern im Gegen⸗ 
teil ſchwerer gepanzert denn je über die Erde 
schreitet. n 
Wenn früher Armeen non Hunderttauſen⸗ 
den für die Ziele einer imperialiſtiſchen 
Dnnaſtien⸗, Kabinetts⸗ oder Nationalitäten- 
politik eintraten, dann find es heute Mil- 
lionen⸗Armeen, die für neue geiſtige Bor- 


1 
1 


+ Pojener Tageblatt + 
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stellungen, für Weltrevolution, Volſchewis⸗ 

mus oder fogar „Nie⸗wieder⸗Krieg“⸗Idole 

zum Kriege rüſten und die Völker dafür in 
Bemegung ſetzen. 


Meine Abgeordneten! 


Wenn ich Ihnen und dem deutſchen Volke 
dieje Tatſachen vor Augen führe, geſchieht es 
weniger, um Ihr Verſtändnis zu erwecken für 
die Größe der Zeit, in der wir leben, als vielz 
mehr für die Unzulänglichkeit der geiſtigen und 
ſachlichen Arbeit jener, die ſich einſt als berufen 
aufſpielten, der Welt eine neue Epoche fried- 


licher Evolution und geſegneter Wohlfahrt zu’ 


ſchenken. 


Deutſchland an der Entwicklung nicht ſchuld 


Und no eiye möchte ich in dieſer Stunde 
eititellen; An dieſer Entwicklung find nicht wir 
chuld, denn es lag nicht in unſerer Kraft oder 
im unjerem Vermögen, nach dem furchtbaren Zu⸗ 
ſammenbruch und in der Zeit der Demütigung 
und wehrloſen Mißhandlung der Welt Ideen 
zu geben oder gar Geſetze des Lebens vorzu⸗ 
chrelben. Das taten die mächtigen Regieren⸗ 
den dieſer Erde. Deutſchland aber gehörte 
mehr als 15 Jahre nur zu den Negierten. Ich 
erwähne dies weiter, weil ich dem deutſchen 
Volt und vielleicht darüber hinaus auch anderen 
Menſchen das Auge öffnen möchte für die Er⸗ 
kenntnis, daß die Befolgung fehlerhafter, weil 
unrichtiger Grundſätze auch zu fehlerhaften, fal⸗ 
ſchen Ergebniſſen führen muß. Daß wir ſelbſt 
als Leidtragende dieſer Entwicklung beſonders 
ſchwe r green wurden, hängt, mie ſchon be⸗ 
iont, zum Teil mit unferem tiefen Sturz zu⸗ 
fammen. Allein, daß die ganze Welt in dieje 
Zeit andauernder Spannungen und fortdauern⸗ 
er Kriſen fiel, ijt zurückzuführen auf die ge- 
dinge Vernunft und Einſicht, mit der die Pro⸗ 
bleme der Völker im einzelnen und unterein- 
ander geſehen und behandelt werden. 


Dieſe Entwicklung aber nahm ihren Aus⸗ 
gang non jenem unſeligen Vertrag, der 
einſt als ein Werk menſchlicher Kurzſichtig⸗ 
keit und unvernünftiger Leidenſchaften in 
der Geſchichte als Muſterbeiſpiel gelten 
wird, wie man Kriege nicht beenden Darf, 
wenn man nicht neue Wirrniſſe über die 
Völter zu bringen beabſichtigt. 


Aus dem Bein dieſes Vertrages kam bei ſei⸗ 
dex engen Verbindung mit der Konjtituierung 
der Gems inſchaft der Nationen die Vorbelaſtung 
des Völkerbundes und damit auch deſſen Ent⸗ 
wertung. . 
Seitdem beſteht die Diskrepanz zwiſchen 
der durch den Friedensvertrag eingeteil⸗ 


— Welt in u. nun und 
' , „atio n Were ‚um 
— Aue den Heret Grunbjäken > 


| 


| 


Völterbundes als eine Gemeinſchaft ſreiar 
und gleichberechtigter Nationen. 


Aus der geiftigen Atmoſphäre dieſes Vertrages 
heraus kam auch die kurzſichtige Behandlung 
deer olitiſcher und ökonomiſcher Fragen 

r Welt. Völkergrenzen wurden gezogen, nicht 
nach den klaren Notwendigkeiten des Lebens 
und der Berückſichtigung gegebener Traditionen, 
n beherrſcht non dem Gedanken der Nad- 
ucht und der Vergeltung und damit wieder be⸗ 
gleitet von den Gefühlen der Angſt und der 
Befürchtungen gegenüber der ſich daraus mög⸗ 
licherweiſe erhebenden Revanche. 


Es gab einen Augenblick, da hätten es die 
Staatsmänner in der Hand gehabt, durch einen 
einzigen Appell an die Vernunft und auch an 
das Herz der Soldaten der kämpfenden Mil⸗ 
lionenarmeen der Völker eine brüderliche Ver- 
ſtändigung einzuleiten, die der Welt vielleicht 
auf Jahrhunderte für das Zuſammenleben der 
Nationen und Stagten unendliche Erleichterung 
eſchenkt haben würde. Es geſchah nur das 
degenteil. Das Schlimmſte aber ijt, daß der 
Geiſt des Haſſes dieſes Vertrages überging in 
die allgemeine Mentalität der Völker, daß er die 
öffentliche Meinung zu infizieren und damit zu 
beherrſchen anfing, und daß nun aus dieſem 
Geift des Haſſes heraus die Unvernunft zu 
triumphieren begann, die die natürlichſten Pro⸗ 
bleme des Völkerlebens, ja ſelbſt die eigenſten 
Intereſſen verkannte und mit Gift verblende⸗ 
ter Leidenſchaften zerſtörte. 


Daß die Welt heute von ſehr viel Unheil 
heimgeſucht wird, ift weder zu überſehen noch zu 
beſtreiten Das Schlimmſte aber iſt, daß aus 
dem Geiſt dieſer Verbohrtheit heraus nicht nur 
die Urſachen dieſes Unglücks nicht geſehen wer⸗ 
den wollen, ſondern daß man ſich geradezu an 


dieſem Unglück weidet und in der öffentlichen 


Diskuffion mit mehr oder weniger großer 
Schadenfreude feſtſtellt, wie bedroht oder ge- 
fährdet die Lebensmöglichkeiten des einen oder 
des anderen Volkes ſind. 


Die „weiſe Staats hunſt· “+ 


e Fe ae 
$ yer „ u e ern 
aber tft, jeden Tag in jo und jo vlel reſſe⸗ 


Vöſe aber ijt es, wenn auch Staatsmänner 

2 in den exſichtlichen oder vermeint⸗ 

J Anzeichen non Not und Elend eines 

Voltes erfreuliche Momente für die Beurs 

ſeilung der allgemeinen Lage und ihrer 
Zukunft zu ſehen. 


un aber im Jahre 1918. Damals 
1 7 5 eindringlicher Meile jene 


Dies be 
letzte in 
„Staatskunſt“ ein, die durch Unvernunft Pro 
bleme 251 t we 7 ace, al an per- 
n oder fortge a xfüllt aufzukreiſchen. 
jr ed nig AA Sr lich . 55 To 
ungeſchichtliche ſtaatliche Voltszerreißungen nicht 
den geſchichtlichen tatſächlichen Faktor eines 
Voltes bejeitigen, ſondern nur die mögliche 
Wahrnehmung der Lebensintereſſen, die — 
niſte rung der Lebensbehauptung erschweren o 
ſogar unmöglich machen. 
Das war jene Unvernunft, in Der man z. B. 
im Falle Deutſchland einer 65⸗Millionen⸗ 
Nation mit miſſenſchaftlicher Methodik erſt 
alle möglichen Lebensſtrünge nach außen 
abſchnitt, alle wirtſchaftlichen Verbindungen 
raubte, alle Auslanbslapitalien konſiszierte 
den Handel vernichtete, dann dieſes Rolf 
belaſtete, ihm endlich, um dieje Schuld ab⸗ 
tragen zu können, ausländiſche Kredite gab, 
um die Kredite verzinſen zu können, einen 
Export um jeden Preis heranzüchtete, end⸗ 
lich die Abſatzmärkte vermauerte, dieſes 
Bolt jomit einer Jure de e Ferarmung 
und Verelendung entgegentrieb und nun 
über mangelnde Zahliraſt oder den böſen 
Willen Hagte, Das aber bezeichnet man 
dann als „weile Stagtskunſt“! 


Meine Abgeordneten des deutſchen Reichs⸗ 
tages! Wenn ich dieſe pſychologiſchen Pra 
bleme immer jo ausführlich behandle, in ge- 


ſchieht es, weil ich der Ueberzeugung bin, daß 
man ohne eine ange in der geiſtigen Be⸗ 
trachtung der Ausgeſtaltung unſerer intere 


nationalen ente ungen niemals zu dem 
Reſultat einer wirklichen Befriedung der 
gig le kommen wird. Auch die heutigen 
eee Spannungen, die wir in Eu⸗ 
ropa erleben, verdanken ihre Entſtehung dieſer 
wahrhaft brüllenden Unnernunft, mit der man 
laubt, mit den natürlichen Belangen der Böl- 
der umipringen zu können. 


| 


| 
| 


| 


Es gibt heute Polttifer, die ſich nur dann 

ſicher zu fühlen ſcheinen, wenn das innere 

Verhältnis der angrenzenden Völler zu 

ihren Lebens möglichkeiten ein möglichſt 
ungünſtiges ift. 


Und zwar: je ungünſtiger, um jo triumphaler 
ſcheint ihnen der Erfolg ihrer weitſchauenden 
Politik zu fein. 


Ich möchte, daß das aute Volk an diejer 


Unvernunft lernt und ſelbſt nicht in ähnliche 
Fehler verfällt. Ich möchte, daß die deutſche 
Nation lernt, in Völkern geſchichtliche Reali- 
täten zu ſehen, die der Bbantajt mohl meg- 


wünſchen kann, die aber tatſächlich gar nicht 
997 ſind. Dah es unvernünftig ift, 
dieſe geſchichtlichen Realitäten in einen n 


ſatz bringen zu wollen zu den Erforberniljen 
ihrer möglichen Lebensbehauptung und zu ihren 
verſtändlichen Lebensanſprüchen, 


Ich möchte daher, daß das deutſche Volk 
die inneren Beweggründe der natienel- 
ſozialiſtiſchen Außenpolitit versteht, die es 
zum Beiipiel auch als ſehr ſchmerzlich emp- 
findet, daß der Zugang eines 33⸗Mill ianen⸗ 
Volles zum Meer über einſtiges Reichsgebiet 
führt, die es aber als unvernünftig, weil 
unmöglich, erkennt, einem ſo großen Staat 
den Zugang zum Meer einſach abſtreiten 
zu wollen, 


Es kaun nicht der Sinn und der Zweck einer 
überlegenen Außenpolitik ſein, Salua herbei- 
1 die dann zwangsläufig jofort nach 
hrer Veränderung ſchreien mürden. Es ijt 


möglich, 
„Macht“, 
türlicher 
allein i 
reren 
der 


en vornehmen tánnen, 

ujiger und in je ſchme⸗ 
icht, r mird 
Druck nach einer Entladung der aufgeſpei⸗ 


er e 

n Bolles. Und dann liegt die 

Welt in angſtvoller Unruhe und Ahnung imon 
r Erpipfionen und will nicht erkennen, 

in Wirklichkeit nur die a imi foge: 

nannten Staatsmänner an n brohllcgen 

Entwicklungen ſchuld iſt. 


Wie niel Sorgen würden der Menſchheit 
und beſonders den euxopäiſchen Völlern 
erſpart geblieben ſein, menn man natürliche 
und ſelbſtverſtändliche Lebens bedingungen 
reſpektiert und bei der politiſchen Geitaltung 
des curopäiſchen Lebensraumes ſowohl ale 
auch bei der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
Serüdfihtigt haben würde. 


Keen 


| 


Dies aber ſcheint mir unbedingt erforderlich 
zu ſein, wenn man in der Zukunft beſſere und 
befriedigendere Reſultat erreichen will als fetzt. 
Und dies gilt beſonders für Europa. Die euro- 
päſſchen Völker ſtellen nun einmal eine Familie 
auf dieſer Welt dar. Oft etwas ſtreitſüchtig, 
aber trotz alledem miteinander verwandt, ver 
ee und verſchwägert. geiltig und kulturell 
owohl als wirtſchaftlich voneinander nicht zu 
trennen, ja nicht einmal auseinander zu denken. 
Jeder Verſuch, die europäiſchen Pläne anders 
als nach den Geſetzen einer kühlen und über⸗ 
legenen Vernunft zu ſehen und zu behandeln, 
führt zu Reaktionen, die für alle unangenehm 
ſein werden. Wir leben in einer Zeit des 
Inneren 2 und geſellſchaftlichen Ausgleichs 
er Välker. 

Der Staatsmann, der den Sinn dieſer Zeit 
nicht erkennt und in dieſer Richtun an auf 

m Wege von Konzeſſionen ausgleichend in 
ſeinem Volke die Spannungen zu mildern und, 
wenn möglich, zu beſeitigen verſucht, wird eines 
Tages den Exploſionen erliegen, die dann 
zwangsläufig entweder den Ausgleich herbeifüh⸗ 
ren werden oder, was noch wahrſcheinli itt, 
zunächit ein chgotiſches Trümmerfeld zurücklaſſen. 

Es ijt meife non einer Staatsführung, der 
turbulenten Unvernunft die a anzulegen, 
allein dann aber auch dem erſichtlichen Drange 
der Zeit zu gehorchen und überlegen zu jenem 
ſozialen Ausgleich hinzuſteuern. der das 
eine Extrem abbaut, ohne deshalb den anderen 
Extremen zu erliegen. Es läßt ſich heute für 
Europa die Prophezeiung ausſprechen daß dort, 
wo dieſer Prozeß nicht in ſo überlegener Weiſe 
geleitet wird ader gar mißlingt, die Spannun⸗ 


gen zunehmen werden, um endlich, dem geiſti⸗ 
í 


en Zuge dieſer Zeit gehorchend, von ſelbſt zum 
Ausgleich zu drängen. Es gehört aber auch 
zur isheit des Aufbaues und der Erhaltung 
einer Völterſamilie, wie diefe in Europa ge- 
zeben ift, dieje innerſtaatlichen Geſetze auch 
überſtgatlich anzuwenden. Es iſt wenig klug, 
fih einzubilden, auf die Dauer in einen fo 
beſchränkten Haufe wie Europa eine Völterge⸗ 
meinſchaft verſchiedener Rechtsordnung und 
Rechtswertung aufrechterhalten zu können, 

Jeder ſolcher Verſuch führt zu einer Wup 
ladung der Willensenergien bei den von dem 
Unrecht Betroffenen und damit ngtürlich wie: 
der zu einer Aufladung der Angſtpfychoſe bei 
den uldigen. 

Ich halte aber eine ſolche Entwicklung nicht 
nur fiir nicht vernünftig, ſondern im Gegenteil 
is innlos und außerdem für ſehr gefährlich. 

ch halte ſie für beſonders kritiſch, wenn dazu 
noch eine geiltige erhebung ſtattfindet, die, 
ausgehend von kürzſichtigen Literaten und inter⸗ 
national bekannten Unruheſtiftern, hinter diefe 
Unvernunft auch noch die Leidenſchaft aufge⸗ 

itſchter und verwirrter Volksmaſſen mobili⸗ 

ert. Wenn ich dieje Befürchtungen ausſpreche, 
ann drücke ich nur das aus, was Millionen 
Menſchen ahnen, fühlen oder erleben, ohne ſich 
vielleicht über die tieferen Urſachen Nechenſchaft 
ablegen zu können. 


Ich habe aber ein Recht vor Ihnen 
meine Herren Ab e Reihe, 
dieſe meine Auſſaſſungen klarzulegen, wei 
fie zugleich die Erklärung find für unſer 
eigenes politiſches Erleben, für unſere Arbeit 
im Innern des Polkes als auch für unſere 
Stellungnahme nach außen. 


Die deutſche Frage 


Wenn die übrige Welt oft non einer „Deuts 
Igen Frage“ 1 dann wird es zweckmäßig 
ein, ſich zugleich eine objektive Klarheit über 
das Weſen dieſer 5 e zu verjchaffen. Für 
gar manche befteht dieje „Frage“ im deutſchen 
Regime, in dem gar nicht begriffenen Unter⸗ 
ſchied des deutſchen Regimes gegenüber dem 
anderen Regime, in der als bedrohend empfun⸗ 
denen fogenannten „Aufrüſtung“ und in all dem. 
was man in der Folge dieſer Aufrüſtung als 
Fata morgana zu ſehen vermeint. 

Dieſe Frage beſteht für viele in der be⸗ 
haupteten Kriegsluſt des deutſchen Volkes. in 
den ſchlummernden Auer een oder in der 
Ge Geſchicklichkeit der Ueberliſtung ſeiner 

egner. 
ein, meine Herren Politikaſter! Die deutſche 
Frage beſteht in etwas ganz anderem, Hier 
leben auf einem ſehr begrenzten und nicht über⸗ 
all fruchtbaren Boden 67 Millionen Menſchen. 
Das ſind rund 136 auf einen Quadratkilometer. 
Dieſe Menſchen ſind nicht weniger fleißig als 


die anderer euxopäiſcher Völker. äber auch nicht 


f e n Bei He 


| 


weniger anſpruchsvoll. Sie find nicht weniger 
willig. Sie haben genau 0 ucht, 
ſich für eine Phantaſtik um feden Preis heroiſch 
totſchießen zu laſſen, als etwa der Franzaſe 
oder der Engländer. 
Sie ſind aber auch nicht ſeiger, und auf 
leinen Fall find ſie etwa ehrleſer als die 
Angehörigen anderer europäiſcher Völker. 
Sie find einſt in einen Krieg hineinageriſſen 
morden, an den ſie ſo menig glaubten wie 
andere Europäer und für den ſie auch genau 
ſo wenig verantwortlich waren. 
Der heutige junge Deutſche von 25 Jahren 
war zur Beir der Vorgeſchic e und des Beginns 
des Krieges genau ein Jahr alt, aljo wohl 
kaum verantwortlich zu machen für dieje Völter⸗ 
kataſtrophe. Ja ſelbſt der jüngite Deutſche. der 
dafür verantwortlich hätte ſein können, war bei 
amaligen Feſiſetzung des deutſchen Wahl⸗ 
alters 25 Jahre alt. Er zählt ſomit heute zu⸗ 
mindeſt 50 Jahre. Das heißt die überwälti⸗ 
gende Mehrzahl der Männer des deutſchen 
Volkes hat den Krieg einfach zwangsläufig mit- 
gemacht. wie die Maſſe des überlebenden fran⸗ 
zöſiſchen oder engliſchen Volkes auch. Wenn fic 
anständig waren. dann haben fie damals genau 
je ihre Pflicht erfüllt, ſofern ſie ihon das Alter 
azu beſaßen, wie dies jeder anſtändige Fran⸗ 
zoſe oder Engländer tat. Wenn ſie 1 
waren, haben fie dies unterlaſſen und vielleich 
verdient oder für die Revolution gearbeitet. 
Dieſe ſind aber heute gar nicht mehr in unſe⸗ 
ren Reihen, ſondern ſie leben zum größten Teil 
als Emigranten bei irgendwelchen internatio⸗ 
nalen Gaji ebern. Dieſes deutſche Voll hat 
genau ſo viel Vorzüge als andere Völker und 
re auch genau fo nicle Nachteile und 
Gebrechen. 


Die deutſche Frage lag nun darin, daß 

7 Beir nom im Jahre 
1935 für eine Schuld, die es nie begangen 
hat. eine Minderberechtigung tragen 
ſoll, die für ein ehrliebendes Bolt 
unerträglich, für ein fleißiges Voll leid⸗ 
voll und für ein intelligentes Volk em⸗ 


örend iſt. 
Die deutſche siie beſteht weiter darin, daß 
man durch ein Syſtem unvernünftiger Handlun⸗ 
gen, aßnahmen, hakerfüllter Verhetzungen ſich 
155 95 an ha igon ſehr en Kampf 
um die Lebensbehauptung noch mehr zu er- 
ihweren, And nicht — künstlich. ſondern Me 


dieſes Vo 


Und die zweite deutſche Frage ift folgende 
Weil infolge der gu daten unglücklichen 
allgemeinen Verhältniſſe und Vorausſetzungen 
der 8 U Lebenskampf des deutſchen 
Volles en ſchwer iſt die Intelligenz, der Fleiß 
und damit der natürliche Lebensſtandard aber 
fehe hoch find, iit eine außerordentliche Anſpan⸗ 
nung aller Kräfte notwendig, um dieſe deutſche 
erſte Frage zu meiſtern. Es tann dies aber 
überhaupt nur dann gelingen, wenn dieſes Volk 


auch nach außen hin 


natürlich und unſinnig zu erſchweren. Denn es 
hat von dieſer Erſchwekung der deutſchen Lebens⸗ 
eem die übrige Welt nicht den geringiten 


Vortei 


jun Beiſpiel auf einen Rufen, Es ift verſtänd⸗ 
ich, mie imer allein dadurch der Lehens ampi 


eiß des deutſchen 
Bauern und die organijatoriihe Fähigkeit des 
Wan r 
Bas aber 
ſoll man nun von der geiftigen Einfalt jener 
halten, die dieſe Schwierigkeiten vielleicht fogar 
erkennen und 14 dennoch kindlich in 1105 
artikeln, Publikationen und Vorträgen und über 

Elend freuen, ja aerohenn triumphieren! 
jedem Anzeichen dieſer unſerer inneren Not nach. 
i üren, um fie der anderen Welt mitteilen 1 
können! Sie würden 1 glücklich fein, 


Ke, 
Bund 


zu 
Rn 
00 


8 ian 
n D 
rage ein ganz alen f 
„ wenn erit einmal die 
und der Fleiß dieſer Millionen erlahmen und 
damit nicht nur das Elend, Tonnesn auch die 


politiſche Unvernunft ihren Einzug halten 


mürden. 
Und dies iſt eine der deutſchen p 


und die Welt kann nur intere 


den 
elö „ 
ge dee ee e 
5 
re 2 iltern begreift und — 
| 


727 en dieſer ie; Pr pes Beiden 
ift aber zun eine Angelegen n 
Volkes elbit und brauchte die übrige Welt 
überhaupt nicht 2 intereſſieren. Sie berührt 
die Wu anderer Völker nur inſofern, als 
ban benije ere Stars He, Beige 
gezwungen ift, mirtihafl á Käufer un 
Tartan er auch mit den anderen Völtern Ver⸗ 


bindungen aufzunehmen. Und hier würde es 
wieder Den i i Intereſſe dieſer anderen Welt 


liegen, dieſe Fra veritehen, das heißt zu 
— ve Der Sibrel nach Brot bei einem 


ebenſo auch die umliggeitben Staaten und Böl 
ie Ermöglichung einer 
fen Sinne deg 


1 ein 
Teil der guropäiſchen Völkerfamilie um fo Beier 
jahren würde, je ſchlechter es dem anderen ginge, 


Das deutſche Volk braucht keine beſon 
deren Beihilfen zu feiner Lebens behaup · 
tung. 1 we er. 1 eier 

—— s aber ift De 


inden und ſelbſt als una. bp ein 


Chancen 
Völkern gegeben find. Dies 
eine deufiche Frage. 


Die zweite deutſche Frage 


| das Gerai bes en h ae 
und dan 

beſitzt, Es ift ue ein Volk von Ehr- 
zoefühl und von Tapferkeit in der Welt auf die 
Bere: als Heloten halten oder gar leiten zu 
önnen. 

| Es gibt keine beſſere Beitätigung für die anə 
| geborene Friedensliebe des deutſchen Volkes als 


(Fortſethung ſiehe Beiblatt 1, Seite 14) 
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die Tatſache, daß es ſich trotz feiner Fähigkeit 
und trotz ſeiner Tapferkeit, die wohl auch von 
den Gegnern nicht beſtritten werden können, ſo⸗ 
wie trotz ſeiner großen Volkszahl nur einen ſo 
dene Anteil am Lebensraum und an den 
Ssg tern der Melt geſichert hat. Allein 
gerade dieſe immer mehr nach innen gewandte 
Art des deutſchen Weſens verträgt es nicht, in 
unwürdiger Weiſe entrechtet oder mißhandelt zu 
werden. ich! AR 

Indem der unſelige Friedensvertrag von Ver⸗ 
ſailles die geſchichtlich geradezu einzige Ver⸗ 
ewigung eines Kriegsausganges nach der mora⸗ 
liſchen Seite hin feſtlegen wollte, hat er jene 
deutſche Frage oejatfen, die ungelöſt eine friti- 
ihe Belaſtung Europas und gelöſt eine Be⸗ 
freiung Europas darſtellt. Und ich habe mir 
nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages 
im Jahre 1919 vorgenommen, dieſe Frage ein⸗ 
mal zu löſen. Nicht, weil ich Frankreich oder 
irgendeinem anderen Staat etwas zuleide tun 
will, ſondern weil das deutſche Volk auf die 
Dauer das ihm zugefügte Leid nicht tragen 
kann, nicht tragen ſoll und nicht tragen will. 

Im Jahre 1932 ſtand Deutſchland am Rande 
des bolſchewiſtiſchen Zuſammenbruchs. Was 
dieſes Chaos in einem ſo großen Staat für 


Es ift ein wahrhaft tragiſches Unglück, daß 
gerade durch den Verſailler Friedensvertrag ein 
Juſtand geſchaffen wurde, an deſſen Beibehal⸗ 
tung das u. öſiſche Volt glaubte beſonders 
intereſſiert zu Ten, So wenig reale Vorteile 
diefer Zuftand für den einzelnen Franzoſen in 
ſich bergen konnte, ſo groß mar die unreale Ver⸗ 
klammerung, die zwi Ben der Verſagiller Dis- 
; ern Des eee Un. 5 
zöſiſchen Inkereſſen zu beſtehen ſchien. elle 
men u Mm Schuld der charakterlichen 
Schwäche der deutſchen Nachkriegsjahre und un⸗ 
erer Regierungen, insbeſondere aber unſerer 

rteien, daß dem franzöſiſchen Volk und den 
ernſten franzöſiſchen Staatsmännern die Un- 
richtigkeit dieſer Auffaſſung nicht genügend zum 
Bewußtſein gebracht werden konnte. Denn je 
ſchlechter die einzelnen Regierungen der vor uns 
liegenden Zeit waren, um ſo mehr hatten ſie 
das nationale Erwachen des deutſchen Volkes 
ſelbſt zu ſcheuen. Um ſo größer war daher auch 
die Angſt vor jeder nationalen Selbſibeſinnung 
und damit um ſo einverſtandener ihre Haltung 
gegenüber der allgemeinen internationalen 
1 des deutſchen Volkes. Ja, fie be⸗ 
nötigten geradezu dieſe ſchändliche Feeling, um 
ihr traurtges eigenes Regime auf dieje Meile 
zu rag Wohin dieſes Regime Deutſchland 
geführt hat, zeigte eindringlich der drohende 
Zuſammenbruch. 


sehen mar 15 a haer, 425 Wieder⸗ 
herſtellung der deutſchen eichberechtigung 
. ag einer ſo eingewyraetten Ge Mig ng 
unſerer Nachbarn an die Nichtgleichberechti⸗ 
gung, als für dieſe nicht nur nicht ſchädlich, 
ſondern im Gegenteil im letzten Grunde fogar 
als inte efional nützlich nachzuweiſen. Sie, 
meine Abgeordneten, Männer des Reichstags, 
kennen den ſchweren Weg, den ich gehen mußte, 
ſeit jenem 30. Januar 1933, um das deutſche 
Volt aus feiner unwürdigen Stellung zu er- 
löſen, um ihm Schritt für Schritt die Gleich⸗ 
berechtigung zu ſichern, ohne es dabei aus der 
politiſchen und wirtſchaftlichen Gemeinſchaft der 
europälſchen Nationen zu entfernen und bejon- 
ders oane aus der Ahwicklung der Folgen einer 
alten Feindſchaft wieder eine neue zu erzeugen! 


Ich werde einmal von der Geſchichte die Be⸗ 
ſtätigung beanſpruchen können, ve ich in 
keiner Stunde meines Handelns für das 
deutſche Volt die Pflichten vergeſſen habe, 
die ich und die wir alle der Aufrechterhal⸗ 
tung der europäiſchen Kultur und Zivili⸗ 

ſation gegenüber zu tragen ſchuldig ſind. 


Es ift aber eine Vorausſetzung für den Be- 
ſtand dieſes am Ende gerade in der Viel⸗ 
Nene, ſeiner Kulturen ſo eigenartigen 

ontinentes, daß er nicht denkbar iſt ohne das 
Vorhandenſein freier und unabhängiger Na⸗ 
tionalſtaaten. Es mag jedes europäiſche Volk 
überzeugt ſein pah es den größten Beitrag zu 
unſerer abendländi chen Kultur geſtiftet hat. 


Im ganzen aber wollen wir uns nichts weg⸗ 
wünſchen von dem, was die einzelnen Völker ge- 
eben haben, und wollen daher auch nicht ſtreiten 
über das Gewicht dieſer ihrer einzelnen Bei- 
träge, ſondern müſſen nur erkennen, daß aus 
der Rivalität der europäiſchen Einzelleiſtungen 
ohne Zweifel die Spitzenleiſtungen ſtammen au 
den veiſchiedenſten Gebieten der menſchlichen 
Kultur. So ſehr wir daher bereit ſind. in 
dieſer europäiſchen Kulturwelt mitzuarbeiten 
als freies und gleichberechtigtes Glied, ſo hart⸗ 


Ein unbequemer Warner 


Ich bin vielleicht für viele europäiſche Staats⸗ 
männer ein phantaſtiſcher, jedenſalls aber un⸗ 
beguemer Warner. 3 

Daß ich aber in den Augen der bolſche⸗ 

wiſtiſch ⸗ internationalen Weltunterdrücker 

als einer der größten Feinde gelte, iſt für 
mich nur eine große Ehre. und eine Recht⸗ 
fertigung meines n vor der Nach⸗ 


elt. 
Ich kann nicht verhindern, daß andere Staaten 
ihren Weg gehen, den ſie nun einmal glauben 
gehen zu müſſen oder wenigſtens gehen zu 
fönnen, aber ich werde es verhindern, daß auch 
Deutſchland dieſen Weg in das Verderben an⸗ 
tritt. Und ich glaube, daß dieſes Verderben in 
dem Augenblick ſeinen Einzug halten würde, in 
dem die Staatsführung ſich ſelbſt zum Ber- 
bündeten einer ſolchen deſtrultiven Lehre herz 
geben wollte. n $ 

Ich ſehe leine Möglichleit, dem deutichen Ar- 


beiter die mich ſo tief bewegende Gefahr des 


Dieſer Kampf um die deutſche Gleich berechtigung, den ich nun drei Jahre 


lang führte, iſt nicht die Aufrichtung einer europäiſchen Frage, ſondern 
ihre Löſung. ; 


| 


Europa bedeutet haben würde, werden ja viel- 
leicht einzelne europäiſche Staatsmänner in der 
Zukunft an anderen Orten noch Gelegenheit er⸗ 
alten, zu ſtudieren. Ich habe aber jedenfalls 
die Ueberwindu g binler äußerlich gerade mirt- 
ſchaftlich am ſicht arſten in Erſcheinung treten⸗ 
den Kriſe des deutſchen Volkes nur erreicht durch 


moraliſchen Werte der deutſchen Nation. 
Der Mann, der Deutſchland vom Bolſchewis⸗ 
mus retten wollte, der mußte die Frage der 
deutſchen Gleichberechtigung zur Entſchei⸗ 
dung und damit zur Löſung bringen. 
Nicht, um anderen Völkern ein Leid zuzufügen, 
ſondern im Gegenteil, um ihnen durch die Ber- 
hinderung des Hereinbrechens eines im letzten 
Ausmaße für Europa gar nicht vorſtellbaren 
Ruins vielleicht ſogar noch ein großes Leid zu 
erſparen. Denn die Wiedergewinnung der deut⸗ 
ſchen Gleichberechtigung hat dem franzöſiſchen 
Allein der 


Volk nichts Schmerzliches zugefü 
des Deut⸗ 


t. 
rote Aufruhr und der Aale nen 


und der europäiſchen Wirtſchaft einen Schlag 
verſetzt von deſſen Folgen die meiſten europäi- 
ſchen Staatsmänner leider keine richtige Vor⸗ 
ſtellung beſitzen. 


nädig und eigenfinnig möchten wir aber das 
bleiben, was wir ſind. 
Ich habe in dieſen drei Jahren — leider nur 
zu oft vergeblich — immer wieder verjumt, 
eine Brücke zur Verſtändigung zum 
zöſiſchen Volk zu ſchlagen. : 
Je mehr wir uns aus der Bitternis des Welt- 
krieges und ſeiner Nachjahre entfernen, um ſo 
mehr verjinkt in den menſchlichen Erinnerungen 
das Böſe, und das Schönere des Lebens, der Er⸗ 
kenntnis und Erfahrungen tritt in den Vorder⸗ 


ran⸗ 


die Mobiliſierung der allgemeinen ſittlichen und 


| 
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ſchen Reiches hätten der eutopäiſchen Ordnung 


grund. Was ſich einſt als erbitterter Gegner 


gegenüberſtand, würdigt ſich heute als tapferer 
Kämpfer eines vergangenen großen Ringens 
und ſieht ſich wieder als Träger und Fort⸗ 
erhalter eines großen allgemeinen menſchlichen 
Kulturgutes. 
Warum ſoll es denn nicht mighig ſein, den 
zweckloſen jahrhundertelangen Streit, der 
keinem der beiden ölfer einen endgültigen 
Entſcheid gebracht hat und Ur konnte, 
abzubrechen und durch die Rückſichtnahme 
einer höheren Vernunft zu erſetzen j 
Das deutſche Volk ift nicht interejliert daran, 
daß das franzöſiſche leidet, und umgekehrt. Wo 
läge der Vorteil für Frankreich darin, wenn 
Deutſchland in Not verkommt? Welchen Nutzen 


hat der franzöſiſche Bauer, wenn es dem deut⸗ 


ſchen ſchlecht geht, oder umgekehrt? Oder welch 
ein Vorteil bietet ſich für den franzöſiſchen Ar⸗ 
beiter etwa aus der Not des deutſchen? Welchen 


Endes 


Und ich weiß, daß dieſe Ueberzeugung tieſſtes 
Gedanken⸗ und Ideengut der ganzen national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung geworden iſt. 


Wenn ich dieſe grundſätzliche Einſtellung auf 
die europäiſche allgemeine Politik übertrage, 
dann ergibt ſich daraus für mich die Anter⸗ 
ſcheidung Europas in zwei Hälften: In jene 
Hälfte, die ſich aus ſelbſtändigen und unab⸗ 
hängigen Nationalſtaaten aufbaut, aus Völkern, 
mit denen wir tauſendfältig durch Geſchichte 
und Kultur verbunden ſind und mit denen wir 
in alle Zukunft genau ſo wie mit den freien 
und ſelbſtändigen Nationen der außereuropäi⸗ 
ſchen Kontinente verbunden bleiben wollen. Und 
in eine andere Hälfte: die von jener unduld⸗ 
ſamen und einer allgemeinen internationalen 
Herrſchaftsanſpruch erhebenden bolſchewiſtiſchen 
Lehre regiert wird, die ſelbſt den ewigſten und 
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uns heiligen Dies⸗ und Jenſeitswerten die Ver⸗ 
nichtung predigt, um eine andere, uns in 
Kultur, Ausſehen und Inhalt abſcheulich vor⸗ 
kommende Welt aufzubauen. 

Mit ihr wollen wir außer den gegebenen 
politiſchen und wirtſchaftlichen internationalen 
Beziehungen in keine ſonſtige innigere Be 
rührung kommen. 


Es liegt nun eine unendliche Tragik darin, 
daß als Abſchluß unſerer langjährigen auf⸗ 
pintig Bemühungen um das Vertrauen, 
die Sympathien und die Zuneigung des 
franzöſiſchen Volkes ein Militärbündnis 
c loſſen wurde, dejen Anfang wir 
heute kennen, deſſen Ende aber, wenn die 
Vorſehung nicht wieder einmal gnädiger iſt, 
als es die Menſchen verdienen. vielleicht 
von unabſehbaren Folgen ſein wird. 


Ich habe mich in den letzten drei Jahren bemüht, langſam aber ftetig 
die Vorausſetzungen für eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung zu ſchaffen. 


Ich habe dabei nie einen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß zu den Vorausjetungen dieler Ber- 
ſtändigung die abſolute Gleichberechtigung und 
damit die gleiche Rechtswertung der beiden 
Völker und Staaten gehört. Ich habe aber bes 
wußt in dieſer Verſtändigung nicht nur ein 
Problem geſehen, das auf den Wegen von. 
Patten gelöjt wird, ſondern ein Problem, das 
zunächſt den beiden Völkern pfychologiſch naher 
gebracht werden muß, es nicht nur ver⸗ 
ſtandes⸗, ſondern auch gefühlsmäßig vorbereitet 
werden ſoll. j 
Ich habe daher auch oft den Vorwurf be- 
tommen, daß meine Freundſchaftsangebote 
leine konkreten Vorſchläge enthalten hätten. 
Dies iſt nicht richtig. Was konkret zur 
Entſpannung der deutſch⸗ franzöſiſchen Be- 
ziehungen überhaupt vorgeſchlagen werden 
konnte, habe ich auch mutig konkret vor⸗ 
e Ai geſchlagen. ; 
Ich habe einſt nicht gezögert, mich dem ton- 
kreten Vorſchlag einer Rüſtungsbegrenzung von 
200 000 Mann anzuſchließen. Ich ha mich, 


als dieſer Vorſchlag dann von den verantwort⸗ 
lichen Verfaſſern ſelbſt preisgegeben wurde, mit 


einem ganz konkreten neuen Vorſchlag an das 
franzöſiſche Volk und an die europäiſchen Re⸗ 
gierungen gewendet. Auch der 300 000 - Manne 
Porſchlag erfuhr Ablehnung. 

Ich habe eine ganze Reihe weiterer konkreter 
Vorſchläge zur Entgiftung der öffentlichen Meis 
nungen in den einzelnen Staaten und zur 
Reinigung der Kriegsführung und damit letzten 
zu einer, wenn auch langſamen. ſo aber 
ſicheren N gebracht. Es iſt kein einziger 
dieſer deutſchen Vorſchläge wirklich berückſichtigt 
worden. Der realiſtiſche Sinn einer engliſchen 
Regierung hat meinen Vorſchlag der Herſtellung 
einer dauernden Relation zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und engliſche Flotte, die ebenſo den Be⸗ 
dürfniſſen der deutſchen Sicherheit entſpricht 


Segen könnte es aber auch für Deutſchland wie umgekehrt Bedacht nimmt auf die enormen 
EEE ae An | te 
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Ich habe verjuht, die Folgen einer Hag- | bote nd daher nne 
een e e wee ea iger ne ene 


Deytichlands im Sinne einer höheren Vernunft 
zu löſen, und es iſt mir dies gelungen. Warum 
ſoll es nicht möglich ſein, das Problem der all⸗ 
gemeinen euroßpäiſchen. Volks⸗ und Stgaten⸗ 
gegenſätze aus der Sphäre des Anvernünftigen, 
Leidenſchaftlichen herauszuhehen und unter das 


ruhige Licht einer höheren Einſicht zu ſtellen? 


Ich habe mir a i 
ebenſo zäh und tapfer für die deutſche Glei 
berechtigung zu kämpfen und dieſe ſo oder ſo 
durchzuſetzen, wie umgekehrt aber auch das Per⸗ 
antwortungsgefühl zu ſtärken für die Not⸗ 
wendigkeit einer europäiſchen gegenſeitigen 
Rücksichtnahme und Zuſammengrbeit. 

Wenn mir aber heute von ſeiten meiner inter⸗ 
nationalen Gegner aus vorgehalten wird, 
ich doch dieſe Zuſammenarbeit mit Rußland ab- 
1 ſo muß ich dem gegenüber folgendes er⸗ 

üren: . 
$ 1 und 15 fie is — er 

and, ſendern mit dem auf d rrſchg 

Welt an erhebenden Bolschewismus. 


Ich bin Deutſcher. Ich liebe mein Volk u 
hänge an ihm. Ich weiß, daß es nur dann 
glücklich fein kann. wenn Im as Leben na 

feinem Weſen und feiner Art 11010 iſt. J 

will nicht, daß über das deutſche Volk, das 

nur weinen, ee auch buto in 

Leben hindurch immer herzlich la 

das Grauen der kommuniſtiſchen internationalen 


jedenfalls einſt geſchworen, 


Nüfſtungsbegrenzun 
p ift, wie Sie wijfen, bereit, dieſen Ver⸗ 


regierum > x 
eine weitere qualitative Abmachung 


trag dur t 
mit England zu ergänzen. 
Ich habe den ſehr konkreten Grundſatz aus⸗ 
geſprochen, daß die Sammelprogramme einer 
ia e en altomanie ebenſowenig Aus⸗ 


t auf Verwirklichung bejiken wie die Ge- 


neralvorſchläge einer unter ſolchen Umſtänden 


von vornherein ſchon als undurchführbar er⸗ 
wieſenen Weltabrüftung, 
habe demgegenüber betont, daß nur 


A) 
ſchrittweiſe an diele Fragen herangetreten wer⸗ 


den kann, und zwar nach der Richtung des ver⸗ 
mutlich geringſten Widerſtandes Hin. Ich habe 
aus dieſer Ueberzeugung heraus den konkreten 
Vorſchlag auch für einen Luftpakt entwickelt, 
unter der Zugrundelegung gleicher Stärke g 
Sranfgeir, ngland und Wet Das Er⸗ 

nis war zunächſt eine achtung dieſes 
5 orſchlages und dann die Hereinführung eines 
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Haßdiktatur geſenkt wird. Ich zittere für | u man uns 
Europa bei dem Gedanken, was aus unlerem itiſch und moraliſch aufbürden konnte. ger 
alten menſchenüberfüllten Kontinent werden ſoll. ragen und wollte es weiter tragen, nur weil 
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land klarzumachen, wenn ich ſelbſt als Führer 
der Nation mich in enge Wage zu dieſer 
Gefahr bringen wollie. Ach will auh hier als 
Staatsmann und Führer des Volkes a 

tun, was ich 
warte und verlange. Ich 
die engere Berührung mit einer 
ung, die für ein Volk verderblich ift, für Staats- 
männer nützlich ſein kann. Wir haben in der 
deutſchen Geſchichte der letzten 20 Jahre ie. Se: 
legenheit gehabt, Erfahrungen auf dieſem Ge⸗ 


verlange nicht 


es das 
vom einzelnen Volksgenoſſen er | 


eltanſchau⸗ 
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Sinn dieſes Vertrages be annt. Er ſollte 
kreich einerſeits und 
de a EB um Reni alle Sn die 


Anwendung von Gewalt verhindern. Durch die 


biete zu ſammeln. Die erſte Kühlung mit dem i 

piegna damn im Sahre 1 tat U ein Jahr Ihon vorher age ieder die arte wean ac 
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Berührung mit ihm genügte, um in wenigen den Sinn dieſes be leiſtete zu dieſem Pakt 
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Nichts wird mich bewegen können, einen an⸗ fun a ee eee gkeit im 
deren Weg zu gehen als den, den mir Er⸗ Weſten aufgebürdet. Dennoch baben wir auch 


Unglücks eines bolſchewiſtiſchen Chaos in Seutſch⸗ fahrung. Einſicht und Vorausſicht vorſchreiben. 


Vorſchlägen ab 


| 


ſich verpflichten, ohne 


neuen, in ſeinem militäriſchen Ausmaß unbe⸗ 
rechenbaren oſteuropäiſch⸗aſtatiſchen Faktors in 
das europäiſche Gleichgewichtsfeld. 
Ich habe mich jahrelang aljo mit konkrete: 
en, allein ich ſrehe nicht am, 
zu erklären, daß mir mindeſt ebenſo wichti als 
die ſogenannten konkreten Vorſchläge die pſycho⸗ 
logiſche Vorbereitun by die Verſtändigung 
erſchienen iſt, und ich ha auf dem Gebiet mehr 
getan, als ein aufrichtiger fremder Staatsmann 
jemals überhaupt auch nur erhoffen durfte. 


Ich habe die Frage der ewigen Kemer ig an 
Grenzreviſionen aus der Atmoſphäre 

üffentlichen Diskuſſion in Deutſchland ge⸗ 
ER nommen. Br 

Man ſteht leider nur zu oft auf dem Stand 
punkt, und dies gilt beſonders für ausländiſche 
Staatsmänner, daß dieſer Einſtellung und ihren 
Handlungen keine beſondere Bedeutung zu 
kommt. Ich darf darauf hinweiſen, daß es mir 
genau jo möglich geweſen wäre, als Deutf 
die Wiederherſtellung der Grenzen vom re 
1914 moraliſch als mein Programm aufzuſtellen 
und publiziſtiſch und 0 vertreten, fe 
wie das etwa franzöſiſche Miniſter und Volfs- 
führer nach dem Jahre 1871 pe 
Meine Herren Krititer folen mir a auf 
dieſem Gebiet nicht jede Fähigkeit abſprechen 


Es iſt viel ſchwerer für einen Nationaliften, 
einem Volk zur Verſtändigung 
als das Umgelehrte zu tun. 
Und es würde für mich wahrſcheinlich leichter 
geweſen ſein, die Inſtinkte nach einer Revanche 
aufzupeitſchen. als das Gefühl für die Note 
wendigkeit einer europäiſchen Verſtändigung zu 


erwecken und dauernd zu vertiefen. Und dieſes 


habe ich getan. Ich habe die deutſche öffent⸗ 
liche Meinung von Angriffen ſolcher Art gegen 
unſere Nachbarvölker befreit. 

Ich habe aus der deutſchen Preſſe jeden Haß 
gepen das franzöſiſche Volt entfernt, be⸗ 
mühte mig in unfere Jugend das Berftändnis 
für das Ideal einer fol n Verſtändigun⸗ 
N a A ige und zwar ſicher nicht erfolg, 

Als vor wenigen Wochen die franzöſiſchen 
Gäſte in das Olympiſche Stadion in Garmiſch⸗ 

artenkirchen einzogen, da hatten ſie vielleicht 
helegenheit feſtzuſtellen, ob und inwieweit mir 
eine ſolche innere Umſtellung des deut 
Volkes gelungen iſt. Dieſe innere Bereitwillig⸗ 
keit aber, eine ſolche Verſtändigung zu fumen 
und zu finden, ift wichtiger als ausgektügelte 
Verſuche von Staatsmännern, die Welt in eir 
Netz furiſtiſch und ſachlich undurchſichtiger 
Patte zu verſpinnen. RE 
Dieſes Beſtreben von mir war aber doppelt 
ſchwer, weil ich in derſelben Zeit Deutſchland 
aus der Verſtrickung eines rtrages löſen 
mußte, der ihm ſeine Gleichberechtigung raubt 
an deſſen Aufrechterhaltung aber — mi 
Recht oder Anrecht iſt nebenſichlich — das fran- 
zöſiſche Volk geglaubt hat, intereſſiert jein zu 
mijjen. habe dabei gerade als deutſcher 
Nationaliſt für das deutſche Volk noch ein 
er beſonders ſchweres Opfer bringen 
müſſen. a 


Der Locarno⸗Vertrag 


dieſes erfüllt in der Hoffnung, dur einen ſolchen 
Beitrag dem europäiſ rieden zu dienen 
und der Verſtändigung der Völker zu nützen. 


Es ſteht mit dieſem Pakt nun in Wider⸗ 
ſpruch die Abmachung. die Frankreich im 
vergangenen Jahre mit Rußland einge⸗ 
gangen und bereits unterzeichnet hat, und 
deren Beſtätigung durch die Kammer joeben 


Denn durch diess cle Kangöflih-famjetifh 
Denn durch dieſes neue fran ⸗ſowjetiſche 
Abkommen wird über den Umweg der Tſchecho⸗ 
pont die ein gleiches Abkommen mit Ruh: 
and getroffen hat, die bedrohliche militäriſche 
Macht eines Rieſenreiches nach Mitteleuropa 
bereingeführt. Es ift dabei das Anmögliche, 
daß dieſe beiden Staaten in ihrer Abmachung 
Rückſicht auf eine ent⸗ 


weder bereits vorliegende oder zu erwartende 


si 
î 
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Entſcheidung des Völkerbundrates im Falle 
einer europäiſchen öſtlichen Verwicklung die 
N agw — eigenem Ermeſſen zu klären 
und dementſprechend die gegenſeitige eiſtands⸗ 
verpflichtung als gegeben zu betrachten oder 


Frankreich hat dieſen Vertrag nicht abge⸗ 
loſſen mit einer izbeliebigen europäiſchen 
acht. Frankreich hatte ſchon vor dem Rhein: 

palt Beiſtandsverträge ſowohl mit der Tſchecho. 

lowakei, als auch mit Polen. Deutſchland 
nahm daran keinen Anſtoß nicht nur weil dieſe 

Potte zum Unterſchied des Spee 

za ſich den Völkerbundfeſtſtellungen unter⸗ 

werfen, ſondern i 

meil fowohl die damalige Tſchechoſlowalei 

wie beſonders Polen primär ſtets eine 

Politit der Vertretung der nationalen 

eigenen Intereſſen dieſer Staaten führen 

werden. 


N 
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Deutſchland hat nicht den Wunſch, diefe Staaten 
anzugreifen, und glaubt auch nicht, daß es im 
Intereſſe dieſer Staaten liegen wird, einen An⸗ 
griff gegen Deutſchland vorzunehmen. Vor 
allem aber: 

Polen wird Polen bleiben 

und Frankreich Frankreich. 
Sowjetrußland aber iſt der ſtaatlich organiſierte 
Exponent eiuer revolutionären Weltanschauung. 
Seine Staatsauffaſſung iſt das Glaubens⸗ 
bekenntnis zur Weltrevolution. 

So wenig Deutſchland in der Lage iſt, ſchon 
aus rein territorialen Gründen Rußland anzu⸗ 
greifen, ſo ſehr wäre Rußland jederzeit in der 
Lage, über den Umweg ſeiner vorgeſchobenen 
Poſitionen einen Konflikt mit Deutſchland 
herbeizuführen. Die Feſtſtellung des Angreifers 
wäre dann, weil unabhängig von der Beſtim⸗ 
mung des Völkerbundrates, wohl von vorn⸗ 
herein gewiß. Die Behauptung oder der Ein⸗ 
wand, daß Frankreich und Rußland nichts tun 
würden, was ſie eventuellen Sanktionen aus⸗ 
ſetzen könnte — und zwar von ſeiten Englands 
oder Italiens —, ift belanglos, weil es nicht 
zu ermeſſen ift, welcher Art wirkſame Sanktionen 
gegen eine ſo überwältigende weltanſchaulich 
und militäriſch einige Konſtruktion überhaupt 
ſein könnten. 

Wir haben jahrelang vor dieſer Entwicklung 
beſorgt gewarnt. Nicht, weil wir ſie a u 
fürchten haben als andere, ſondern weil f 
eines Tages von furchtbaren Folgen ng ganz 
Europa begleitet fein kann. Man hat dieſe 
unſere ernſteſten Bedenken abzutun verlucht mit 
dem Hinweis auf die Anfertigkeit des ruſſiſchen 
Kriegsinſtrumentes, ja auf feine Schwerfällig⸗ 
keit und Anverwendbarkeit in einem europäi- 
hen Kampf. Wir haben dieje Auffaſſung immer 
bekämpft, nicht weil wir irgendwie der Ueber⸗ 
zeugung ſind, daß der Deutſche an ſich unter⸗ 
legen wäre, ſondern weil wir alle wiſſen, daß 
auch der Zahl ihr beſonderes Gewicht zulomm: 
Wir find aber um jo mehr dankbar über die 
Aufklärung, die gerade in der franzöſiſchen 
Kammer von Herrn Herriot über die aggreſſiv 
er W Bedeutung Rußlands gegeben wor⸗ 
en iſt. ; 
Wir willen, daß biefe anne Herrn 
Herriot von der Sowjetregierung ſelbſt gegeben 
wurden, und ſind überzeugt, daß dieſe nicht den 
geiſtigen Inſpirator des neuen Bündniſſes in 
Frankreich mit falſchen Aufklärungen bedient 
haben kann, ebenſo wie wir nun weifeln an 
der wahren Wiedergabe dieſer . 
durch Herrn Herriot. Nach dieſen Informa⸗ 
3 aber ſteht erſtens feſt, daß die ruſſiſche 
Armee 

eine Friedensſtärke von 1350 000 beſitzt, 

daß ſie zweitens 17,5 Millionen Mann 

Kriegsſtärken und Reſerven umſaßt, daß 

tie drittens mit der größten Tankwaffe 
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ausgeſtattet iſt, und viertens über die 
größte Luftwaffe der Welt verfügt. 

„Die Heranziehung dieſes gewaltigſten mili- 
täriſchen Faktors, der auch in ſeiner Beweglich⸗ 
keit und in ſeiner Führung als ausgezeichnet 
und jederzeit einſatzbereit geſchildert wurde, in 
das „ Spielfeld zerſtört jedes 
wirkliche europäiſche Gleichgewicht. Es verhin⸗ 
dert außerdem jede mögliche Abſchätzung der er- 
forderlichen Verteidigungsmittel zu Lande und 
in der Luft für die davon betroffenen europäi⸗ 
ſchen Staaten und inſonderheit für das allein 
als Gegner in Ausſicht genommene Deutſchland. 
Dieſe Rieſenmobiliſierung des Oſtens gegen 
Mitteleuropa ſteht aber nicht nur buchſtaben⸗ 
mäßig, ſondern vor allem auch dem Sinne nach 
im Gegenſatz zu dem Geiſte des Locarno⸗Paktes. 
Nicht wir als Betroffene allein haben dieſe 
Empfindung, ſondern ſie lebt in unzähligen ein⸗ 
ſichtsvollen Männern in allen Völkern und iſt 
auch — publiziſtiſch und politiſch belegt — 
überall offen vertreten worden. Ca 
Am 21. Februar wendete ſich an mich ein 


. frangöfiiher Journaliſt mit der Bitte, ihm ein 


Interview zu gewähren. Da mir mitgeteilt 
wurde, daß es ſich um einen jener Franzoſen 
8 die ſich genau ſo wie wir bemühen, 
Wege zur n zwiſchen den beiden 
Völkern zu finden, wollte ich um ſo weniger 
eine Ablehnung ausſprechen, als ja auch eine 
ſolche ſofort als Zeichen meiner Mißachtung 
der franzöſiſchen Journaliſtik gewertet worden 
wäre. Ich habe die gewünſchten Aufklärungen 
gegeben, ſo wie i He in Deutſchland ſelbſt 
hundert und tauſendmal offen ausſpreche, un 
ich habe noch einmal verſucht, mich an das fran⸗ 
öſiſche Volk zu wenden mit der Bitte um eine 
erſtändigung, an der wir mit ganzem Herzen 
hängen und die wir ſo gerne verwirklicht jhen 
möchten, ich habe aber weiter mein tiefes Be- 
dauern ausgeſprochen über die drohende Ent⸗ 
wicklung in Frankreich durch den Abſchluß eines 
Paktes, für den unſerer Ueberzeugung nach 
keine zu begreifende Notwendigkeit vorlag, der 
aber im Falle ſeiner Realiſierung eine neue 
Sachlage ſchaffen müßte und würde. 


Dieſes Interview ijt, wie Sie wiſſen, aus 

Gründen, die uns unbekannt find, zurück⸗ 

gehalten worden und erſchien erſt am Tage 

nach der Ratifizierung in der franzöſiſchen 
Kammer. 


die nolwendigen Konzequenzen 

So ſehr ich entſprechend meiner Ankündigung 
in dieſem Interview auch in der Zukunft bereit 
ſein werde und aufrichtig gewillt bin, dieſer 
deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung zu dienen, 
weil ich in ihr ein notwendiges Element der 
Sicherung Europas vor unüberſehbaren Ge⸗ 
fahren erblicke, und weil ich mir für beide Völ⸗ 


— 


fer aus keinem anderen Verhalten irgendeinen 
möglichen Vorteil verſprechen kann, oder auch 
nur zu ſehen vermag, wohl aber ſchwerſte all⸗ 
gemeine und internationale Gefahren erblicke, 
io ſehr zwang mich die Kenntnis von der end» 
gültigen Abmachung dieſes Paktes nunmehr, in 
eine Ueberprüfung der dadurch entſtandenen 
neuen Lage einzutreten und die daraus nots 
wendigen Konſequenzen zu ziehen. 
Dieſe Konſequenzen ſind ſehr ſchwer, und ſie 
tun uns und mir perſönlich bitter leid. 
Allein i bin verpflichtet, nicht nur der 
europäiſchen Verſtändigung Opfer zu brin- 
gen, ſondern auch den Intereſſen meines 
eigenen Volkes zu gehorchen. : 
Solange ein Opfer bei der Gegenſeite auf Wür⸗ 
digung und Verständnis ſtößt, will ich mich gern 
auch zum Opfer bekennen und werde dem deut⸗ 
— 5 Volke das piei anempfehlen. Im Augen: 
blid, in dem aber feſtſteht. daß ein Partner 
dieſe Opfer entweder nicht mehr bewertet oder 
würdigt, ei ih daraus eine einjeitige Bes 
laftung Deutſchlands ergeben und damit eine 
Diskriminierung, die für uns unerträglich i 
80 möchte aber in dieſer geſchichtlichen Stunde 
und an dieſem Platze noch einmal das wieder⸗ 
holen, was ich in meiner erſten großen Reichs⸗ 
tagsrede im Mai 1933 ausgeſprochen 
as deutſche Volk wird lieber jede Not und 
Drangſal 65 ſich 9 als von dem 
Gebot der Ehre und dem Willen der Frei⸗ 
heit und der Gleichberechtigung abzuſtehen. 
Wenn das deutſche Volk und Reich für die 
europäiſche Zuſammenarbeit etwas wert fein 
ſollen, dann können ſie dieſen Wert nur haben 
als ein ehrliebender und damit gleichberechtigter 
Partner. Im Augenblick, in dem es aufhört, 


abe: 


dieſen charakterlichen Wert zu beſitzen, verliert 
es auch jeden ſachlichen. Ich möchte weder uns 
noch die übrige Welt betrügen mit einem Volk 
das dann nichts mehr wert ſein würde, wei 
ihm das natürlichſte . mangelt! 

Ich glaube aber auch, daß man ſelbſt in der 
Stunde ſo bitterer Erkenntniſſe und ſchwerer 


Entſcheidungen nicht verſäumen darf, für die- 


uſammengarbeit trotz allem erſt recht 


europäiſche 
egen zu ſuchen, 


einzutreten und nach neuen } 
dieſer Fragen in einem für 


um eine Löſun 
Einne zu ermöglichen. 


alle nützlichen 
Ich habe mich daher weiter bemüht, in kon⸗ 
kreten Vorſchlägen der Empfindung des deut⸗ 
ſchen Volkes Ausdruck zu geben, das um ſeine 
Sicherheit beſorgt, für ſeine Freiheit zu jedem 
Opfer bereit, zu einer wirklichen PEA a tigen 
und gleichbewerteten europäiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit aber jederzeit gewillt iſt. 
Nach ſchwerem inneren Ringen habe ich mich 
daher namens der Deutſchen Reichsregie⸗ 
ang entſchloſſen, heute der franzöſiſchen 
Regierung und den übrigen 3 
mächten des Locarnopaktes folgendes Memo⸗ 
randum überreichen zu laſſen: 


Das Memorandum an die Locarnomächte 


Sofort nach dem Bekanntwerden des am 
2. Mai 1935 unterzeichneten Paktes zwiſchen 
Frankreich und der Anion der Sozialiſtiſchen 
Sowjetrepubliken hat die Deutſche Regie⸗ 
rung die Regierungen der übrigen Signa⸗ 
tarmächte des Rheinpaktes von Locarno 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ver⸗ 
pflichtungen, die Frankreich in dem neuen 
Pakt eingegangen iſt, mit ſeinen Verpflich⸗ 
tungen aus dem Rheinpakt nicht vereinbar 
ſind. Die Deutſche Regierung hat ihren 
Standpunkt damals ſowohl rechtlich als 
politiſch ausführlich begründet. Und zwar 
in rechtlicher Beziehung in dem deutſchen 
Memorandum vom 25. Mai 1935, in poli⸗ 


tiſcher Beziehung in den vielfachen diplo⸗ 
matiſchen Beſprechungen, die ſich an dieſes 


Memorandum angeſchloſſen haben. Den be⸗ 
teiligten Regierungen ijt auch bekannt, daß 
weder ihre ſchriftlichen Antworten auf das 
deutſche Memorandum noch die von ihnen 
auf diplomatiſchem Wege oder in öffent- 
lichen Erklärungen vorgebrachten Argu⸗ 
mente den Standpunkt der Deutſchen Regie⸗ 
rung erſchüttern konnten. ; 

In der Tat hat die geſamte Diskuſſion, 
die ſeit dem Mai 1935 diplomatiſch und 
öffentlich über dieje Fragen geführt worden 
iſt, in allen Punkten nur die Auffaſſung 
der Deutſchen Regierung beſtätigen können, 
die ſie von Anfang an zum Ausdruck ge⸗ 


bracht hat. 


1. Es ijt unbeſtritten, daß ſich der fran⸗ 
zöſiſch⸗ ſowjetiſche Vertrag ausſchließlich 
gegen Deutſchland richtet. 


2. Es iſt unbeſtritten, daß he in 
ihm für den Fall eines Konflikts zwiſchen 
Deutſchland und der Sowjetunion Ver⸗ 
pflichtungen übernimmt, die weit über 
ſeinen Auftrag aus der Völkerbundſatzung 
hinausgehen und die es ſelbſt dann zu 
einem militäriſchen Vorgehen gegen 
Deutſchland zwingen, wenn es ſich dabei 
weder auf eine Empfehlung oder iiber- 
haupt auf eine vorliegende Entſcheidung 
des Völkerbundrates berufen kann. 


3. Es iſt unbeſtritten, daß Frankreich 
in einem ſolchen Falle alſo das Recht für 
ſich in Anſpruch nimmt, nach eigenem Er⸗ 
melee zu entſcheiden, wer der Angrei⸗ 
fer iſt. 


4. Es ſteht ſomit feſt, daß Frankreich 
der Sowjetunion 3 Verpflichtun⸗ 
gen eingegangen iſt, die praktiſch darauf 
hinauslaufen, gegebenenfalls ſo zu han⸗ 
deln, als ob weder die Völkerbundſatzung 
noch der Rheinpakt, der auf dieje Satzung 
Bezug nimmt, in Geltung wären. 

Dieſes Ergebnis des franzöſiſch⸗ſowjeti⸗ 
ſchen Vertrages wird nicht damit beſeitigt, 
daß Frankreich darin den Vorbehalt gemacht 


t 


| 
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hat, zu einem militäriſchen Vorgehen gegen 
Deutſchland dann nicht verpflichtet ſein zu 
wollen, wenn es ſich durch ein ſolches Vor- 
gehen einer Sanktion ſeitens der Garantie⸗ 
mächte Italien und Großbritannien aus⸗ 
ſetzen würde. Dieſem Vorbehalt gegenüber 
bleibt ſchon die Tatſache entſcheidend, daß 
der Rheinpakt nicht etwa nur auf Garantie⸗ 
verpflichtungen Großbritanniens und Ita⸗ 
liens, ſondern primär auf den im Verhält⸗ 
nis zwiſchen Frankreich und Deutſchland feſt⸗ 
geſetzten Verpflichtungen beruht. 


Es kommt deshalb allein darauf an, ob 
ſich Frankreich bei der Uebernahme dieſer 
Vertragsverpflichtungen in jenen Grenzen 
gehalten hat, die ihm im Verhältnis zu 
Deutſchland durch den Rheinpakt auferlegt 
worden ſind. 

Das aber muß die deutſche Regierung vers 
neinen. 

Der Rheinpakt ſollte das Ziel verwirk⸗ 
lichen, den Frieden im Weſten Europas da⸗ 
durch zu ſichern, daß Deutſchland einerjeils 
und Frankreich und Belgien andererſeits in 
ihrem Verhältnis zueinander für alle Zu⸗ 
kunft auf die Anwendung militäriſcher Ge⸗ 
walt verzichten. Wenn bei dem Abſchluß 
des Paktes beſtimmte Ausnahmen von die⸗ 
ſem Kriegsverzicht über das Recht der 
Selbſtverteidigung hinaus zugelaſſen wur⸗ 
den, ſo lag, wie allgemein bekannt, der poli⸗ 
tiſche Grund hierfür allein darin, daß Frank⸗ 
reich ſchon vorher gegenüber Polen und der 
Tſchechoſlowakei beſtimmte Bündnispflichten 
übernommen hatte, die es der Idee der ab⸗ 
ſoluten Friedensſicherung im Weſten nicht 
opfern wollte. Deutſchland hat ſich aus ſei⸗ 
nem guten Gewiſſen heraus damals mit die⸗ 
ſen Einſchränkungen des Kriegsverzichts 
abgefunden. Es hat die von dem Vertreter 
Frankreichs auf den Tiſch von Locarno ge⸗ 
legten Verträge mit Polen und der Tſchecho⸗ 
lowakei nicht beanſtandet, allein unter der 
elbſtverſtändlichen Vorausſetzung, daß dieſe 
Verträge fih an die Konſtruktion des Rheins 
paltes anpaßten und keinerlei Beſtimmun⸗ 
gen über die Handhabung des Art. 16 der 
Völkerbundſatzung enthielten, wie ſie in den 
neuen franzöſiſch⸗ſowjetiſchen Abmachungen 
vorgeſehen ſind. Dem entſprach auch der da⸗ 
mals der deutſchen Regierung bekanntgewor⸗ 
dene Inhalt dieſer Sonderabmachungen. Die 
im Rheinpakt zugelaſſenen Ausnahmen find 
allerdings nicht ausdrücklich auf Polen und 
die Tſchechoſlowakei abgeſtellt, ſondern abs 
ſtrakt formuliert worden. Es war aber der 
Sinn aller hierauf bezüglichen Verhandlun⸗ 
gen, nur einen Ausgleich zwiſchen dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriegsverzicht und dem 


feiner ſchon beſtehenden Bündnisverpflich⸗ 
tungen zu finden. ; 


nn es 
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Wunſche Frankreichs nach Aufrechterhaltung 
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Formulierung der im 


Wenn ſich daher Frankreich die abſtrakte 
einpakt zuge⸗ 
laſſenen Kriegs möglichkeiten jetzt zunutze 
macht, um ein neues Bündnis mit einem 
militäriſch hochgerüſteten Staat gegen 

Deutſchland abzuſchließen, wenn es ſo 

die Tragweite des von ihm mit en 

land vereinbarten Kriegsverzichts we 

terhin und in ſo entſcheidender Weiſe 
einſchränkt und wenn es dabei, wie oben 
dargelegt, nicht einmal die feſtgeſetzten 
formellen rechtlichen Grenzen innehält, 
ſo hat es damit eine völlig neue Lage 
geſchaffen und das politiſche Syſtem des 

Rheinpaktes ſowohl dem Sinne nach als 

auch tatſächlich zerſtört. 

Die letzten Debatten und Beſchlüſſe des 
franzöſiſchen Parlaments haben erwieſen, 
daß Frankreich trotz der deutſchen Vorſtel⸗ 
lungen entſchloſſen ijt, den Pakt mit der 
Sowjetunion une in Kraft zu ſetzen, 
ja eine diplomatiſche Unterredung hat er⸗ 
geben, daß ſich Frankreich ſchon jezt an die 
von ihm geleiſtete Unterzeichnung dieſes 
Paktes vom 2. Mai 1935 als gebunden an⸗ 
ſieht. Gegenüber einer ſolchen Entwicklung 
der europäiſchen Politik kann aber die 
Deutſche Reichsregierung, will ſie nicht die 
ihr pflichtgemäß anvertrauten Intereſſen 
des deutſchen Volkes verwahrloſen laſſen 
oder preisgeben, nicht untätig bleiben. 


Die Deutſche 1 hat bei den Ver⸗ 
handlungen der letzten Jahre ſtets betont, 
alle ſich aus dem Rheinpakt ergebenden 
Verpflichtungen ſolange zu halten und er⸗ 
füllen zu wollen, als die anderen Vertrags⸗ 
partner auch ihrerſeits bereit ſind, zu die⸗ 
ſem Pakte zu ſtehen. Dieſe ſelbſtverſtändliche 
Vorausſetzung kann jetzt als von feiten 
Frankreichs nicht mehr erfüllt angeſehen 
werden. Frankreich hat die ihm von Deutſch⸗ 
land immer wieder gemachten freundſchaft⸗ 
lichen Angebote und ſteledlichen Verſicherun⸗ 
gen unter Verletzung des Nheinpaktes mit 


einem ausſchließlich gegen Deutſchland 
richteten militäriſchen Bündnis mit 5 
Sowjetunion beantwortet. 

Damit hat der Rheinpakt von Locarno 
aber ſeinen inneren Sinn verloren und 
praktiſch aufgehört, zu exiſtieren. 
Deutſchland ſieht fih daher auch ſeinerſeits 
nicht mehr als an dieſen erloſchenen Pakt 
gebunden an. Die Deutſche Regierung iſt 
nunmehr gezwungen, der durch dieſes Bünd⸗ 
nis neugeſchaffenen Lage zu begegnen, einer 
Lage, die dadurch verſchärft wird, daß der 
franzöſiſch⸗ſowjetiſche Vertrag ſeine Ergän⸗ 
zung in einem genau parallel geſtalteten 
Bündnisvertrag zwiſchen der Tſchechoſlowa⸗ 

kei und der Sowjet⸗Union gefunden hat. 


Im Intereſſe des primitiven Rechts eines 
Volkes auf Sicherung ſeiner Grenzen 
und zur Wahrung ſeiner Verteidigun 
möglichkeiten hat daher die Deutſche 
Reichsregierung mit dem heutigen Tage 
die volle und 1 Souve⸗ 
ränität des Reiches in der demilitari⸗ 
ſierten Zone des Rheinlandes wieder 
hergeſtellt. i 
Um aber jeder Mikdeutung ihrer Ab⸗ 
ſichten vorzubeugen und den rein defenſiven 
Charakter dieſer Maßnahmen außer Zwei» 
fel zu ſtellen, ſowohl als ihrer ew eich⸗ 
bleibenden Sehnſucht nach einer wirklichen 
Befriedung Europas zwiſchen gleichberech⸗ 
tigten und gleichgeachteten Staaten Aus⸗ 
druck zu verleihen, erklärt ſich die Deutſche 
Reichsregierung bereit, auf der Grundlage 
der nachſtehenden Vorſchläge neue Verein⸗ 
barungen für die Aufrichtung eines Syſtems 
der europäiſchen Friedensſicherung zu treffen. 


1. Die Deutſche Reichsregierung erklärt 
ſich bereit, mit Frankreich und Belgien 
über die Bildung einer beiderſeitigen ent⸗ 
militarifierten Zone ſofort in Verhand⸗ 
lungen einzutreten und einem ſolchen 
Vorſchlag in jeder Tiefe und Auswirkung 
unter der Vorausſetzung der vollkommenen 
Parität von vornherein ihre Zuſtimmung 
zu geben. 


2. Die Deutſche Reichsregierung ſchlätzt 
vor, zum Zweck der Sicherung der Unner 
ſehrbarkeit und Unverletzbarkeit der Grens 
zen im Weſten einen 8 
zwiſchen Deutſchland, Frankreich u 
gien abzuſchließen, deſſen Dauer ſie bereit 
iſt, auf 25 Jahre zu fixieren. BR 

3. Die Deutſche Reichsregierun n 
England und Italien e 3 pe a 
Garantiemächte dieſen Vertrag zu unter: 


zeichnen. 

4. Die Deutſche Reichsregierun ein⸗ 
veritanden, Tolle die 24 elne glieder. 
ländiſche Regierung es wünſcht, und die 
anderen Vertragspartner es für a 
bracht halten, die Niederlande in 


Vertragsſyſtem einzubeziehen. 


5. Die Deutſche Reichsregierung 1 5 
reit, zur weiteren Berita ung. jer 
Sicherheitsabmachungen zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten einen Luftpakt abzuſchließen, der 
geeignet iſt, der Gefahr plötzlicher Luft⸗ 
angriffe automatiſch und wirkſam vorzu⸗ 
beugen. 

6. Die Deutſche Reichsregierung wieder⸗ 
holt ihr Angebot, mit den im Oſten an 
Deutſchland grenzenden Staaten ähnlich 
wie mit Polen Nichtangriffspakte abzu⸗ 
ſchließen. Da die Litauiſche in in 
den letzten Monaten ihre Stellung dem 
Memelgebiet gegenüber einer gewi 
Korrektur unterzogen hat, nimmt 
Deutſche Reichsregierung die Litauen be⸗ 
treffende Ausnahme, die ſie einſt 2 
mußte, zurück und erklärt ſich unter 
Vorausſetzung eines wirkſamen Ausbaues 
der garantierten Autonomie des Memel⸗ 
gebietes bereit, auch mit Litauen einen 
ſolchen Nichtangriffspakt zu unterzeichnen. 


7. Nach der nunmehr erreichten ends 
lichen Gleichberechtigung Deutſchlands und 
der Wiederherſtellung der vollen Souve⸗ 
ränität über das geſamte deutſche Reichs 
gebiet ſieht die Deutſche Re gierung 
den Hauptgrund für den jeinerzeitigen 
Austritt aus dem Völkerbund als 


en 
an. Sie ijt daher bereit, wieder in den 
einer angemeſſenen Sags auf dem 
die Frage der Trennung des Völkerbund⸗ 


Völkerbund einzutreten. Sie ſpricht da⸗ 

bei die —— aus, daß jo Laufe 
reund I Verhandlungen die 

— NEUE ee ung TO 

ſtatutes von feiner Verſailler Grundlage 

Piset wird, 


Keine territorialen Forderungen in Europa 


Männer, Abgeordnete des Deutſchen Reichs⸗ 
tages! In dieſer geſchichtlichen Stunde, da in 
den weſtlichen Provinzen des Reiches deutſche 
Truppen ſoeben ihre künftigen Friedensgarni⸗ 
pna beziehen, vereinigen wir uns alle zu gwer 

eiligen inneren Bekenntniſſen: 


Erſtens zu dem Schwur, vor keiner Macht 
und vor keiner Gewalt in der Wiederherſtellung 
der Ehre unſeres Volkes zurückzuweichen und 
lieber der ſchwerſten Not ehrenvoll zu erliegen, 
als jemals vor ihr zu kapitulieren, und zwei⸗ 
tens zu dem Bekenntnis, nun erſt recht für eifle 
Verſtändigung der Völker Europas und insbe⸗ 
ſondere für eine Verſtändigung mit unſeren 
weſtlichen Völkern und Nachbarn einzutreten. 
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für unſere 3 
je 1} ijt. Wenn 5 
weggefallen iſt. 

on bereit 
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Wir haben in Europa oe gran gr ng 


Nr. er 


dienstag, den 10. März 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Montag, den 9. März 


Dienstag: Sonnenaufgang 6.20, Sonnen⸗ 
“antergang 17.47; Mondaufgang 20.43, Mond: 
untergang 6.27. } 

Waſſerſtand der Warthe am 9. März + 1,52 
gegen + 1,14 Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für 1 10. März: 
Wolkig bis heiter und trocken; Temperaturen 
am Tage auf 8—10 Grab anſteigend, nachts viel- 
Ir Bra Froſt; ſchwache Winde aus Süd bis 
> . 


Geatr Wielki 


Montag: Geſchloſſen. 
Dienstag: Sinfoniekonzert. 
Mittwoch: „Tosca“ mit A. Korytko⸗Czapfka. 
Donnerstag: „Ball im Savoy“ 

| Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15. 9.15 Uhr 


Deutſch) 
Pole) ar, 


— — 


Deutihe Bühne-Poſen 


Die Schauſpielabteilung der Deutſchen 
Bereinigung, „Deutſche Bi ne-Poſen“, i e- 
derholt die Aufführung des Spieles „Der 
verlorene Sohn“ von Ernſt Wiechert 
am Dienstag, dem 10. März, um 20 Uhr 
im Deulſchen Haus, Grobla 25. Die noch ver- 
fügbaren Eintrittskarten werden in der Evan⸗ 
geliſchen Bereinsbuchhandlung vorverkauft. 


Konzerimuſchel für den Wilſonpart 


Aus dem Wilſonpark verſchwindet ein 
s Ueberbleibſel der Landes⸗ 


ſicht auf das Palmenhaus hatte. Die Erhal⸗ 
tung dieſes nur et y für Ausſtellungs⸗ 
"gi erbauten Pavillons ige wegen 
r häufigen Beſchädigungen durch Sturm- 
Wetter ielig, jo daß man ſchließ⸗ 
lich den a er te, die Bar niederzu⸗ 
Süßer An feiner Stelle jol eine Sommer- 
mit einer onzertmuſchel ge⸗ 
baut werden. Nach den beſtehenden Plänen 
würde auf dieſer Bühne im Sommer das Or⸗ 
cheſter des Teatr Wielki konzertieren. Auch 
könnten dort kleine Theateraufführungen 
ſtattfinden. Mit dem Abbruch des Pavillons 
iſt bereits begonnen worden. 


Ergänzende Kleiderſammlung 
Das Städtiſche Arbeitsloſen-Hilfskomitee 
veranſtaltet vom 10. März ab eine nachträg⸗ 
liche Kleiderſammlung, weil die Sammler 
noch nicht überall hingekommen find. 


Geheimnisvolle Exploſion 
e im Zoologiihen Garten 


Heftige Detonationen erſchütterten am 
Sonntag gegen 5 Uhr nachm. die Gegend am 
Zoologiſchen Garten. Zwei Knaben hatten 
im Garten zwei flache Päckchen gefunden, 
die ihre Neugier erweckten. Als ſie das eine 
Paket öffneten, erfolgte eine Exploſion, durch 
die der achtjährige Czeſlaw Goronſki, deffen 
Vater ſeit vielen Jahren in der Zooverwal⸗ 
tung be gug ijt, ſchwere Brandwunden 
‚erlitt. Sein Spielgefährte Bogleſtaw Tep- 
per warf das zweite Paket zu Boden und 
lief davon, um Hilfe herbeizuholen. 84 55 
ſchen explodierte auch das fortgeworfene 
Paket, ohne glücklicherweiſe jemanden 


u 
verletzen. Ein vorbeikommender Anteroffi⸗ 


zier bewahrte einen andern Knaben, der 


das Paket aufheben wollte, vor den Folgen 
einer Exploſton, indem er das Paket mit den 


‚Süßen wegſtieß. In demſelben Augenblick 
explodiette das Paket und riß dem Unter⸗ 
offigier eine Stiefelſpitze ab. Der geim 
nisvolle Vorfall wird energiſch unterſucht. 


— — 

Der Namenstag des Marſchalls wird in dies 
jem Jahre ahne beſondere Feiern, mit Aus⸗ 
nahme der heiligen Meſſe, begangen werden. 
In“ aller Stille ſoll die Bevölkerung ihres gro⸗ 
ßer Marſchalls gedenken. Die Schulen werden 
geſchloſſen ſein. i 
Das Opfer⸗Thermometer am Plac Wolnosci 
hat am 8 die Ziffer von 100 000 Zloty 
erreicht. Der feierlichen Eintragung dieſer 
Ziffer wohnten Vertreter der Behörden bei. 


Zahlreiche Aerzte 


je beſchwerben. 
mMagendarmbeſ jej“: Bitter» 


menden das matürl 

— 5 auch bei N 
tre svorgänge 

dacht hünitigem Griolg an. 


I 
j 


Seena en VE EEE TER TE A e — DE 


arany 
hoggar n, Garungs und 
agendarmkanal mit piers 


Jerienlinder — Boltsverpflichtung 


Bon Pfarrer Eichſtädt⸗Bromberg. 
Ueberall im Lande haben die Vorarbeiten Das Ende ſolcher Entwicklung für unſer 


ſowohl für die „Ferienkinderver⸗ 
chickung“ nach Deutſchland wie für die 
„Deutſche Kinderhilfe 1936“ begon- 
nen. Der Wohlfahrtsdienſt in Poſen hat die 
notwendigen Verhandlungen mit den Behör- 
den geführt. ; 
Ein Heer von freiwilligen Helfern iſt 
tätig, um die Auswahl der Kinder zu 
treffen und die notwendigen Pflege- 
ſtellen auf dem Lande bereitzuſtellen. 
Eine 
wird erforderlich ſein, um 5000 Kindern aus 
unſerem Gebiet, aus Wolhynien, Oberſchle⸗ 
ſien und Mittelpolen in Poſen und Pomme⸗ 
rellen eine frohe Ferienheimat zu 
ſchaffen. i 5 
Es melden ſich bereits die erſten Zweifler, 
die da meinen, wir werden nicht imſtande 
ſein, ſoviel Kinder unterzubringen und die 
erforderlichen Geldmittel zu ſchaffen. Es wäre 
in der Tat falſch, die Größe der Aufgabe zu 
unterſchätzen. 

Die befte Organiſation wird nichts 
nützen, wenn fih nicht die geſamte Bolts- 
gemeinſchaft dahinter ſtellt. 

Wir wiſſen aber auch, daß kein Hilfswerk 
ſoviel Freunde im Lande hat, wie gerade die 
„Deutſche Kinderhilfe“. Darum werden die 
recht behalten, die die Notwendigkeit ſolcher 
Arbeit erkannt haben und darum an die 

Ware der Durchführung glauben. 

ir haben gerade ei diefem Gebiet einen 
großen Wandel in der 
Es iſt noch gar nicht lange her, da wurden 
die Familien ausgelacht, die viele Kinder 
hatten. Der aufgeklärte, von den natürlichen 
Bindungen gelöſte Menſch empfand Kinder 
als eine Störung ſeiner Behaglichkeit und 
Ruhe. So ging der Volkstod durchs 
Land. Auch bei uns find die folgen ſolchen 
Denkens, beſonders in wohlhabenden 
Bauernkreiſen zu ſpüren. Schulen veröden, 
ganze Dörfer den aus, 3. T. Dörfer, die 
mehr als 100 re beſtanden. Wer die Zah: 
len der Sterbefälle mit denen der Geburten 
vergleicht, fieht an vielen Orten, daß viel 
mehr Menſchen ſterben als geboren werden. 


gewaltige Kraftanſtrengung 


eltanſchauung erlebt. 


Arbeiterkreiſe 


mit und für unſere Kinder, unſere Bolts- 


Deutſchtum läßt ſich nicht ausdenken. 
„Die neue Erkenntnis bricht ſich Bahn, daß 
das nicht ſo weiter gehen kann. Eine doppelte 
Verpflichtung ergibt ſich daraus für unſere 
e e Einmal muß der Wille 
zum Kinde wachſen, andererſeits muß das 
vorhandene Gut der Kinder erhalten und ge⸗ 
pflegt werden. Das zweite iſt der innere 
Sinn der Deutſchen een 

Sie hat ſich bei den Deutſchen in Polen 
umgeſehen und dabei 


Gebiete entdeckt, die geradezu eine Kraft- 
quelle unſerer Volksgruppe darſtellen. 


Das jind Wolhynien und Oberſchle⸗ 
fien. Die Durchſchnittskinderzahl in Wolhy⸗ 
nien beträgt 6—7 Kinder, in Oberſchleſien 
115 es 3—4 Kinder. Und gerade dieje Rin- 
er leben teilweiſe in den allertraurig - 
ſten Verhältniſſen. In Oberſchleſien 
hauſt die Tuberkuloſe, weil die Kinder 
der Arbeitsloſen unterernährt find, in Wol 
hynien iſt die Kleidernot für die Kinder 
roß. In Lodz zeigt es ſich, daß es gerade 
Ind, die die meiſten Kinder 

haben. 


Was ſoll aus dieſen Kindern werden? Die 
Antwort iſt klar. Sie werden umkommen und 
unſerer a DURe verluſtig gehen, wenn 
nicht die Volksgemeinſchaft eingreift. Hier 
liegt nun Volksverpflichtung zur Hilfeleiſtung 


vor. 

Es gilt zu retten, zu helfen, wertvolles 

zu erhalten. 

Pommerellen und Poſen geht wie ſchon ſo 
oft mit der Tat voran. Ein jeder kann mit⸗ 
helfen. Der eine 8 durch Organiſations⸗ 
arbeiten, der zweite ſtellt ſein Haus zur Auf⸗ 
nahme von Kindern zur Verfügung, der dritte 
ibt den Wohlfahrtsorganiſationen Geld, die 
Frauen ſorgen für gute Betten und Speiſe, 
die Jugend nimmt ſich der Gäſte mit Spiel 
und Volkslied an. So wächſt in der Arbeit 


gemeinſchaft ein herrliches Werk. 
volksgenoſſe, aß Tritt, komm mit! 


Hus Poien 
und Pommerellen 


Bojanowo 

— Kaſſierung eines Weges. Wie der Wójt 
bekanntgibt. hat der Beſitzer des Gutes Poa 
trzebowo, Stefan Niklewicz, die Kaſſie⸗ 
tung des Weges beantragt, der von der Kunſt⸗ 
ſtraße Bojanowo—Punitz über das Gelände des 
Gutes Potrzebowo zu dieſem Gute führt. Even⸗ 
tuelle Einſprüche find binnen vier Wochen an 
die Gemeindeverwaltung zu richten. 


Liſſa 
Gefallenengedenkfeiern in Liſſa 


k. Des Tages der Toten des großen Krieges, 
der geſtern überall da begangen wurde, wo 
Denthe weilen, ift auch bei uns in würdiger 
Weiſe gedacht worden Der Gottesdienſt in den 
beiden evangeliſchen Kirchen war abgeſtimmt auf 
das Gedenken an die toten Helden. Und im An⸗ 
ſchluß an den Gottes dienſt in der Kreuzkirche fand 
am Heldenmal am Kreuzkirchenfriedhof eine ſtille, 
würdige Feier ſtatt, an der ſich nicht nur Glieder 
der Kreuzkirchengemeinde, ſondern auch viele 
andere Deutſchen beteiligten. Paſtor Rutz hielt 
hier eine Anſprache, in der er der Toten des Welt- 
krieges gedachte und auf die Bedeutung und den 
Sinn ihres Opfertodes hinwies, der uns mahnt, 


einig und feſt zuſammenzuſtehen, vor keiner Ge⸗ 


fahr ſeige zurückzuſchrecken und, wenn Gott will, 

auch den Tod nicht zu ſcheuen für unſer Voll 
Vorträge des Geſangvereins, das „Gebet während 
der Schlacht“, das „Lied vom guten Kameraden“ 

und Vorträge des Foſaunenchors verſchönten die 
Feier, die mit einer Kranzniederlegung und einem 
fillen Gebet ihr Ende fand. 3 


Am Abend fand dann im Saale des evange” 
liſchen Vereinshauſes eine Gedenkfeier 
ſtatt, die ausgeſtaltet war von der Jugend der 
Deutſchen Vereinigung und einen überaus zahl⸗ 
reichen Beſuch aufwies. Das „Lied vom guten 
Kameraden“ leitete die Feier ein, und an einen 
roßen Sprechchor ſchloß fidh dann die Anſprache, 
bie der Vorſitzende der Ortsgruppe, Dr. Schulz, 
ielt, und in der er nach einem Gedenken an die 
Toten des großen Krieges auf die Aufgaben hin- 
wies, die uns aus dem Opfertod unſerer Brüder 
erwachſen und wie mir fie als Bürger des pol- 
niſchen Staates deutſchen Volkstums löſen follen. 
Es folgte dann die Aufführung eines Kriegs⸗ 
dramas „Schanze 13“, in der die Stimmung 
wiedergegeben wurde von einem „verlorenen 
Poſten, die nach anfänglichem Zaubern des 
Führers der Sturmkompanie ſich umwandelte 
in tapferes, alles einſetzendes Heldentum Mit 
dem „Feuerſpruch“ fand die kurze und ſchlichte 
aber umſomehr würdige Feier ihren Abſchluß. 


Mogilno 


ü. Das neue Budget des Kreiſes. 
ſtattgefundenen Sitzung des 
es wurde nur über das zur 


Auf der 
Kreisaus⸗ 


öffentlichen 


2% 3 — 
<? 


Einſicht e aeg Budget des Kreiſes für 
1986/87 beraten, in dem die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen mit 557 846,64 3). und die außer⸗ 
ordentlichen mit 5200 31. ſowie die ordentlichen 
Ausgaben mit 533 760,64 31. und die au 
ordentlichen mit 29376 31. abſchließen. ie 
ordentlichen Ausgaben verteilen ſich auf d 
einzelnen Abteilungen folgendermaßen: Ge⸗ 
ſamtverwaltung 82 717 31, Schuldenabzahlung 
77 846 31., öffentliche Wege und Plätze 179 461 


öffentliche Geſundheit 23 692 JL, öffent⸗ 


Zloty, 

dhe ürjorge 42 798 31, der 
Landwirtſchaft 15 357 Zl., öffentliche rhe 
4400 „ für andere ommunalverbände 
78 803 3l. und Verſchiedenes 22 495 Bi In 
der Abteilung IX find für die Beſchäftigung 
von Arbeitsloſen 15000 31, ausgeſetzt worden. 
Das Anlagekapital in der Kommunalſparkaſſe 
in Mogilno wurde um 10 000 31. erhöht. P 
ſtrichen wurden in den Abteilungen für Bilə 
dung und Kultur ſowie für Handel und Ge⸗ 
werbe 2295 31. Die ſpeziellen ſteuern 
wurden von 20 auf 16 Prozent, die Gewerbe⸗ 
Fare von 10 auf 8 Prozent und die Ge⸗ 
bäudeſteuern ebenfalls von 10 auf 8 Prozent 
. wodurch ein Fehlbetrag von 22 000 
loty entſteht. Ferner wird von den Lands 
gemeinden e eee von 


nene gang 


eine 


m 
innahmen ſind diesjähri 
loty und die Ausgaben um 173 000 


Zloty ge⸗ 
ringer. Das Kre e ans in 
U 


Strelno 


das der Vaumſchule in Kruſchmi 
46 40 1. 15 in 1471 
einertrag von 171 

ärz wird der Kreistag 

beraten, . 


— 
ES 


Rogajen 
Heldengedenten 

8. Der Sonntag „Reminiſcere“ wurde auch in 
unſerer Gemeinde als Volkstrauertag feierlich be⸗ 
gangen. Die ganze Gemeinde nahm hieran ge⸗ 
ſchloſſen Anteil. Die Hauptfeier fand in der Kirche 
ſtatt, die mit Girlanden und Tannengrün feſtlich 
geſchmückt war. Wie drüben im Reich die Fahnen 
zum Zeichen der Trauer auf Halb maſt geſetzt 
waren, trugen hier die Heldengedenktafeln, Kron⸗ 
leuchter und Altarkerzen Trauerflor. Geführt von 
Herrn Pfarrer Rößler, ſchritten die Kriegsteil⸗ 
nehmer in das Gotteshaus und nahmen in den 
erſten Bankreihen Platz. Der Männergeſangverein 
leitete die Feier mit dem Liede „Mag auch die 
Liebe weinen“ ein. Rezitationen: „Des deutſchen 
Volkes Klage“, „des deutſchen Koltes Gebet“ 
und „des deutſchen Volkes Trot” wurden um- 
rahmt von 22 geſungenen Liedern der 
Gemeinde. Lied des Kirchenchors „Sei ge» 
treu bis in den Tod“ leitete hinüber zur Feſt⸗ 
predigt. Im Anſchluß an den Gottes dienſt fand 
auf dem Friedhofe eine kurze Feier ſtatt. Im 
ge chloſſenen Zuge, voran die Schulkinder und 
er Poſaunenchor, marſchierten die Kriegsteil⸗ 
nehmer, gefolgt von den kirchlichen ae aften 
und der übrigen Gemeinde, zum Friedhofe. Am 
Helden⸗Denkmal wie auf den Kriegergräbern 
wurden Kränze der Friedhofsgemeinde und der 
Kirchengemeinde niedergelegt. Nach einem ge- 
meinſamen Liede und Chorliedern des Männer⸗ 
Geſangvereins wurde der Sprechchor „Langen⸗ 
marck“ von Kriegsteilnehmern geſprochen. Nach 
dem Gebet des Pfarrers fand die Feier mit dem 
Liede vom guten Kameraden ihren Ausklang. 


Obornit nee 
hf. Nahender Frühling. Nicht nur Baum 
und Strauch ergrünen wieder zu neuem Leben, 
ſondern in der Tierwelt macht ſich auch ein Er⸗ 
wachen bemerkbar. So konnten hier in ber 
Umgegend unlängſt Dachſe nach ihrem Winter- 
ſchlafe beobachtet werden. Auch die Bienen 
haben bei der gelinden Witterung ihren Reini- 
gungsflug halten und bereits Pollen zum Brut⸗ 
anſatz eintragen können. ; i 
hf. Anlage neuer Bürgerſteige. Hausbeſitzer 
wie Mieter der ul. Kopernika dürften über den 
Entſchluß des Magiſtrats, daß in derſelben Bürger⸗ 
ſteige angelegt werden, ſehr erfreut ſein. Zugleich 
wird die im Herbſt begonnene Pflaſterung ge⸗ 
nannter Straße fortgeſetzt werden. Es ſteht zu 
erwarten, daß fih die Stadtbehörde auch noch 
dazu entſchließen wird, dieſe noch immer un⸗ 
zulänglich beleuchtete Straße mit mehr Gas⸗ 
rg auszuſtatten. 

hf. Frühlingsboten. Nachdem vor zehn Tagen 
ein zahlreicher Rückzug der wilden Gänſe nach 
ihren Standorten im fernen Oſten ſtattgefunden 
hatte, verkündeten in den letzten Tagen auch 
die Stare durch ihr Pfeifen ihre Ankunft. Der 
Senn im Walde hat eingeſetzt und die 
pet ſtelzen aten ebenfalls ihren Einzug ar 
alten. ) 


Inowroclaw 
Sitzung des Areisausſchuſſes 

pm, Die kürzlich abgehaltene Sitzung des 
Kreisausſchuſſes Inowroclaw wurde vom Sta⸗ 
roſten . eröffnet, der eingangs einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die Geſamtwirtſchaft 
des Kreiſes erſtattete. Im Laufe der qe 
tungen wurde u, a, beſchloſſen, dem Verband 
zur ee der Touriſtik als Mitglied bei⸗ 
utreten. om Kreiſe wurden folgende 
hauien übernommen, und zwar 27,715 Kilo⸗ 
meter des Chauſſeeweges Koſtſchin— Thorn, 
21,441 Km. der Chauſſee Inowroclaw.—Brom⸗ 
berg, 3,5 Km. des 2965 Wygoda —Popioly, 
11,939 Km. der Chauſſee Thorn — Bromberg und 
5,864 Km. der CThauſſee Inowroclaw.— Pakoſch. 
* 


Gelber Regen und roler Schnee 


Malland. Die reichen Schneefälle und an⸗ 
dauernden ee in Oberitalien haben 
vor allem im Aoſta⸗Tal große Schäden ver: 
urfacht. Im Lys⸗Tal haben 10 Lawinen Dis 
Straße verſchüttet. Cogne iſt ſeit 2 Tagen 


durch eine rieſige Lawine völlig von der 
Außenwelt abgeſchnitten. 
Die eee g die den Strom 
ür die Seilbahn und die Lichtanlagen in den 
rgwerken von Colonna und Locony liefert, 
iſt durch Lawinen e. Beim Flicken der 
tromleitung wurden 4 junge Arbeiter von 
Schneemaſſen verſchüttet. Zwei von ihnen 
konnten ſich aus dem Schnee herausarbeiten 
und ſchleppten ſich mit Verletzungen unter 
ununterbrochenem Steinſchlag 
und niedergehenden Kleinlawi⸗ 
nen nach Colonna. Die beiden anderen Ber: 
ſchütteten konnten nur als Leichen geborgen 
werden. Die vier Verunglückten halten das 
Flicken der Stromleitung trotz der großen 
Lawinengefahr übernommen, um die Rück; 
beförderung eines ſchwer erkrankten Arbei⸗ 
ters mit der Seilbahn zu ermöglichen. 
In den n n 
ſchiedenen Ste 


noberroter 
liegenden 
Flecken 
mone am 
Biber 
uf der 

irh Lawinen unterbrochen. Arbeiterkolon⸗ 
aoid find damit beſchäftigt, die Schneemaſſen 


wegzuräumen. 


in⸗ 


ing an ver» | 
e er Im 


Eimpianftraße wurde der Verkehr 


Beſchloſſen wurde dann der Verkauf von drei 
Parzellen im Amfange von 1.968 Quadratmeter 
an die Stadt Inowroclaw zwecks Verlängerung 
der ul, Bratnia. Das verbleibende rten⸗ 
grundſtück der Kreisabteilung an der Solan⸗ 
kowa wird aufgeteilt und als Baugelände ver⸗ 
kauft. Ein Grundſtück in Marcinkowo mit 
einer Fläche von 8,59 Hektar, das bisher ver⸗ 
pachtet war, gelangt gleichfalls für Bauzwecke 
zum Verkauf. Ein weiterer Beſchluß lautet da⸗ 
hin, daß die Kreisgrundſteuer von 50 Prozent 
auf 45 Prozent herabgeſetzt wird. Angeſichts 
der jetzigen Wirtſchaftslage wurden die Gebüh⸗ 
ren für die Unterſuchung des Schlachtviehs und 
für Fleiſchbeſchau wie folgt feſtgeſetzt: für 
Hornvieh — mit Ausnahme von Tieren bis zu 
3 Monaten — 4 3l, für Kälber bis zu drei 
Monaten, Schafe oder Ziegen 1,25 Zl., für 
Schweine 2.50 und 2 3L, für Einhuftiere — 
Pferde, Eſel, Maultiere — 5 31. Obiger Tarif 
tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in 
Kraft. Zur Annahme gelangte ferner das 
Budget des Kreiskrankenhauſes in Höhe von 
227 031 31. und das Budget des Altersheims 
in Gniewkowo mit 20 563 31. Den Kaſſenrevi⸗ 
ſionsbericht der Kommunalen Kreisſparkaſſe er- 
ſtattete Herr K. Zielinſti⸗Sobieſiernie, wäh⸗ 
rend das Protokoll über die Kaſſenreviſion vom 
Staroſten verleſen wurde. Im Zuſammenhang 

mit der Auflöſung der Poſener Rundfunkgeſell⸗ 
chaft und Uebernahme Aigen durch die War? 


hauer Rundfunkgeſellſchaft erfolgt jetzt die 


Auszahlung der nene vom Kreiſe erworbe⸗ 
nen 16 Anteile zu je 860 31., die zur Förderung 
des Rundfunkweſens beſtimmt werden. Zum 
Schluß der Beratungen wurde beſchloſſen, ab 


1. April die Krankenhausgebühren in der drit⸗ 


ten Klaſſe für die Kranken, die auf Koſten der 
Gemeinden behandelt werden, zu ermäßigen. 


woche der Ycbeitstofenhilfe 


Inowroclaw erläßt an die 


einen Aufruf, in dem es u. a. heißt: 


Eine der Hauptſorgen der ſtädtiſchen Behörden 


iſt der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit. Das 
Heer der Arbeitsloſen wächſt täglich durch den Zu⸗ 
ſtrom von polniſchen Rückwanderern aus Frank⸗ 


reich. Von der ſozialen Fürſorge der Stadt Ino⸗ 


wroclaw erhalten ungefähr 900 Familien monat⸗ 
liche Unterſtützungen und ärztliche Hilfe, wofür 
jährlich rund 300 000 Zt verausgabt werden. Nach 


einer Zuſammenſtellung des Arbeitsfonds und 


der Stadtverwaltung wurden außerdem in der 
Zeit vom 1. 4. 1934 bis zum 31. 3. 1935 Natu⸗ 
ralien im Geſamtwerte von 45 107,21 21 verteilt; 
vom 1. 4. 1934 bis zum 31. 3. 1935 wurden rund 
450 Kinder mit Mittagen und rund 1350 Kinder 
mit Frühſtück verſehen Ferner wurden für die 
Ernährung von 800 armen Kindern in Kinder⸗ 
heimen Naturalien im Geſamtwerte von 3500 21 
verteilt Für weitere bezogenen Naturalien, die 
umgerechnet in bar etwa 85 000 21 ausmachen, 
mußten die Arbeitsloſen Arbeitsleiſtungen ver⸗ 
richten. Hierzu kommen noch 50 000 21 in Natu⸗ 
ralien und Geldſpenden, die von Vereinen ge⸗ 
ſammelt wurden, ſodaß alſo im Vorjahre für 
Unterſtützung der Arbeitsloſen insgeſamt 135000 21 
verausgabt wurden. Das Städtiſche Arbeits⸗ 
fondskomitee für die Stadt Inowroclaw veran⸗ 
ftaltet in der Zeit vom 8. bis 15. März eine „Woche 
der Arheitsloſenhilfe“, und hofft, daß an dieſer 
5 die geſamte Bürgerſchaft ſich be⸗ 
iligt. ; : 


Bentſchen 


+ Heldengedenktag. Die für den Sonntag 
Reminiſzere auf dem Heldenfriedhof in Bentſchen 
angeſetzte Heldengedenkfeier konnte wegen polizei- 
lichen Verbots nicht ſtattfinden. Dafür wurde 
eine halbe Stunde ſpäter eine gut beſuchte Feier 
in der eval. Kirche abgehalten. Am Ehrenmal auf 
dem Friedhofe fand nur eine Kranzniederlegung 
Be on der fih auch die deutſche Vereinigung be- 

gte. 

Auch die von der hieſigen Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung vorgeſehene Wee 


gedenkfeier im Vereinslokal verfiel dem polizei⸗ 


lichen Verbot. Erlaubt wurde aber eine Mit⸗ 
gliederverſammlung mit Anſprache und gemein⸗ 
ſamem Schlußlied. Die Anſprache hinterließ bei 
den über 120 Beſuchern einen tiefen Eindruck. 


Film-Besp f eniumgen 
Slonce: „Katharinchen“ 


der Rolle eines Mädchens vom Lande, als das 
was man am treffendſten mit Bauerntrampel 
gu bezeichnen pflegt. Als Bauerntrampel aber 


tterwitz und vor allem viel Gemüt be 


von Hain ge 
Form * 
humoriſti⸗ 
ſchen wie die tragiſchen und nicht minder die 
anſchmiegſamer 
allen Sit 


nn 
auch von ihrem Parkner, Hans Holt, der etwas 
farblos iſt, nur ſchwach unterſtützt, weiß ſie ſich 
doch ſo zu geben, daß eben das um ſie heraus⸗ 
geſtellte Drum und Dran zurückgeſchoben wird 
und ſie die ganze Handlung allein zu tragen 
ſcheint. Neben ihr erlangt nur Otto Wallburg 
Bedeutung, der in ſeiner dickleibigen Behäbigkeit 
vor allem groß ift, wenn er den Aufgeregten, 
den Aus⸗der⸗Haut⸗Fahrenden zu mimen hat. 
Ernſt Verebes, der wieder einmal die Diener⸗ 
rolle inne hat, tritt diesmal etwas weniger in 
den Vordergrund. Das Ganze iſt ein recht amü⸗ 
ſantes Wiener Luſtſpiel, wie man es immer 
wieder gern ſieht. i 


"pm. Das Arbeitsloſenhilfskomitee der Stadt F 
hieſige Bevölkerung 


Doſener Tageblatt 


Hafleniport-Weittämpie 


Die am Sonntag in der Soköl⸗Halle aus⸗ 
getragenen leichtathletiſchen Wettkämpfe 
brachten nicht das erwartete Duell zwiſchen 
Kucharſki und Biniakowſki, da letzterer nicht 
am Start erſchien. Kucharſki' ſiegte im 500: 
Meter⸗Lauf unangefochten vor Malecki 
(Warta) und Fritſch (A. Z. S.) in der Zeit 
1:14,2 und ſtellte über 1000 Meter mit 2:51,2 
knapp vor Janowſki einen neuen polniſchen 
Hallenrekord für dieſe Strecke auf. Von den 
übrigen Wettbewerben ſeien folgende er⸗ 
wähnt: Im 80⸗Meter⸗Lauf 20 Malecki 
vor Schmidt (A. Z. S.) in 9,4 Sekunden. Der 
60 Meter⸗Hürdenlauf ſah Schmidt in der Zeit 
von 9,3 Sekunden ſiegen. Im Hochſprung⸗ 
Wettbewerb erzielten Draga und Schmidt B. 
je 1,72 Meter als Siegerleiſtung. Den Drei⸗ 
a gewann Hoffmann K. (Warta) mit 
13,52 Metern, was einen neuen Landes- 
rekord darſtellt. ; 


Berliner Fußballkämpfe 
Der Reichtum an Genfationen, den das 
laufende Fußballjahr in den Kämp um die 
Berliner Meiſterſchaft beſchert ot, 
wurde am Sonntag um eine neue vermehrt. 
Vor 20 000 Zufhauernafthlug der SV. Nowawes 
Hertha ⸗BSc 2:0, Minerva 93 ſiegte gleich⸗ 
zeitig 2:1 über Wacker 04. Der VfB. Pankow 
verlor 0:4 gegen Blau⸗Weiß. Die tari 
dung der Meiſterſchaft muß nun am 15. März 
zwiſchen Minerva und dem Berliner Sportverein 


jetzt mit 23 13 Punt- 
ten (41731 Toren) an der Spitze. Der BSV. 
(21:13 Punkte, 50: 23 Tore) hat Viktoria 89 
zum letzten Gegner und müßte beide Punkte ge⸗ 
winnen, um auf Grund des beſſeren Torergeb⸗ 
miles Meiſter zu werden. Hertha BSC. ift aus. 
geſchaltet. ; ＋ 


Aufruf des engliſchen 5 
Olympia- Ausſchuſſes 
London. Der engliſche Olympiſche Aus 
ſchuß veröffentlicht in Form einer Zuſchrift 
an die „Times“ am heutigen Sonnabend 
einen vor jeden Olympiſchen Spielen üblichen 
Aufruf an die engliſche Oeffentlichkeit, durch 
finanzielle Unterſtützung eine angemeſſene 
engliſche Beteiligung an den Spielen ſicher⸗ 
zuſtellen. Es heißt darin u. a.: 


Wollſtein , 


»Der Freitag⸗Wochenmarkt erfuhr in allen 
Zweigen eine Belebung. Schon in den frühen 
Morgenſtunden füllte fis der Marktplatz mit 
Wagen und war nach kurzer Zeit überfüllt. An 

den einzelnen Ständen wurden die erſten Säme⸗ 
reien angeboten, doch war die Nachfrage noch 
gering. Die Butterpreiſe lagen zwiſchen 1,10 bis 
1,40 zt.: Eier brachten 90—1,00 zt die Mandel. 
Weißkäſe 25—30 gr. Auf dem Geflügelmarkt, der 
ebenfalls gut beſchickt war, wurden 12 7 
Preiſe verlangt: Für Gänſe 3,50—4,00 21, Hühner 
1,30—1,60 zt, Täubchen 0,60 0,90 zt, Kaninchen 
11,30 zl. Gemüſe war nicht mehr viel vorhan⸗ 
den. Die Preiſe waren, wie nicht anders zu er⸗ 
warten, in dieſer Jahreszeit etwas höher als ſonſt. 
Infolge des milden Wetters war das Angebot in 
Kartoffeln ſehr ſtark. Trotzdem verlangte man 
2240 zt für den Zentner. Auch die erſten Obſt⸗ 
bäumchen ſind auf dem Markt erſchienen und 
wurden je nach Güte mit 3—5 zt gehandelt. Der 


war erſt um 1 Uhr vollſtändig geräumt. 


Koſtſchin ka 

t. Remontemarkt. Der Staroſt gibt . 
daß der Aufkauf von Pferden aus dem e 
Schroda für das Militär am Donnerstag, dem 
12. März, um 10 Uhr vormittags auf dem hie⸗ 
ſigen Viehmarkt erfolgt. Der volle Schätzungs⸗ 
preis wird ausgezahlt nur für Pferde, die durch 
den Verkäufer, der mindeſtens ſeit drei Mo⸗ 
naten einem Pferdezüchterverband angehören 
muß, ſeit der Geburt aufgezogen oder 
ihm vor dem 1. September v. Is. nach der Ge⸗ 
burt erworben wurden. Dies muß der Remonte⸗ 
kommiſſion an Hand der Mitgliedskarte des 
Verbandes ſowie auf Grund amtlicher Urſprungs⸗ 
atteſte u a. Unterlagen nachgewieſen werden. 
Im Falle des Fehlens ſolcher Nachweiſe wird 
der Preis um 5— 20 9% gekürzt Gezahlt wird 
58 35 einzelnen Pferde bis zu 3000 21 pro 


Krotoſchin 


. Brandchronik. In der vergangenen Woche 
wurden in hieſiger Gegend 4 Brände verzeichnet, 
wodurch beträchtlicher Schaden angerichtet wurde. 

So gerieten in Orpiſzewo Scheune und Stall 
des Landwirts Johann Liebchen durch Exploſion 
einer Stall⸗Laterne in Brand und wurden mit⸗ 

ſamt den Erntevorräten ein Raub der Flammen. 
Der angerichtete Schaden von 5000 21 iſt zum 
Glück durch Verſicherung gedeckt. Über die Ent- 
ſtehungsurſache ift bisher nichts bekannt. — Am 
Mittwoch, d. 4 d. ſtand das gemeinſame 
Wohnhaus der Landwirte Chafupniczak und 
Czerwonek in Alt⸗Krotoſchin in Flammen und 
| wurde zur Hälfte vernichtet, wobei ebenfalls 


bedeutender Schaden entſtand — Am folgen” 


den Tage explodierte durch Unvorſichtigleit der 

Wirtſ Merin im Haufe des Herrn Schaepe 
eine Kanne Benzin. Wunderbarerweiſe kamen 
die Bewohner mit heiler Ha 
beträgt der Brandſchaden zirka 700 21. — A 
Freitag wurde die Städtiſche Feuerwehr nach 
dem Hauſe Kaliſcherſtraße 9 gerufen. Bei ihrem 


| Eintreffen war es den Hausbewohnern bereits 


vorſchriftsmäßige Bandagen 


Markt zog ſich bis in die Mittagſtunden hin und 


e von 


Tannengrün und Kränzen geſchmückt. 


ut davon, jedoch 
m 


Mori vom Sage 


Die Olympischen Spiele jeien eine Einrich⸗ 


tung, die alle 4 Jahre die beiten Sportsleute 


der Welt zuſammenbringen. Noch bedeut⸗ 
ſamer aber fei, daß die Olympiſchen Spiele 
eine wirkſame Rolle in der Herbeiführung 
einer beſſeren Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den Nationen der Welt ſpiele. 
Zum erſten Male würden die Spiele in 
Deutſchland abgehalten und die Deutſchen 
ſeien ſich aufs tiefſte der . be⸗ 
wußt, die fie eingegangen feien, indem fie die 
Veranſtaltung der Spiele in ihrem Lande 
unternahmen. Der britiſche Olympiſche Aus ⸗ 
ſchuß ſei überzeugt, daß er bei Entſendung 
einer Mannſchaft nach Berlin im beſten 
Intereſſe des Sportes handele. Die 


Olympiſchen Spiele hätten ſtets das Ideal 
der Harmonie und der Verſöhnung zwiſchen 


den Nationen vertreten. Es wäre unheilvoll, 
wenn England, von dem die Welt eine Füh⸗ 
rung erwarte, gegenwärtig in dem ſehr fris 
tiſchen Zuſtand der Welt bei einer, die 
8 beinahe ſämtlicher Nationen um⸗ 
faſſenden Veranſtaltung, nicht voll vertreten 
ware. ; 9 


Nachtlänge zum Boxkampf 
Barta—Stoda 


Recht unliebſame Nachklänge bringt der 
Meiſterſchafts⸗Boxkampf Warta⸗Skoda. Es ſtellt 
ſich nämlich heraus, daß Kozlowſki feine 
Handſchuhe mit Kolophonium eins 

erieben hatte, wodurch er feinem Gegner 
alſki ein auge e 1 ſollen 
Kafnar und Pilat während des Kampfes 4 ns 
etra⸗ 
en haben. Auch gegen die übrigen 
orer beſteht nach ea der polniſchen 
Preſſe der gleiche Verdacht; jedoch haben diefe, 
wie es beißt, trotz wiederholter Anforderungen 
ihre Paroa nicht abgeliefert, fo daß ihre 
Schuld vorläufig nicht 15 werden kann. 
Skoda hat von ſich aus gegen angeblich regel⸗ 


widriges Wiegen der Borer Proteſt eingelegt. 


Der Boxkampf Warſchau—Brüſſel brachte der 
Watſchauer aha einen 10 : 6 = Sieg. 
Ueberraſchend waren die Niederlagen von Rot- 

olc geaen Legrand und von Robbe gegen 

owſki. u 


Der in Paris zum Austrag gebrachte Fußball⸗ 
Linder kampf desen Frantic und Belgien 
gewannen die Franzoſen 3:0. i 


gelungen, den entſtandenen Stubenbrand zu 
dihen. 


# Wilddieb verurteilt. Im Herbſt vorigen 
Jahres trafen Polizeibeamte aus Kobylin au 
einem nächtlichen Patrouillengange die beiden 
Wilderer Klaſkaia und Szymczak. Anſtatt der 
Aufforderung, die Waffen niederzulegen nach⸗ 
zukommen, machten die Wilderer don der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch, wodurch es zu einem Feuer⸗ 
gefecht zwiſchen Polizei und Wilderern kam, 
in welchem der Wilderer Szymczak getötet und 
der Poliziſt Boryſiak ſchwer verwundet wurde. 
Der Genoſſe Szymczaks, Klaſkala aus Wielo⸗ 
wies, hatte ſich nun vor dem hier tagenden Land⸗ 
gericht aus Oſtrowo zu verantworten und wurde 
zu 3% Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Strelno 


ü. ee d bene et Am Sonn⸗ 
tag Reminiſcere wurde in hieſiger Kirche ein 
Helden⸗Gedächtnisgottesdienſt abgehalten. 460 
Teilnehmer faßten die Mauern des Gottes⸗ 
hauſes. Die Kriegertafeln mit den Namen derer, 
die im Kriege von 1870/71 und im Weltkriege 
aus der Gemeinde Strelno den Heldentod ſtarben, 


genrot“ geleitete Ortspfarrer 
ee 9 pf Mix 80 ehemalige 


Liedes vom Guten Kameraden machten 


f. 
i hejen Eindruck. Nach dem „Largo“ von Händel 


begaben ſich die Frontkämpfer und viele Ge⸗ 
meindeglieder auf den Friedhof. Hier waren die 
Gräber der vier Toten aus dem Weltkriege mit 


Mix verlas deren Namen und richtete Worte 
der Liebe und des Troſtes an die Volksgenoſſen, 


worauf mit erhobener Hand das Lied vom Guten 


Kameraden geſungen wurde. 
Wiſſek 
Sitzung der Ortsg rt 
a Die biefige rts = u ee 
peresan ſcher Berufe elt am 
reitag der vergangenen im Lokal 


derverſammlung ab, die von 1 
2 . iia Te iaa 
i e er e 

be die Erf uch n ile be 


5 ftsführer des Mirkicei a Waif 
Rreiles 55 prania 


$, Herrn Neumann, das 


der iiber e neueſten Steuerverordnungen 
Bes. In einem einſtündigen Vor 
e der Redner mlle 


neuen Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen und behandelte dabei eingehender die 


wo Studium ſtattfi 


arrer | 


‚bergen, nr 
` Süddeutfche Halen für die Infel Rügen 


ri und. wer 
einen Jäger 
! eg de von Alm nach 


W . Nach einer ein⸗ 
A wurde 1 

— e eie Sine Ae 
Neutomiſchel 


ahrmarkt. Am Donnerstag, dem 
5. März, fand hier ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt, der gut beſucht war. Es 
waren diesmal auffallend wenig jüdiſch 
Händler erſchienen. Die hieſigen Kaufleute 
und auch andere Intereſſenten hatten 2 Dies. 
mal zufammengetan und möglichſt viele Stände 
auf dem Markt gepachtet, um zu verhindern, 
daß jüdiſche, fremde Händler ihnen Abbruch tun. 
Auch ſah man auffallend viel ee 

man wohl judenfeindliche Ausſchre 


Man hört in letzter Zeit immer wieder von 
eee So wurde am 

ontag nachmittag dem Maurer Paul a 
aus Kunik vor dem Eichkrug ebenfalls ein u 
neues Fahrrad mit . geitoß en. 
Der Seat hat für die Ermittlung des 
Diebes und Wiederbeſchaffung des Rades eine 
Belohnung von 40 Stoty ausgelegt. Es ift dies 
das zweite Rad, das Schulz innerhalb kurzer 
Zeit geſtohlen wurde. 


Briefkasten der Schriftleitung 

Sprechſtunden in Brieftakenangelegenheiten uns werttägfig 
. von ti bis 12 Uhr. 4 

S Ae eng See Re Tageblatten“. Auskünfte wen 

RB heg a 

ee aiies mit Freimarte zur eventuellen uk 

lichen Beantwortung beizulegen.) 

191. E. Sch. in K. Nach Ihren A fön 
3 wir e e 7985 Auskunft erteilen. 
iſt erfor ý e uns angeben, 
eiche $ Geld iR 


8 weck das gelie 5 
wurde, ob es gegen j 

thek gegeben wurde und ob der Gläubiger in 
Polen oder im Ausland aufhält. 


hä 
1 E Nr, Da maboßtungspenfis: 
net mier Hue ift pas feit längerer 
it aufgelöſt. Neben der Haushaltungsſchule in 
Jauomi beſteht ein Haushaltungspenſ in 


nejen, das von der Inneren Million unterhak 
ten I Außerdem veranftaltet die . 
n Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 4 bis 6⸗ 
wöchige Kurſe, die nach Notwendigteit in Dör⸗ 
fern abgehalten i 
202. Ch. S. in Zaborowe, Wenden Sie in 
hrer Angelegenhe 


allge Geiellihaft. Grforberlic 
dwirt į eje 2 
vor Gie e naue Angaben darüber 
machen, welche Vorbildung 3 iſt und 


203. R. G. in Wieleń. Ihr Fall kann nur von 
r Es iſt je⸗ 


einem Rechtsanwalt geregelt 


i icht ratſam, einen ſolchen in Poſen 
federn in der Sin 8 ia en, in der ſich da⸗ 
Gericht erſter Inſtanz befindet. 


r t 17 
Tauſend verbrecher in Schanghai 
E verhaftet 
Shanghai. Die: gent Polizei unternahm 
t B 
pie t 7 75 Mehr end ehr Ye ae 
aer. Gen 500. der Verba eten, die * S 
des ſchuldig find, wurden ſogleich in Ketten 
legt. 58 von ihnen eits zum 
ode verurteilt worden; ihnen die 


inrichtung bevor. Eine Anzahl weiterer 
— 5 find zu erwarten. 


Vierzig Arbeiter verſchüttet 


Athen. Bei den Beſeſtigungsarbeiten, die 
den 1 eain geg moata mit ter 


vom 
Be 


Huren 155 au . 8 ajed nieln 
urge werden, ereign 

tag — = Inſel Leros ein eile n Uns 
glücksfall, dem 40 fi beiter, Einwoh- 
ner der Inſel, zum elen. Neſſende, 
von Leros kommend, in en eintra be 
richteten, daß die a dieſes Unglücks darin 
zu ſuchen fet, daß die Arbeiten an den Kafes 


) ngswerfen auf der 
Dodekanes⸗Inſelgr u überſtürzt durch⸗ 
führt würden. ur Mengene erung 
fabe das. ch an einer Arbeitsſtelle plötz⸗ 
ei e Die dort beſchäftigten 40 
beiter ſeien unter vielen Tonnen 
Geröll begraben worden. 

auch nur einen der Arbeiter 


n Samtons (Rügen) traf ein Transport 
ajen und Häſinnen aus Süddeutſchland, inss 
eſondere aus dem Ulmer Bezirk ein. Sie 

ind für die le Be des 3 Garz 
en in den Revieren der ein⸗ 
Auch eine 


Nie e 


ausgeſetzt. 


daß alle die Sparikungen, die ſich entweder aus 


falſchen territorialen Beſtimmungen oder aus 
den Mißzverhältniſſen der Volkszahlen mit ihren 
Lebensräumen ergeben, in Europa durch Kriege 
gicht gelöſt werden können. Wir hoffen aber, 
daß die menſchliche Einſicht mithelfen wird, das 
Schmerzliſe dieſer Zuſtände zu mildern und 
Spannungen auf dem Wege einer langſamen 
evolutionären Entwicklung in friedlicher Zu⸗ 
igmmenareit zu beheben. Und insbeſondere 
empfinde cheinit dein heutigen Tage erſt recht 
die Norwondigkeit, die Verpflichtung zu wür⸗ 
digen, die uns die wiedergewonnene nationale 
Ehre und Freiheit auferlegen Verpflichtungen 
mit nur ı nlerem eigenen Volk gegenüber, fon- 
dern auch gegenüber den übrigen europäiſchen 
Staaten. a 

So möi: ih. denn an biefer Stelle noch ein- 
maf die (Ndauken, die ich in den 13 Punkten 
meiner lebten Rede hier ausgeſprochen habe, in 


die Erinnerung der europäiſchen Staatsmänner 
zurückrufen mit der Verſicherung, daß wir 


Deutſche gern alles tun wollen, was zur‘, Ver⸗ 


wirklichung diğer ſehr tealen Ideale möglich 


und nötig iE 1 x 
Meine Patieigenojjen! Seit drei Jahren führe 


Der 


Deutſchland hat mit dem geſtrigen Tage feine 
solle Souveränität und Freiheit 3 
In derſelben Stunde, in der der Führer im 
Reichstag ſeine hiſtoriſche Rede begann, rückten 
deutſche Truppen in Friedensſtärke in die alten 
Garnisonen des Rheinlandes ein und bezeugten 
damit, daß das ganze Reichsgebiet ohne jede 
Einſchränkung unter den Schutz der Wehrmacht 
geſtellt wird. Mit dieſem Aft, der fein mili⸗ 
täriſcher iit, hat Deutſchland die letzte Distri- 
minierung beseitigt. Zugleih hat ſich Deutſch⸗ 
land von dem Lorarndpakt losgeſagt, der von 
Frankreich durch den Pakt mit Mostan gebrochen 
ijt. Damit verbunden aber ijt ein weitgehen⸗ 
des und ehrliches Friedensangebot Adolf Hit⸗ 
lers an die Völker Europas. 


Am Freitag abend hat eine Sitzung des 


Reichskabinetts über den deutſchen Schritt ſtatt⸗ 


gefunden, Am Sonnabend vormittag wurde in 
allen enropäiſchen ee das deutſche 
Memorandum zum Locarnopakt und über die 
Friedensnarihläge übergeben, während gleich⸗ 
zeitig die — er der Mächte in Berlin vom 
Ne ichsauße iſter unterrichtet wurden. 
Der Schritt der deutſchen Außenpolitik wird 
in ſeiner Bedeutung unterſtrichen durch die Auf⸗ 
löſung des Reichstages und die Feſtſetzung von 
Neuwahlen am 29. März. Der Entſchluß des 
Eb, r , ie e 

eichstagspräſident 
Göring im Reichstag nach der Führertede vers 
las und die N n . 


Botjchaft des Führers an dns | 


deulſche Bolt 


In der Abſicht, dem deutſchen Bolte die Ge- | 
legenheit zu geben, der mit dem heutigen Tage 


abgeſchloſſenen dreijährigen Politik der Wieder⸗ 


t des Reiches, verbunden mit dem aufrichti⸗ 


Ah des der nationalen Ehre und Souverä⸗ 
gen Bestreben nach einer wahren Völkerverſöh⸗ 


nung und »verſtändigung auf den Grundlagen 


gleicher Rechte und gleicher Pflichten, ſeine 


e 

e e uſtimmung erteilen zu können, löſe 
ch den Reichstag mit Ablauf des 28. März 1936 
auf. Die Neuwahlen zum Reichstag finden am 
Sonntag, dem 29. März 1936, ſtatt.“ 7 


die Uebergabe | 
des Memorandums in London, 
Brüſſel und Paris 


London, 7. Mã Der deutſche Botſchafter 
v. Hoeſch überre am Sonnabend vormittag 
im Foreign Office dem engliſchen Außenminiſter 
Eden das Memorandum der deutſchen Regies 
rung über den Locarnovertra Danach empfing 
Eden den Beſuch des Tee und des ita⸗ 
lieniſchen Boiſchaſters ſowie des belgiſchen Ge- 


Danl⸗Kundgebungen für den Führer 8 


e in Empfang, die ihm aus de 
zugeworfen wurden. 


HFGlachzel 


In der Neichahauptſtadt zeigten fih nach Abe 
ſchluß der Reichstggsſitzung in allen Stadtteilen 
Flaggen, die die Bevöllerung ſpontan unter 
dem Eindruck der Führerworte und der über⸗ 


zaſchenden Wiedergewinnung der völligen Wehr 
0 


heit Deutſchlands je. Bon Stunde 
Stunde wuchs die Zahl der 1 Ba 
des Innern folgend, auch auf den öffentlichen 
Gebäuden die Flaggen or Pe e 


Während an den Maſten die Banner aufs | 
ſtiegen, pilgerten Tauſende zur Reichskanzlei 
zam MWilhelmpläk:t Kopf an Kopf gedrängt ſtan⸗ 
den ſie vor dem Haus des Führers, und immer 
dichter wurden ihre Reihen, je dichter das Dun⸗ 
kel des Abends ſich über Platz und Straßen 
ſentte. Die alten Sprechchorworte, oft gehört 
an dieſer Stelle, wurden wieder lebendig. „Wir 
wollen ‚unjeren Führer fechen!“ klang es uner⸗ 
müdlich zu den verdunkelten Fenſtern auf. Er⸗ 
griffen fang die Menge die Hymnen des neuen 
Reiches und Heilrufe wechſelten ab mit dem 
Liede von der „Wacht am Rhein“, die nun wie⸗ 
5 Afern 755 ee Bene 
ſtezt. Mehrfach zeigte ſich Der g r aui dem 
Ballen. und lächelnd nahm er die Blumen- 


ich nun die Regierung des Deutſchen Reiches 
und damit das deutſche Volk Groß ſind die Er⸗ 
Ige, die mich die Vorſehung in dieſen drei 
aterland erringen ließ. Auf 
eres nationalen, politiſchen 
lichen Lebens iſt unſere Stellung 
Ich darf an dieſem Tage aber 
daß mich in dieſer Zeit zahlrer 
und unzählige 
fite Tage begleiteten. 
un, weil ich mich 


Jahren für unſer V 
allen Gebieten un] 
mußte. 


Sorgen bedrückten 
Nächte, arbeitserfü 

Ich konnte dies alles nur t 

tie als Diktator meines Volles, ſondern 

nur als ſein Führer und damit als ſein 

Beauftragter gefühlt habe. 

Ich habe um die innere 
olkes zu meinen t 
bin dann dank feines Vertrauens 
digen Generalfeldmarſchall be⸗ 
en worden. Ich habe aber auch ſeitdem alle 
meine Kraft nur aus dem 
ſein geſchöpft, mi 
bunden zu ſein a 
kann diefe geſchi 


von dem ehrwür 


lücklichen Bewußt⸗ 
Volk unlösbar ver⸗ 
ls Mann und als Führer. Ich 

chtliche Periode der Wieder⸗ 
hre und Freiheit meines Vol⸗ 
n, ohne das deutſche Volk 


es nicht abſchließe 
= ch mir und damit allen mei⸗ 


Reichstag aufgelöst 
Neuwahl am 29. März 


äftsträgers. Minister Eden hat fih heute 
hequers begeben, um mit dem 
k ; ilenden Miniſterpräſidenten 
Baldwin die Erklärung Hitlers zu erörtern. 


Dr. Geobbels Reichswahlleiter 


Die RNeichswahlkampfleitung wurde vom 
Führer dem Reichsminiſter Reichspropaganda⸗ 
leiter Dr. Goebbels übertragen. 
propagandaleitung hat mit 
Mitarbeiterſtab mit ſofortiger Wirkung ihren 
Sitz bis Ende des Wahlkampfes nach Berlin 
lautet: Reichswahl⸗ 
fampfleitung der NSDAP, Berlin W 9, Wil⸗ 
helmsplatz 6-8, Fernruf A 1, Jäger 0014. 


Dr. Goebbels ſpricht heute 


Der Wahlkampf der NSDAP für die Reichs⸗ 
tagswahlen am 29. März wird am Die 
dem 10. März, mit einer Großkundgebung des 
Gaues Groß⸗Berlin ſeinen Beginn nehmen. 
Reichs miniſter Dr. Goebbels wird um 
in der Deutſchlandhalle ſprechen. 
wird auf den Berliner und den Deut 
d in den in 


ft und weitere 200 Säle 


ie nach C 


ihrem geſamten 


hallen, die Pharus 
richshain, die Neue 
in Berlin übertragen. 


Die Begeiſterung über die 
der Wehrhoheit in der ent⸗ 
af, daß die deutſchen 
mmend, das Stadt» 
Köln erreicht hätten. : 
ſchaften halten die größte Mühe, 
mehr wachſenden Mengen zurüd- 
ſamte Vorgelände de 
ofs glich einem 


ugabwehrgeſchütze, die 
ländewagen wur 


Maſchinengewehre, die 
und immer wie⸗ 


2 Uhr 50 Minuten 
der Zuſchauer die 
alten Verwaltungsge 
während über der Domſtadt eine 
staffel kreiſt. 


en. 13 Uhr trifft die Vorhut der Luftwaffe 
Köln ein. Unmittelbar darauf folgt der 
Kommandeur des 6. Armeekorps, Generalmajor 
v. Kluge. mit ſeinem Stabe. der 
ermeiſter der Stadt Köln mit herzlichen 
wurde. Rings um den 


ten bemilltommmet. 
weiten Domplatz ſtaut ſich die nach Zehntauſen⸗ 


abgeladen. 
Truppen einen begeiſterten 5 
e 


g der Sa, s 
des Nek 
Eindruck des hiſtori⸗ 


dem 
Geſchehens entſchloſſen 
K, dem Führer gegen 10 


wurden, der Anordnung des ichsminiſters 


usdruc zu bringen. Unter ‚ber 
iſterter Anteilnahme der Berliner Benle 
formierten ſich die Züge. Der Rundfunk 
ttelte dieſe ſpontane Huldigung für den 
ührer, in dem der D deu 
ftes zum Ausdruck kam, in 

allen Volksgenoſſen im gangen Re 


der franzöſiſche Botſchafter 
1 bei Beck 


Der polniſche Außenmini 


Beck empfing am 
Sonntag nachmittag den `B 
. 


nen Mitarbeitern und Mitkämpfern bie. nad) 


trägliche Zuſtimmung zu erteilen zu all dem, 
was Fi in dlelen ahren an oft ſche bat eigen⸗ 
willigen Entſchlüſſen, an harten Maßnahmen 
durchführen und an großen Opfern fordern 


be mich deshalb entſchloſſen. am heu- 
en den Deutſchen Reichstag aufzu⸗ 
löſen, damit das deutſche Volk ſein Urteil 
abzugeben verma über meine und meiner 
; Mitarbeiter Führung. 


drei n hat Deutſchland wi 
v. Westen eine See. wiedergefunden jer | 


nen Glauben, überwunden feine größte wirt- 


ſchaftliche Not und endlich einen neuen kultu⸗ 


rellen Aufitieg eingeleitet. Dies glaube ich vor 
meinem Gewiſſen und vor meinem Gott aus⸗ 


t zu geben, um für ſeine 
eine Freiheit Tederzeit. mutig ein: 
treten und für fein wirtſchaftliches Wohlergehen 
jorgen zu können. Und mich beſonders zu ſtär⸗ 


ten in meinem Ringen um einen wahrhaften 


Fri 


Wer darf um 29. März wählen? 


m Reichsgeſetzblatt wird die folgende Bere 
Be des Führers und Reichskanzlers über 
das Reichstagswahlrecht veröffentlicht: 

1. Reichstagswähler find außer den deut⸗ 
ſchen Staatsangehörigen, die nach der Erſten 
Verordnung vom 14. November 1935 (Reichs⸗ 
geſetzblatt 1, S. 1333) zum Neichsbürgergeſetz 
vorläufig als Reichsbürger gelten, auch die 
deutſchen Staatsangehörigen deutſchen oder arte 
verwandten Blutes, die am Wahltage zwanzig 
Jahre alt ſind ſofern fie nicht vom Wahlrecht 


ausgeſchloſſen {in oder ſofern nicht die Aus: | 


übung ihres lrechts ruht (S 2 des Reichs⸗ 
wahl . Die Beſtimmungen der 88 2 
und s j. 2 der genannten Verordnung finden 


Anwendung. À : 

82. Wer, ohne abe zu ſein, eine 
Stimme abgibt, wird mit Gefängnis und mit 
Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen be⸗ 


ſttaft. ; 

3. Der Reihsminiiter des Innern iſt er⸗ 
mächtigt, die zur Durchführung dieſes Geſetzes 
erforderlichen Vorſchriften zu erlaſſen. Er kann 
die Beſtimmungen des Reichswahlgeſetzes über 
die Wählbarkeit und über die Verteilung der 
Sitze auf die Bewerber in den Wahlvorſchlägen 
andern und die im Reichswahlgeſetz vorgeſehe⸗ 
nen Friſten verkürzen. 


den zählende Menſchenmenge. Die Treppen des 
Domes, die, Außenfront des n 


Hohenzollernbrücke kommenden erſten Feld 
grauen ſichtbar wurden. ; : i 


Rieſiger Beifall umbrauſt die Truppen, als 


ſie, mit Blumen über und über geſchmückt, an 
ihrem Kommandierenden General vor dem Hotel 
Excelſior vorbeimatſchieren. Die Spitze er⸗ 
öffnet eine . dann folgt eine 

inenwerfer⸗Kompanie und eine Tankabwehr⸗ 
Kompanie. u 

Die Truppen marſchierten durch die Stadt 
und wurden vorerſt in die Kaſerne an der 
Boltenſternſtraße gelegt: ; 


Koblenz, 7. März Die alte Garnifonitabt | 


Koblenz hatte jelten ſolche Begeiſterungsſtürme 


erlebt wie in der geſchichtlichen Stunde des 


7. März. Noch während der Führerrede hißte 
die Bevölkerung die Flaggen ba Frag bte 
Truppen, deren erite Abteilung bereits um 
12 Uhr 36 Min. auf dem Hauptbahnhof einttaf. 
In drei großen Zügen kam bis zum frühen 
e ein vollſtändiges Regiment hier an. 
Auf dem Vorbahnhof Bügel murde die Bagage 
Di völkerung bereitete den 
Kundgebungen der Bewohner begleiteten die 
Soldaten auf ihrem Marſch durch die Straßen 
der Stadt. N 


Unbegründele Gerüchte in Paris 
is, 9. März. Am Sonntag abend war in | un 
O.. Nenbrüd: 14. März, 3 Uhr: Oeffentliche 


olitiſchen Kre Gerücht verbretet, die 


das 
gierung beabſichtige, die Kammerwahlen zu 


vertagen, um die Wähler bir unter dem Ein» 
de wärtigen - Creigniffe in den 


abitampi ju Widen leidgeitig bieh es, daß 


eine Umbildung der Regierung nicht ause 


geſchloſſen fet An zuſtändi telle erklärt 


man jedoch beide Gerüchte für haltlos. Die 


regierung abgeben. Der Rinijterpräfnent ſo 


die verschiedenen in dieſem Zuſammenhang be⸗ 


reits eingebrachten Anfragen zur öffentlichen 
Beratung zu ſtellen, weil er der Auffaſſung fei, 


daß eine ſolche Ausjprahe in dem Augenblick, 


wo die notwendigen diplomatiſchen Schritte be: 
0 — eingeleitet Glen. nachteilig irigy; rod 


-  Beritändnis: in Worſchau 


kurze Stellungna 


größteib 
„muß. Sie muß das nicht deshalb tun, um neue 


ſchen Polen und Deutſchland zu bringen, 
dern weil es hier um eine grundſätzliche Ord- 
nung der politiſchen Verhältniſſe in Europa 


Die polniſchen Blätter geben in großer Auf- 
machung die Rede des Führers und die Kündi⸗ 
gung des Locarnopaktes wieder. Eine Stellung: 
nahme liegt von den meiſten Blättern noch nicht 


vor. 
Die offiziöſe „Gazeta Polſta“ bringt eine 
e n hme, die allgemein als mağ- 
gebliche Regierungsſtimme gewertet wird, und 
in der es heißt: 
Seit längerer Zeit war zu beobachten, daß 
Deutſchland ſich den Weſtmächten gegenüber, alis 
Frankreich und Belgien, nicht feindlich gegen⸗ 


überſtellt. Dagegen wurde die Annäherung 
Sowjetrußlands an Frankreich und vor allem 


der Pakt zwiſchen Sowjetrußland und der 
Tſchechoſlowakei von der Reichsregierung als 


politiſche Aktion gewertet, die nicht in Einklang 


u bringen war mit dem geſamteuropäiſchen 
treben nach einer Stabiliſierung des Friedens. 


Deutſchland hat das als Verſuch gewertet, eine 
Staatengruppe zu bilden, deren Politik geger 


Deutſchland gerichtet iſt. in 


Es war deshalb vorauszuſehen, daß folme 


politiſchen Pakte auf eine entſprechende Re- 

aktion der Reichsregierung ſtoßen würden. 
Diefe Reaktion iſt in einer unmittelbareren 
Form erfolgt, als man es erwartete. : Jweifellos 
wird diefe Tatſache die europäiſche Situation 


ſehr belaſten. Die Entſcheidungen. die von der 


eichsregierung über die entmilttarifierte Zone 
und den Locarfopakt getroffen worden ſind, be⸗ 


treffen zweifellos das Ver ältnis der Berliner 


Regierung zu den weſteuropäiſchen Problemen. 


Die deutſch⸗polniſchen Beziehungen find auf 
dem Wege eines unmittelbaren Vertrages 
geregelt worden. 


Und a. ift die Bedeutung der augenblicklichen 


Erei nr 0 er daß die polniſche Politik mi’ 


Intereſſe die Entwicklung verfolgen 


Elemente in die nachbarlichen Verhältniſſe 1715 
on⸗ 


geht, denen gegenüber die polniſche Regierung 
nicht gleichgültig bleiben kann. 

Die Politik der polniſchen Regierung hat in 
den augenblicklichen Komplikationen und inter⸗ 
nationalen Verwicklungen praktiſche und klare 


Löſungen eſuchen Deshalb wird es ihr auch 
nicht ſchwer fallen, 


eine feſte Linie aufzuſtellen 


Die polniſche Politik wird weiterhin auf 
Grund ihrer genau umriſſenen und öffentlich 
verkündeten Grundſätze weiterſchreiten. 


Sie wird ſich nicht auf veraltete Formeln ftüßen, 
durch die im Laufe der letzten Jahre das inter, 
nationale Leben verdunkekt wurde. 

Das Organ der Poſener Nationaldemokraten. 
der Kurjer Poznanſki“, kann ſich natürlich nicht 
enthalten, in der gewohnten zyniſchen Weiſe 
zu der Rede des Führers Stellung zu nehmen. 
Der „Kurjer“ ſchreibt: 

„Der neue Gewaltakt Deutſchlands gegen den 
Vertrag von Verſailles ijt eine Fortſetzung des 
ſyſtematiſchen ertragsbruchs Deutſchlands 

itler⸗Deutſchland ſpricht vom Frieden und 
chafft vollendete Tatſachen, srganifiert eine 
rieſige Armee und alles, was damit zuſammen⸗ 
gende Die Staaten aber, die im Weltkriege 


das Deuſſche Reich befiegten, ſind uneins unter: 
einander und begnügen ſich, leere Worte zu 


machen. N 
Bei den augenblicklichen Verhältniſſen ir 


Weſteuropa und beſonders in Paris und Lon; 
don, wo beſonders die Freimaurerei in der Re 
15 terung fikt, kann ſich Deutſchland ins Fäuſtchen 


erreicht ihren Höhepunkt, als die über die 


achen. 1 RA 
Außerbem hat Deutſchland ja Vorſchläge über 
eine gemeinſame Entmilitatijierung der Grenz 


“bezirfe gemacht, über die Nückkehr des Reiches 
in den Völkerbund uſw.“ Der „Kurjer“ knüpft 
an diefe: ele in in einer kaum ernſt zu 
nehmenden Wei 

Satz: „Mein Liebchen, was willſt du noch mehr.“ 


im deutſchen Wortlaut den 


Der „Kurſer“ fragt dann: und Warſchau? 
Unter dem Vertrag von Verſailles der gebro- 
chen wurde, ſtehen auch die Unterſchriften der 
polniſchen Delegierten. . ern Berlin mit 
Schwierigteſten von feiten Warſchaus? 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungshalender 

Wir weiſen auf das Stammbuch „Blut und 
Boden“ hin. das in den Geſchäftsſtellen zum 
Preiſe von 0,40 4 erhältlich iſt. 

O.⸗G. Schlehen: 9. März, 48 Uhr: Kam. ⸗Abend 
9.6. Kifztowo: 11. März. 6 Uhr: Oeſſentlich⸗ 
Verſammlung in Rybno bei Kedziora. 
O.⸗G. Schokten: 12. März, A Uhr: Oeffentliche 


O.⸗G. 1 14. März, 3 Uhr: Oeffentliche 
erſamml 


Verſammlung in Wronke bei Sniegocka., 


D-6. Stimno: 14. März, 6 Uhr: Oeffentl. Verf, 


in Duſchnik bei Sioda. 

O.⸗G. Birnbaum: 15. März, 3 Uhr: Oeffentliche 
Verſammlung in Nowy Zatom. 

O.⸗G. 5 15. März, 2 Uhr: Oeffentl. 
Verſammlung. sH 

O.⸗G. se en: 15. März, 3 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. in 


9.6. Suchulas: 15. März: Jahrestag. 

©. Marfitadt: 15. März. 7 Uhr: Helden⸗ 
88 bei Jodeit. 

trallowo: 15. März. 43 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung bei Baral, i 

5 olgende Mitgliedskarten werden für ungültig 
erklärt: 
O.G. Liſſa: Mitgliedskarte Nr. 58 326. 
9.6. Posen: Mitgliedskarte Nr. 5419. 


Vorſitz des 


Paris lehnt ab 


Das deutſche Memorandum geprüft und „als unannehmbar beſunden“ 


Paris, 8. März. Ueber den am Sonntag zu⸗ 
ſammengetretenen franzöſtſchen Miniſterrat wird 
kurz vör 14 Ar folgende amtliche Verlaut⸗ 
barung veröffentlicht: „Die Miniſter haben fih 
am Sonntagvormittag im Elyſée unter dem 

r Präftdenten der N Lebrun, 
verſammelt. Außenminiſter Flandin hat dem 
Miniſterrat die letzten Mitteilungen zur Kennt⸗ 
nis gebracht, die er über die Lage erhalten hat. 


Der Miniſterrat hat die deutſche Denkſchrift 
geprüft. Er hat fie als unannehmbar pez 


unden. 
Der Miniſterrat hat den Beſchluß gebilligt, un⸗ 
verzüglich und gemäß dem e den 
Völkerbundrat zu bejafien und eine Beratung 
mit den Signatarmächten des Locarnovertrages 
zu eröffnen. Dieſe Beratung wird am Diensta 
in Paris erfolgen, Der Kriegsminiſter Genera 
Maurin erſtattete Bericht über die Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen, die pom erſten Augenblick an 
durchgeführt worden ſind, ſowie über die von 
der He ierung angeordneten Truppenbewegun⸗ 
gen. Er wurde ermächtigt, ebenſo wie der 


Weg zum wahren Frieden 


Monteg Kabinelisrat und Anterhauserklärung in Con don 


London, 8. März. Die Zeitungen beſchäftigen 
fid ſeitenlang und mit rieſigen Schlagzeilen mit 
den geſtrigen Creigniſſen in Verlin und am 
Rhein und ihren Auswirkungen in ir ver⸗ 
ſchiedenen Hauptſtädten Europas. Auf eine 
Formel gebracht, ſtellt man feſt, 


daß in Paris Nervoſität von Politikern 
und Soldaten geherrſcht habe, während 
London ruhig und kühl Überlegungen 
anſtelle, wie man aus den geſtrigen Ereig⸗ 
niſſen nach Jahren der Unruhe und Ver⸗ 
worrenheit zu einem unc Frieden ge⸗ 
langen könne. New Pork ſei völlig un⸗ 
intereſſiert, Berlin aber eine jubelnde 
Maſſe, die ne hinter dem Führer 
tehe. 


Außenminiſter Eden hatte geſtern eine län⸗ 
gere Beſprechung mit Baldwin in Cheguers, 
wobei beſchloſſen worden ſein ſoll, vorläufig die 
weitere Aue ung; abzuwarten und nach Mög⸗ 
lichkeit beruhigend beſonders in Paris einzuwir 
ten. Am Abend hatte Eden Beſprechungen im 
Foreign Office. Im Laufe des Sonntag 
fanden weitere Miniſterbeſprechungen ſtatt. 


Die endgültige Haltung der britiſchen Regie⸗ 

rung wird vorausſichtlich in der für Montag 

angeſetzten Kabinettsſitzung ge⸗ 
rt werden. 


Am Nachmittag wird Eden im Unterhaus 
eine Erklärung zu den geſtrigen Ereigniſſen ab⸗ 
geben. Die engliſche Haltung ift alfo vorläufig 
noch nicht geklärt. Dem entſpricht auch die Stel⸗ 
lungnahme der Preſſe 


Durch alle Zeitungen geht zunächſt mehr 
oder weniger deutlich eine leichte Verſtimmung 
über die Tatſache, daß man vor vollendete Tat⸗ 
ſachen geſtellt worden ſei Nicht die leiſeſte An⸗ 
deutung wäre bei dem Geſpräch zwiſchen Bot⸗ 
ſchafter v. Hoeſch und Eden am Freitag über 
die bevorſtehenden Ereigniffe gefallen. Aber alle 
Zeitungen mahnen, kühles Blut und klaren Kopf 
zu behalten und „aus der Lage das Beſte zu 
machen“. a A 

Überwiegend wird der geſtrige Tag als melt- 
politifhe Wende bezeichnet, die, wenn 
die Arie bewahrt bleibe, endlich zu einem wirk⸗ 
lichen Frieden führen könne Der „Obſerver“, 
dem man ſonſt nicht gerade übertriebene Deutſch⸗ 
kreundlichkeit nachſagen kann, fordert dazu auf, 
Hitlers Vorſchläge mit „Sympathie und gutem 
Willen“ aufzunehmen. 


Seine Forderung, den Völkerbund ganz von 

den Gierfchalen von Verſailles zu löſen und 

das Rheinland 2 und rechtlich als 

deutſches Gebiet anzuerkennen, ſei mehr als 
berechtigt. 


Ohne die Elemente der Gerechtigkeit und des 
geſunden Menſchenverſtandes könne niemals ein 
wirklicher Friede zuſtandekommen. Der Völker⸗ 
bund aber in ſeiner jetzigen Form ſei niemals 
ein wirklicher Bund der Nationen geweſen. 


Die „glänzenden Vorſchläge Deutſchlands“ 

müßten mit „realem Ernſt und ernſthafter 

Lerftäa biens en aufgenommen 
werden. 


Dann würde vielleicht Deutſchland geſtern der 
Welt einen großen Dienſt erwieſen haben. 


Beſonders eindringlich ſetzen ſich Ward 
Price und der bekannte Publiziſt und Außen⸗ 
polititer Sir Philipp Gibbs für Deutſch⸗ 
ands Vorſchläge ein. Ward Priee ſtellt feft, wir 
feien jetzt bei dem ernſthafteſten Augenblick feit 
Kriegsausbruch angelangt. Jahre internationaler 


Diskuſſionen und Debatten ſeien nunmehr be⸗ 


endet. Jetzt gelte es, Tatſachen ins Auge zu 
ſehen. Die Vorſchläge Hitlers würden die 
Vafis für eine neue internationale Weltordnung 
bilden, durch die die „tägliche Kriegsdrohung 
dieſer Tage“ endlich fallen würde. 


Sir Philipp Gibbs ſindet noch ſtärkere 
Sorte für die Vorſchläge Er ſtellt feft, daß der 
Führer der Menſchheit neue Hoffnung gegeben 
habe und eine neue Entwicklung nicht nur für 
Europa, ſondern für die ganze Welt eingeleitet 
habe Es würde ein Verbrechen fein, die fo 
ehrlichen und glänzenden Friedensvorſchläge 
Hitlers nicht ernſt zu nehmen oder auch nur zu 
zögern, ſich mit ihnen zu beſchäftigen. Bis geſtern 
bis zu der Rede Hitlers ſeien die wirklichen 
Friedensfreunde Europas voll Wahr Ae 
und Peſſimismus geweſen. Jetzt habe Hitler 


— ae — 


e Mofener 


Kriegsmarineminiſter und der Luftfahrtminiſter, 
die ergänzenden Maßnahmen vorzubereiten, die 
die Umſtände erfordern würden. Eine Mit⸗ 
teilung wird den Kammern Nach die Regie⸗ 
rung zu Beginn der Dienstag⸗Nachmittagſitzung 
gemacht werden. 


Genf son über Sanktionen 
enticheiden? 


London, 8. März. Reuter meldet aus Paris 
die franzöſiſche Regierung beabſichtige, in Gen 
internationale Sanktionen gegen utſchland 
zu fordern. Sie wolle die Entſcheidung des 
Völkerbundrates anrufen, daß wirtſchaftliche und 
finanzielle Santtionsmaßnahmen gegen ein Land 
ergriffen werden jollen, das einſeitig inter⸗ 
nationale Verpflichtungen auflöſt. Wie er⸗ 
innerlich, ſei dieſe Entſchließung in Streſa nach 
der Verkündung der deutſchen Wehrfreiheit im 
März letzten Jahres aufgeſtellt worden. 


der Friedensidee einen neuen und praktiſchen 
Hinweis gegeben. Wenn die Nationen Hitlers 
Vorſchläge befolgten, dann würde der Völker⸗ 
bund wieder eine ſtarke und wirkliche Macht, 
die die Möglichkeit habe, Kriege zu verhindern 
und den Frieden zu wahren. Der Völkerbund 
würde dann wieder Geſundheit und Wohler- 
gehen über die zur Zeit noch fieberkranken 
Nationen bringen. Sir Philipp Gibbs ſchließt, 
Hitlers Angebot müſſe mit weltweiten Gedanken 
angenommen werden ſeine Zurückweiſung würde 
einen ie Akt gegen die Menſchheit 
edeuten. 


Tageblatt < 
Die Locarnomächle beraten 


Paris, 8. März. Der britiſche Außenminiſter 
Eden wird ſpäteſtens am Dienstagmorgen, 
nachdem der engliſche Miniſterrat am Montag 
itgtigefunden hat, einer Einladung der fran- 
zöſiſchen Regierung folgend, in Paris ein- 
treffen. Ob auch der italieniſche Staatsſekretär 
Suvich fete nach Paris kommt, ſteht 
noch nicht jet, Wahrſcheinlich wird an ſeiner 
Stelle der italieniſche Botſchafter Cerruti 
an der Konferenz der Vertreter der Locarno⸗ 
mächte in Paris am Dienstag teilnehmen. Die 
Irangöfiiche Regierung ſoll die Abſicht haben, 
Sanktionen gegen Deutſchland zu beantragen. 


Es heißt, daß die franzöſiſche Regierung be⸗ 

reits von einigen Hauptſtädten Zuſicherungen 

für Unterſtützung ur Forderung erhalten 
abe. 


Die Ereigniſſe des 7. März haben in der fran- 
öſiſchen Preſſe einen gewaltigen Widerhall ge- 
10715 Die Berliner Berichterſtatter der Blät⸗ 
ter heben in ihren Bexichten allgemein die in 
der Reichshauptſtadt herrſchende Begeiſterung 
hervor. Dagegen fehlt in der franzöſiſchen Preſſe 
jedes Verſtändnis für die Gründe, die Deutſch⸗ 


der entmilitariſierten 


— en | 
eif a veranlaßten. Die 55 


land zur Wiederherſtellung feiner vollftändi 
Gleichbere pen } 5 
Oeffentlich 


t eit über 17 hren 
daran gewöh hian 


„eine bevorzugte Sicherheits⸗ 
ſtellung einzunehmen, und man fand es ganz 
in der Ordnung, daß Frankreich ſeine Wehr⸗ 
hoheit bis an ſeine Grenzen hin ausüben konnte, 
während Deutſchland innerhalb [ine Hoheits⸗ 
grenze längs eines 50⸗Kilometerſtreifens wehr⸗ 
politiſch gebunden war. Demzufolge iſt es nicht 
verwunderlich, daß die Loſung der franzöſiſchen 
Politik lautet: durch den Völkerbund zu er⸗ 
reichen, daß Deutſchland ſeine eigenen Truppen 
aus ſeinem eigenen Gebiet wieder herausnehmen 
muß. 


In unterrichteten Pariſer Kreiſen hebt man 
. daß die ehemals entmilitariſterte Rhein⸗ 
andzone ein weſentlicher Beſtandteil der fran⸗ 
zöſiſchen Sicherheit ſei, über deren Aufrecht⸗ 
erhaltung die franzöſiſche Regierung nicht mit 
ſich handeln laſſen könne. Sei doch die entmili⸗ 
tariſterte Zone Frankreich als Ausgleich dafür 
zugeſtanden worden, daß es nicht das geforderte 
linte Rheinufer erhielt. Durch die Beſeitigung 
Zone ſei nicht nur die 
erheit Frankreichs, ſondern auch der Fried⸗ 


Si 
in Eureupa bedroht. 


Jeierſtunde in der Berliner Staatsoper 


Kranzniederlegung am Ehrenmal 


Am Tage nach der Befreiung Deutſchlands 
von der letzten Laſt des Diktats von Verſailles 
und nach der Wiederherſtellung der vollen 
territorialen und militäriſchen Souveränität des 
Reiches gedachten Wehrmacht, Bewegung und 
Volk der toten Helden des Krieges, der gefallenen 
Kämpfer der NSDAP und der Männer aller 
Nationen, die für ihr Vaterland geſtorben ſind. 
Die große Kundgebung der Wehrmacht fand am 


Sonntagmittag in der Staatsoper pay mit einer | 


anſchließenden Ehrung der Gefallenen am 
Ehrenmal durch den Führer und mit einem Vor⸗ 
beimarſch von vier Kompanien des Heeres, der 
Marine und der Luftwaffe vor Adolf Hitler, 
dem Oberſten Befehlshaber der Wehrmacht. 


Poſener Heldengedenkfeiern | 


Während in Deutſchland wieder wie im Bors 
jahr die Flaggen nicht Halbmaſt, ſondern Voll⸗ 
maſt flatterten, während im Reich das Gefühl 
der Freude über die Ereigniſſe am Sonnabend 


mit dem Gefühl der Trauer um die gefallenen 


Tan nn —— — —ẽ— ꝛ̃— — — 


Helden des Weltkrieges miteinander ſtritten, 
rüſtete ſich die Poſener Bevölkerung ſchon am 
frühen Sonntagmorgen zum Kirchgang, um den 


im Weltkrieg Gefallenen Ehre zu etweiſen. 


Für die katholiſchen Volksgenoſſen fand eine 
Feier in der Franziskanerkirche ſtatt. Ein be⸗ 
ſonderes Gepräge hatte für die Evangeliſchen 


deutſchen Generalkonſuls, Geſandten Reines 
beck, der zunächſt rückblickend ein kurzes Bild 


gab von dem großen Kriegsgeſchehen. Noch ein⸗ 


mal ſchauten wir im Geiſte die Scharen Hin⸗ 
denburgs bei Tannenberg, die Helden von 
Langemarck und Verdun und alle die andern 
tapferen Krieger, die mit ſtürmender Begeiſte⸗ 
rung ins Feld gezogen waren. In harter 


Pflichterfüllung ſind zwei Millionen der beſten 


unſerer Stadt die Gottesdienſtfeier in der Kreuz⸗ 


kirche, wo Pfarrer Steffani die Predigt 
hielt, in deren Mittelpunkt der lebenſchaffende 
Ewigkeitswert ſchlichter Pflichterfüllung im 
heiligen Zeichen des Gottesgehorſams ſtand, wie 
ſie uns die grauen Soldaten des Krieges vor⸗ 
gelebt haben. 


Am 12 Uhr mittags veranſtaltete der Hinden⸗ 
burgbund im großen Saal des Evang. Vereins⸗ 
hauſes einen Trauer⸗Appell, zu dem auch der 
Vertreter des Reiches, Herr Konſul Freiherr 
von Tucher, erſchienen war. Erhebend und 
zu Herzen gehend war die ſchlichte Feier, er⸗ 
griffen lauſchten die zahlreich Verſammelten den 
packend vorgetragenen Darbietungen. Nachdem 
die Mitglieder des Hindenburgbundes auf dem 
Podium Aufſtellung genommen hatten, wurde 
gemeinſam das Lied: „Uns ward das Los ge⸗ 
geben ...“ gejungen. Dann folgte der Sprech⸗ 
chor: „Erkenntnis“ und das Soldatenlied: „Wir 
traben in die Weite ...“ Die Herren Biez 
lawſki, Grzonka und Laube lajen aus Kriegs⸗ 
dichtungen, die den Verſammelten das Heroiſch⸗ 
Große und das erſchütternd Mutige des Ster⸗ 
bens unſerer Helden in Oſt und Weſt nahe⸗ 
brachte. Ein Chorlied: „Es iſt ein Schnitter, 
er heißt Tod ...“ und der Männerchor „Kein 
ſchönrer Tod ift in der Welt. geſungen 
vom Verein Deutſcher Sänger, die beide von 
dem Sprechchor: „Wir Toten“ unterbrochen 
waren, leiteten dann zu der Anſprache des 
Herrn Steffani über, der warme Worte für die 
Helden des Krieges fand und es verſtand, den 
Verſammelten ans Herz zu greifen und in ihnen 
Saiten der Trauer und des Schmerzes mit⸗ 
klingen zu laſſen. Noch unter dem Eindruck 
dieſer aufwühlenden Worte wurde gemeinſam 
das Lied vom „Guten Kameraden“ geſungen, 
worauf Herr Kaſchik „Das Vermächtnis“ vor⸗ 
trug. Machtvoll und ſtark erſcholl zum Schluß 
der Feuerſpruch. Gleichſam als Gelöbnis an die 
Opfer des Krieges klang die ſchlichte, aber ein⸗ 
drucksvolle Feier in die Worte aus: „. ſiege 
oder ſterbe: Deutſch ſei bis ins Mark!“ 


Auf dem Garniſonfriedhof 


Hunderte von Volksgenoſſen hatten ſich am 
Nachmittag auf dem Garniſonfriedhof verſam⸗ 
melt, um vor dem Ehrenmal ein würdiges Hel⸗ 
dengedenken zu feiern. Nach einem vom Bläſer⸗ 
chor des Jungmännervereins geſpielten Choral 


las Pater Breitinger Worte der Bibel 


und ſprach ein dem Gedenken gewidmetes Gebet, 
das in das Vaterunſer ausklang. Einem wei⸗ 
teren Choral folgte die packende Anſprache des 


Söhne des Vaterlandes dahingerafft worden. 
Am Ende des Krieges aber kam das Anfaßbare, 
daß das deutſche Heer, der Sieger in hundert 
Schlachten, durch einen verräteriſchen Dolchſtoß 
geſchlagen war, wenngleich die Ruhmestaten 
der deutſchen Soldaten in die ewige Geſchichte 
eingingen. Das deutſche Volk trug mit vielen 

fern die ſchwere Folgezeit, bis ihm ein Mann 
erſtand, der zu Beginn ſeines Schaffens nur die 
erlöſende Idee beſaß. Aber mit unerſchütter⸗ 
lichem Glauben an ſeine Sendung und mit un⸗ 
beugſamer Willenskraft ſetzte er alles daran, 


um der neuen Bewegung zum ſtrahlenden Siege 


zu verhelfen. Und nun gab er Deutſchland am 
Vortage des Heldengedenktages Freiheit und 
Ehre wieder, indem er die alten Friedensgarni⸗ 
ſonen am Rhein von deutſchen Truppen ein⸗ 
nehmen ließ. Das erhebende Bewußtſein, daß 
das Sterben der Helden nicht umſonſt geweſen 
iſt, läßt unſere Herzen für die Tat der Toten 
in tiefer Dankesſchuld entbrennen. Wir könnten 
uns ihrer nur würdig erweiſen, wenn wir als 
Volksgemeinſchaft ebenſo einſatzbereit würden, 
wie ſie es waren. Mit einem ergreifenden Ge⸗ 


Lühde ſchloß die Rede, abgelöſt vom Lied des 


„Guten Kameraden“, das alle Volksgenoſſen 
mit erhobener Rechten ſangen. 


Der Generalkonſul legte am Ehrenmal einen 
Kranz in den Reihsfarben nieder. Außerdem 
wurden Kränze vom Hindenburgbund, von der 
Deutſchen Vereinigung und dem Verein deuta 
ſcher Hochſchüler niedergelegt. 

Noch ein letzter Blick auf das geſchmückte 
Ehrenmal, dann verließen die Hunderte lang⸗ 
jam die Stätte eines großen Erlebens. 

Einen würdigen Abſchluß fand unſer Helden⸗ 
gedenken in einer 


Schauſpielaufführung der Deutſchen Bühne 
Poſen. 


Schauſpielabteilung der Deutſchen Vereinigung, 
die am Saale des Deutſchen Hauſes ein Schau⸗ 
ſpiel Ernſt Wicherts „Der verlorene Sohn“ 
ſpielte. In dieſem Spiele zeigt ein W 
Dichter auf, daß wir unſere Väter und Brüder 
an den Tod verlieren mußten, um heimzufinden 
zu uns ſelbſt und uns ſelber zu finden. Das 
Schauspiel, das an anderer Stelle eingehende 
Würdigung erfährt, beeindruckte die Zuhörer⸗ 
ſchaft tief. Als vom Bühnenraum aus dem 
Zuge der Heimkehrer das Lied vom „Guten 
Kameraden“ aufklang, erhoben ſich die Zuhörer 
und grüßten unſere Toten des Weltkrieges: Tote 
Väter und Brüder, wir grüßen euch — tote 
Väter und Brüder, wir danken euch. 


Raabe den 


langte immer wieder, daß der 
Ian 


Im Mittelpunkt der eindrucksvoflen und erheben: 


den Kundgebung in der Lindenoper ſtand die 


Rede des Reichskriegsminiſters, Generaloberſt 
v. Blomberg, die ein freudiger Dank an den 


Führer und ein ehrliches Friedensbekenntnis des 


deutſchen Soldaten war. 

In der Staatsoper verſammelten ſich vor 12 
Uhr die vielen geladenen ‚Säfte, in den großer 
Seitenlogen die Mitglieder des Diplomatiſchen 
Korps, im erſten Rang Vertreter der Reichsbe⸗ 
hörden, die Offiziere des Reichskriegs miniſte⸗ 
riums, viele Generale, im Parkett die fremden 
Militärattaches und die führenden Männer der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, auf den Rün- 
gen Vertreter der Wehrmacht und der Bewegung 
aus allen deutſchen uen und Vertreter der 
evangeliſchen und der katholiſchen Kirche. 

Der Führer wurde an dieſem Tage auf der 
Fahrt von der Reichskanzlei zur Staatsoper über 
die Wilhelmſtraße und die Linden von einer dicht⸗ 
gedrängten Menſchenmenge, die ſeit Stunden 
wartete, mit großem Jubel begrüßt. Schon 
um 10 Uhr vormittags war der ganze von 
der Reichskanzlei bis zur Staatsoper durch 
Spalier der GS abgeſperrt. Auf dem Mlatz 
vor der Staatsoper ſtanden Abordnungen der SA, 
der „der NSRR, des Arbeitsdienſtes, der 
politiſchen Leiter, der Hitlerjugend, des Reichs⸗ 
kriegerbundes und des Deutſchen Soldaten⸗ 
bundes, deren Reihen der Führer abſchritt. 


n der Oper ee itler von den Teil- 
n eeit ek Ke Denkfeter D rheben vor 


den Plätzen begrüßt. In der Großen Loge 
nahmen zu ſeiner linken Seite der Oberbefehls⸗ 


ſeiner rechten Sei 
v. Mackenſen, der Oberbefehlshaber der Luft⸗ 
waffe General der Flieger Hermann Göring, 
der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß und 
Reichs miniſter Dr. Goebbels. Auch General 
oberſt v. Seeckt wohnte dem feierlichen Akt bei. 

Die Staatskapelle Berlin ſpielte unter Leitung 
von Generalmuſikdirektor Profeſſor Dr. Peter 

Trauermarſch aus der 3. Sympho- 
nie (Eroica) von Ludwig van Beethoven. Dann 
ergriff der Reichskriegs miniſter das Wort. 

Nach der Feier begaben ſich Hitler und die 
Herren ſeiner Begleitung vor das nmal, wo 
der Führer einen Kranz niederlegte. Anſchließend 
nahm Reichskanzler Hitler den Vorbeimarſch von 
vier Kompanien ab. : 

Nach dem Abſch dieſer Feier 

naen ber 
egsverletzten, 
ſchiedener a 


mal Aufſtellung genommen hatten. itler 
ſprach mit dieſen 5 fern des Krieges. Dann ver⸗ 
abſchiedete er id von Generalfeldmarſchall 
e eee eee 
Nerz ene r rü d. Auf de 


u 
platz wartete eine Wen e b 
ſtand, auf dB Rückkehr Adolf a und ber- 


dem Ballon zeige, e 
Führer dauerten in der 
ganzen Sonntag an. 


Rom nimmt Genfer Appell 


unter Vorbehalt an 
Nom, 7. M der heuti 
Mminiierrätes bet Naßſelend * am ge 
getel wird, erklärt, daß fih die ttalieni 
egierung entſchloſſen 1 den A ; 


Dreize 508 chuſſes ei 
men. Diefe Annahme jedoch n der 
f eiten und des mate- 


Einſtellung der Feindſe 
riellen Inhalts der Friedensbedingungen an 
Vorbehalte geknüpft, die den bisherigen Auf⸗ 
allungen der ieniſchen Regierung ent⸗ 
prehen. 


eun japaniſche einſitzige 
ilitärflugzeuge und 2 Nerkehrs lugzeuge 
u 22 wurden ein — ur 
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Das Wirtschaftsleben 
in Polen im Spiegel der Börsenumsätze 
im Jahre 1935 


Die Jahresberichte, die von den Börsen seit 
der Valutastabilisierung regelmässig der Oef- 
fentlichkeit unterbreitet werden, geben nicht 
nur ein getreues Bild der Entwicklung der 
Börsen selhst, sondern stellen zugleich ein 
Spiegelbild der derzeitigen wirtschaftlichen 
Entwicklung Polens dar. Als ein wichtiges 
Glied der europäischen Wirtschaft macht Polen 
in den letzen Jahren einen Depressionszustand 
der europäischen Wirtschaftslage durch. Die 
stark sinkende Konjunktur findet ihren Aus- 
druck in der rückläufigen Tendenz der Um- 
sätze der Börsen. 


Allerdings ist in Europa die Bewegung der 
Börsenumsätze nach dem Kriege und insbeson- 
dere nach der Inilation, nicht mehr in dem 
Masse wie in der Vorkriegszeit ein Gradmesser 
für den Ab- und Aufstieg der Wirtschaft. Es 
hängt dies einerseits mit der Entwicklung der 
Finanzierungsmethoden der meisten europäi- 
schen Aktiengesellschaiten und andererseits 
mit der iortschreitenden Konzentrationsbewe- 
zung nach dem Kriege zusammen, Die Kapital- 
beschaflung der meisten Aktiengesellsehaften 
war während der Inflation eine sogenannte 
„Selbstfinanzierung“. Diese Methode wurde 
nach der Währungsstabilisierung weiter bei- 
behalten. Die Selbstiinanzierung. d. h. die Ge- 
winnzurüekbaltung und die Bildung übermässi- 
ger stiller Reserven in Zusammenhang mit 
einer Rllanzverschlelerung aus steuer- und 
Iobnpolitisehen Gründen. gefährdete’ die Ueber- 
sichtlichkeit der finanziellen Lage der Wirt- 
schaft. Die Aktiengesellschaften wurden daher 
in immer grösserem Umfange auf die Kapitale 
zufuhr des Auslandes angewiesen und wirkten 
an der VLeberfremdung der eigenen Wirtschaft 
init, Das System der Oeldbeschafiung unter 
Umgehung der Börse trug am meisten zum 
Rückgang der Aktienumsätze bei. Die seit 
Krieg und Inflation stark einsetzende Konzen- 
tratſonsbewegung bewirkte, dass die meisten 
Kartelle und Truste ihre Kapftalbeschaffung 
unmittelbar mit den hauptsächlichen Anteil- 
besitzern betrieben, ohne die Hilfe der Börse 
in Auspruch zu nehmen. 


In Polen liegen die Verhältnisse insofern be- 
scnders, als hier sowohl die Zusammenschluss- 
bewegung in der Industrie als auch die Selbst- 
finanzierung bisher bei weitem nicht den 
gleichen Grad an Intensität und Umfang er- 
reicht hat, wie in dem übrigen Europa. Aus 
einer Verminderung der Börsenumsätze sind 
daher hier bestimmte Rückschlüsse auf krisen- 
hafte . in der Wirtschaft in höhe- 
ren © gestattet. Seit 1934 lassen die ver» 
mehrten Umsätze in Aktien auf eine Anbahnung 
228. rt wirtschaftlicher e schlies- 
sen. Lieht man weiter die Zahlen des Jahres 
18 in Betracht, so scheint es, als ob der 

iefpunkt der Krise bereits überwunden 


Yon den 6 in Polen vorhandenen Börsen 
spielt * Warschauer Barao ie ausschlag- 
gebende Rolle, Sa betrugen die Gesamtumsätze 
auf der We Börse im Jahre 1 
Mill. zt. auf allen Provinzbörsen zusammen 
nur 10.1 Mill. zi. 


Wie aus der nachstehenden tabellarischen 
Uebersicht hervorgeht, weisen die Gesamt- 
umsätze bis 1935 eine anhaltend sinkende Ten- 
denz ayi, Die Minderung entfiel hauptsächlich 
auf Umsätze in Valuten, während die Umsätze 
in Aktien und fest verzinslichen Papiereu stark 
angewachsen waren. Im abgelaufenen Jahre 
nalımen die Gesamtumsätze bedeutend zu. Die 
Aufholung erstreckte sich in der Hauptsache 
8 Valuian uni eng usage die Umsätze 

est verzinslichen Papieren sta ch unten 
tendierten (in Mill. 20: biian oee 


1932 1933 1934 1935 
Umsätze insgesamt 672.5 586.1 4949 642.3 
Veluten 587.4 508.0 393.0 554.1 
Aktien 8.7 7.5 108 11.2 
Verzinsliche Papiere 76.3 70.6 92.3 769 


Wie aus den obigen Zahlen zu ersehen ist, 
Werden in Polen vorzugsweise gwei Arten vou 
Geschäften getätigt: alutagesshäfte und fje- 
Schäfte in Rentenpapieren: der gesamten 
Transaktionen der Warschauer Börse voll- 
ziehen sich auf dem Valutamarkt. Diese beson- 
dere Struktur der Umsätze ist dem Umstande 
zuzuschreiben, dass die Börsen als Lokations- 
markt eine sehr geringe Rolle spielen. Die 
Unterbringung von Staatsanleihen wird ausser- 
halb der Börse bewerkstelligt und die Emission 
yao. Anleihen bleiht auf die Umsätze ohne Bin- 


Die Tatsache, dass die Schr u r 
Valutaumsätze bis 1935 erst W gu 
setzte als die allgemeine wirtschaftliche Stage 
nation, ist auf den Umstand zurückzuführen, 
dass die Valutaumsätze von der Gestaltung 
der Konjunktur weniger abhängig sind, Der 
Warenaustausch mit dem Auslande ist weit 
weniger als die reinen Finanztransaktionen von 
Einfluss auf die Valutaumsätze, Die Valuta- 


VER LEERE TEE ER 
Polens Seefischfang im Jahre 1935 


Das Ergebnis des polnischen Seefischfanges 
im Jahre 1935 ist im Verhältnis zum Jahre 
1934 der Menge nach um 150 Prozent grösser. 
Es beziifert sich auf 17 Mill. kg Fische im 
Werte yon fast 3,5 Mill. l. Das günstige Er- 

bnis ist vor allem auf die grossen Spratten- 
änge zurückzuführen, die etwa 83 Prozent der 


gesamten Fänge ausmachen und etwa 44 Pro- Aktien: 
aami des Erlöse bias. den: 


exbrac 


/ 


| 
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umsätze gestalteten sich in den abgelaufenen 
5 Jahren wie folgt (in Mill. zt): 


1931 1932- 1933 1934 1935 
Gesamtumsätze 891.4 587.4 508.0 392.0 554.2 
davon; 5 E 
Devisen 741.0 570.9 507.5 391.6 554.1 
Banknoten 150.4 16.5 05 04 01 
darunter: : 
Bellen 439.6 247.5 113-3 69.6 68.0 
Frar.z. Frs. 89.0 149.5 205.2 149,1 295.6 
Sehwelz Frs. 7 61.5 6.7 820 48 


Die starke Senkung der Valutaumsätze im 
Jahre 1934 findet in der Devalvation der eng- 
tischen und der amerikanischen Währung ihre 
Klärung. Das Jahr 1935 weist jedoch wiederum 
ein starkes Anschwellen der Valutaumsätze, 
besonders in französischen Franken auf. 

. Im Gegensatz zu den Valutaumsätzen war 
die Tendenz der Umsätze in fest verzinslichen 


Insgesamt 


Bergbau 

Mineralindustrie 

Metallindustrie 

Maschinen- und elektrotechn. Industrie 
Chemische Industrie 

Lebeusmittelindustrie 

Banken 


Wie aus der Aufstellung erhellt, sind mit 
Ausnahme der chemischen Industrie allg ande- 
ren Umsätze wenig gestiegen, besonders stark 
in der Lebensmittelindustrie, Mineral- und Me- 
tallindustrie. 

Die Börsenumsätze entsprechen durchaus der 
Kurve des polnischen Wirtschaftslebens. Die 


wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 
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bis 1935 viel günstiger als in den 
ki N Jahren. Das Jahr 1935 zeigt dagegen 
hierin eine Abschwächung der Entwicklung. 
Im einzelnen gestalteten sich die Umsätze 
wie folgt (in Mill. 20; 


1931 1932 1933 1934 1935 


Insgesamt 79.2 76.3 70.6 92.2 76.9 
Staatsanleihen 30.2 44.3 479 59.1 45.2 
Piaudbriefe und 
Obligationen: ; 
von Staatsbank 7.6 7.0 6.2) ; 
von Selbstverwal- 33.1 35.7 
tungskörpern 14 05 08) 
von Brivaten 40.1 24.5 15.7 
Die anhaltende wirtschaftliche Stagnation 
spiegelt Sich Wis 1934 in einer bedeutenden 
Minderung der Aktienymsätze wieder, Im 


Jahre 1932 erreichten diese Umsätze nur die 
Höhe von 30% der Umsätze des Jahres 1929. 
Im Jahre 1933 war das Tempo der Senkung 
der Umsätze viel geringer, Im Jahre 1934 tritt 
ein Wendepunkt ein: Die Aktienumsätze steir 
gen. Auch im Jahre 1935 hielt die Aufholung 
an. Der Umsatz in Aktien verteilte sich auf 
folgende Industrien (in 1000 20): 


1931 1932 1933 194 1935 
15147 8748 7536 10840  11218.8 
334 12 T 15 3174 
iss 23 5) 1400 2344.8 
851 8694 940 
650 42 704 9989 946.4 
258 67 44 13.8 8.7 
45 3060 301 679,4 921.5 
1188} 70% 5809 6865 6665.7 


l 


Lockerung der internationalen Geldmärkte mag 
der Börsentätigkeit einen gewissen Anreiz 
geben. Ein weiterer stetiger Aufschwung ist 
mit der Fortdauer des Kaniunkturanstieges zu 
erwarten. Anzeichen hierfür sind, wig aus den 
ohigen Zahlen deutlich zu erkennen war, im 
Jahre 1935 vorhanden, 
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Die Wirtschaftslage Polens 
im Januar 


Dem Bericht über die Lage der polnischen 
Wirtschaft im Januar 1936, der von der Pole 
nischen Landeswirtschaftsbank erstattet wird, 
ist zu entnehmen, dass infolge des Stillstandes 
der Bau- und Investitionstäligkeit ein Rück» 
gang der Produktion und der Umsätze zu verr 
zeishnen war. Demzufolge war auch das 
Kreditbedürfnis seitens der IAdustrig und des 
Handels geringer, so dass die Kreditinstitute 
eine beachtliche Verringerung der Diskont- 
und Lombardkredite bei der Bank Polski vor- 
nehmen konnten. Die Flüssigkeit auf dem 
Geldmarkt wurde noch durch eine Steiserun 
der Spareinlagen bei den Sparkassen un 
Privatbanken gehoben. 

Der Index für die industrielle Produktion 
war um 6 Prozent niedriger als im Dezember 
v., J., tedoch um 7 Prozent höher als im Jar 
nuar 1938, Der Rückgang der Beschäftigung 
war vor allem in den Eisenhütten sowie fast 
in der gesamten verarbeite I 


n idu 
Metalle, der Holzindustrie, der Industrie der 


| 


den Industrie der | Ar 


Steine und Erden sowie der mit dem Baur 
gewerbe zusammenhängenden Industriezweigen 
und teilweise auch in der ehemischen Industrie 
eingetreten. Der Absatz von Kunstdünger 
mitteln sowie einzelner vornehmlich von der 
Textilindustrie verwendeten Chemikalien ist 
iedoch gestiegen. Die Textilindustrie ist nach 
einer starken Einschränkung der Produktion 
am Fnde des Vorjahres durch die Aufnahme 
der Produktion für Frühiabr und. Sommer 
stärker beschäftigt. Die geringe Steigerung 
der Kohlenförderung ist auf eine Vergrösserung 
der Ausfuhr zurückzuführen. Demgegenüber 
ist infolge der milden Witterung eine Ver- 
minderung des Inlandsabsatzes von Kohle ein- 
getreten. 

Die Umsätze des Handels im Inlande waren 
ip Janyar geringer als im Vormonat, Auch 
ie Aussenhandelsumsätze waren kleiner, je- 
doch höher als im Januar v. J. 

Die Zahl der Arbeitslosen in der Industrie 
ist im Zusammenhang mit der verminderten 
Produktion geringer geworden, war aber eben- 
falls höher als im Januar v. J. Die Zahl der 
itslosen war Mitte Februar an die Halb- 
millionengrenze herangerückt. 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten · Börse 
vom 9. März. 


5% Staatl. Konvert.-Anleie 60.50 G 
456 rämien-Dollar-Anleihe (S. UD 52:00 G 
s% 8 der Stadt Posen 

1 e het 
s% een der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpoſnisch. 


1 8 Pasan OO 
5 gationen der ommunal- 
Kreditbank (100 G.-2 ) 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 


4% Yory-Planabriete d. P aut 
4 oty-Plandbrieie d. Pos. Land- J 
schaft Serie L 41.00 G 
4% Konvert,-Pfandbriefe der Pos. h 
Landschaft sm. u. 89.00G 
Bank Polski “rien = 2.75G 
Bank Cukrownictwa , s . p soo 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 2) — 


Stimmung: fest 


Warschauer Börse 
Warschau, 7. März. 


Rentenmarkt: Die Stimmung in den Staats- 
papieren war veränderlich mit schwächeren 
Schattierungen. Die Umsätze in den Privat- 
papieren war wenig belebt. 

p notierten: 4proa, Prämieu-Dollar-Anleihe 
(Serie ID 52.28. 5proz. Staatl. Konv.-Anleibe 
1924 61. 5proz. Eisenbaln-Korrv.-Anleihe 1926 
5700, Gproz. Dollar-Anl.. 1919/20 76,50--76-.25; 
7poz. Stab.-Anl, 1927 62.63--62.50--63.63--63, 
7proz. L. Z. der staatlichen Bauk Rolny 83.25: 
sproz. L. Z. der staatl, Bank Rolny 94, 7proz 
L Z. der Landeswirtschaftsbauk fi. VII. Em. 
83.25, Sproz. I. Z. der Landeswirtschaftsban 
i. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbauk. II-III. Em. 83.25, 8proz, Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftspank l. 94, 
Sproz. Bau-Obl. der Landeswirtschaftsbahk 
J. Em. 93. äproz, V. Z. der Landeswirtschafts- 
bank J. Em. 81, 5 proz. L. Z. der Landeswirt- 
schaftsbank II- -VII. Em. 81. 5%proz. Kom.” 
Ohl. der Landes wirtschaftsbank I. Em. 81 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
II.— III. und III. N. Em, 81, 4%%proz, L, Z Tow- 
Kred. Ziem, der Stadt Warschau (Serie V) 
45.50, 4 pro, Gold-L. Z. Ser. L Pozu, Ziem- 
Kred. 41.13, 4% proz. L. Z. Pozn. Ziem. Kr 
Ser. K 42.38, VI. 6proz. Konv.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 5756.50. 
enz veränderlich. Notiert wure 


Bank Polski 93.75, Warsa Tow, Fabr- 


0 


Cukru 25.50, Wegiel 12.00, Lilpop 9.00, Ostro- 


wieg (Serie B) 26.75, Haberbusch 34,50. 
Devisen: Tendenz fester. 


Im, Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5:2316 5.24, Golddollar 99001, papokat 
ATRAN, Silberrubel 1.40, Tscherwonez 


Amtliche Devisenkurse 
2.2.16 3, 
Brie! | Geld 


63. 


Uriel 


Amsterdam 


Tendenz: fester, 

Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 213.45, 
Brüssel 89,60, Danzig 99.75, Madrid 72.58, Mon- 
treal 5.25, Oslo 131,85. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł- 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 7. März, In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2395—5.2605, London 1 Pfund 
Sterling 26.15-- 26.25, Berlin 100 Reichsmark 
2130321387, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zü ich 100 Franken 172.86--173.54, 
ranken 433507, 10 an 
Gulden 359,88 361.32, Brüsse 3elga 89.32 
855 We Kronen 134.83 148.87. 


3 116.77--117.23, Oslo 
en 4. 131 Banknoten: 100 


Berliner Börse 
ä imm ild Berlin, 9 März. 
tie: Die Börse eröffnete 


Wi inn, wie meist üblich, bei sehr 
Kleinen | — Bei fehlenden Aufträgen 


Berlin- = | m | rm 
Brüssel „| = m 89.37 89.73 
Kopenhagen. » »:116.861117 44] — 5 
ondon 12617 2651] 26.14] 26.28 
New York (Scheck) 5.24865 266 5.24] 5.2617 
aris „ „ „„ „4.9 35.08 34.941 35.08 
PS. e a »| 21.53 22.00 21.92] 22.00 
Galen Pr 0 AAEE — — — — 
Slo, „„ „ „ 1.4 199.08. 
Stockholm „ 134.97 135.63] 134.87 135.53 
Danzig sl = I» I - . 
Zürich. „ 173.01 173.69 172.96] 173.64 
Montreal „ u silm — 1” = 


Tir. 58 


und teilweisen Glatt- 
stellungen des berufsmässigen Börsenhandels 
überwogen eher Abschwächungen. Farben er- 
mässigten sich auf 151% um % Prozent, Jung- 
hans um % Prozent, Haypener um:% Prozent. 
Stärker gedrückt waren AEG mit — 1, Dessauer 
Gas mit — 1% und Daimler mit — 1% Pro- 
zent, Am Rentenmarkt gingen Altbesitz un- 
wesentlich auf 110% zurück. 


Blanco-Tagesgeldsätze waren noch nicht 20 
hören. 


Ablösungsschuld: 110%. 
Märkte 


der Bankenkundschaft 


Getreide. Posen, 9. März. Amtliche Na- 
tierungen j. 100 kg in Zloty fr. Station Poznań» 


Rlehtptelse: 


Roggen „ „% 0 „ „ „ „ „ 12501275 
Welsen ann. 900 — 19.25 
Braugerste s a s sa o e 14.918.208 
Mahlgerste 700-—725 99 „ . 14.50 —15.90 
G 670—680 gÅ » o e 1425—=14.50 
S4 „ ur 
tandardhafer ə s +» s a «aa De 15 
Rogsen-Auszussmehl (65%) s » 44.75—18.20 
Weizenmehl (65%) . „ „ e „ 283 0029.50 
Roggenkleie ie aTa TR 
Weizenkleie (grob) > p e 4 11.755 —13.25 
Weizenkleie (mitte) . s 140.50 —125 
jerstenkleie „ a „ „ „ ẹ „ 1000—1125 
interra ns „„ „6 ee ee 
Leinsamen „ a a a „% „ „ „ 2100—90 
ee BE 
ommerwieke e e „ „ „ „ „„. 
Peluschken . E x i a e „ 0026.00 
Viktoriserbs en . a 24:00-23.00 
‚Polgererbsen a e o e o „ 22.002400 
Bar amosa 5 e 
elblupinen „ » ə e H 50—12. 
Seradella e „ 05 2 P1 22.00-24.00 
Blauer Mohn » = oa a ẹ a 60.00-62.00 
otklee, geh PD TO Lad DEE VER Win | 120,00-—130.00 
otklee (05--97%) u e e s „ 130.00145.00 
Weissklee -e s a 15.00-100.00 
chwedenklee „„ „ 165 6010.00 
elbklee ent schält . 65.0075. 00 
Wundklee . 9 7 * 7 8 7 on 
Leinkuchen s a e s s o a. 1004.29 
Rapskuchen „ „ s e s „ 14.50 14.75 
Sonnenblumenkuchen « .. 18.25—18.75 
er 1 1 Be 1 i 
eizenstroh, lose 1 „ 1 2202.45 
Weizenstroh, gepresst 702.95 
Roggenstroh. lase „ „„ 260276 
Rogzenstroh, gepresst a » u , 3.003,25 
Haferstroh. lose . , e e an 2153.00 
Haferstroh, gepresst, e » s 3.25—3.50 
Gerstenstroh lose + „ „ . 2.20—2.45 
Jerstenstrob. gepresst. „ „ 27295 
Heu. lose ea ee 
Heu. gepresst, „„ a „ „ 6.25—6.75 
Netzeheu, lose s ano» » 8.50-—7.00 
Netzeheu, gepresst sẹ sas 7.50 8.00 


Tendenz: ruhig 


Gesamtumsatz: 2534.3 t, davon Roggen 980, 
waren das Gerste 270, Hafer 282 l. 


Getreide, Bromberg, 7. März. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr, Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 15 Tonnen zu 13.25 
Zloty, Hafer 30 Tonnen zu 15.25 Zloty. — 
Richtpreise: Roggen 13--13.25, Weizen 19.25 
bis 19.50, Einheitsgerste 14.75 bis 15, Sammel- 
gerste 14.50 bis 14.75, Braugerste 15 bis 
15.75, Hafer 14.75 bis 15.25. Roggen- 
kleie 10 bis 10.50, Weizenkleie grob 12 bis 
1250, Weizenkleie mittel und fein 11.5012, 
Gerstenkleie 10.25—11. Winterraps 37.39, 
Winterrübsen 36—38, Senf 34—36. Leinsamen 
36—38, Peluschken 23 bis 25, Felderbsen 21 
bis 23, Viktoriaerbsen 2426, Folgererbsen 19 
bis 21, Blaulupinen 9.75—10.25, Gelblupinen 
11 11.50, Serradella 20—22. Rotklee roh 105 
bis 115, Rotklee gereinigt 120-140, Schweden- 
klee 170-185, Wicken 24—25, Weissklee 75 
bis 100, Gelbklee enthülst ——, Kartoffel- 
ilocken 15-50--16.50, Trockenschnitzel 8.509, 
blauer Mohn 59-62, Leinkuchen 1717.50, 
Rapskuchen 14.5015, Sonnenblumenkuchen 18 
bis 19, Kokoskuchen 14.30-15.50, Solaschrot 21 
bis 22. Stimmung: 29 705 Der Gesamtumsatz 
beträgt 2085 t. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: 
gerste 30, Einheitsgerste 225, Sammelgerste 
232, Hafer 45, Roggenmehl 105, Weizenmehl 
40, Roggenkleie 55, Weizenkleie 15, Pflanz- 
kartoffeln 420, Viktoriaerbsen 24, Blaulupinen 
10 Tonnen. \ 


Getreide- Danzig, 7. März. Amtliche 
Notierung für 100 in Gulden. Weizen 
130 Pfd. 19.75, Weizen 128 Pfd., weiss 20, 
Reggen 120 Pfd. 13.90, Gerste feine 16.25 bis 
16.75, Gerste mittel, It. Muster 16.10-16.25. 
Gerste 114/15 Pfd. 15.90. Futtergerste 110/11 
Pid. 15.80, Futtergerste 105/06 Pid. 15.75, Hafer 
14.75——16.50, Viktoriaerbsen 2428, Peluschken 
ee Ackerbohnen 107, icken 21—23, 
uchweizen 1616.75, — Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 10, Roggen 37, Gerste 73, 
Hafer 4, Hülsenfrüchte 11, Kleie und Oelkuchen 
32, Saaten 2. 


zantın, für Politik und eg en 3 
t tatales, Grant una Sport: U 27940025 ur ſ ch: 
r Feuilleton und Unterba : Alfred Bagte für 
den 8 redaktione : G \ 
ür pen 
opt. — r ag: Co a, 
Drutarnta t myrawntetwa. 
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| Das aute Redi 


eines Reiſenden iit ſein Un 
Hi Bf ine , Bang 
„Boeſenes Tagehlakt‘, 


Roggen 568, Weizen 197, Brau- 


+ Dojener Tageblatt 


anje 


Raſſehund 


Am Sonnabend, dem 7. März, en 9 Uhr entſchlief 
ſanft nach ſchwerem Leiden unſere geliebte Schweſter, 
Schwägerin und Tanie, Fräulein 


Antonie Jaenſch. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Poznan, den 9. Marz 1956. 

Pocztowa 27. i 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 11. März, nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des St Pauli- Friedhofes, ul. Grun. 
waldzka ans ſtatt. ; 


mit Bild unt. 
1094“ a. d Gesch bier 
Zeitung 


S. Lange, l 


Stumm ſchläft der Sänger. 
Wolnica 7. 


Wir haben die traurige Pflicht zu erfüllen, ben plöglichen 
Tod unſeres Sangesbruders 


Arwed Rau 


aus Tlukawy un blühenden Alter von 26 Jahren hierdurch 


anzuzeigen. 

Ueber ein halbes Jahrzehut hat er in unſerm Kreiſe dem deit- 
ſchen Liede in Treue gedient. Mit ihm verlieren wir einen begeiſterten 
Sänger, defen Andenken zu bewahren uns eine ehrenvolle Pflicht fein wird. 


; Der ee des Ai äh ah ian Sanin efons. 


bildet. wird 


bild 


Am 5. d. Mis. nahm uns der Tod 
unſern Forſtverwalter Heren Oberförſter 


Paul Finke. 


Er war uns ein gerechter und vorbild⸗ 
licher Vorgeſetzter, dem wir ſtets ein ehrendes 
Andenken bewahren werden. 


Die duuſhenten der Herrschaft Lekno 


Zaniempysi. 


Herrenartik 
: gefucht.: Dauetpoſten. 


De Sehräne 
all 


Statt Karten! 
Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme 


abgefübrten Zune 


iursbaar,. Rübe,-zuber- 1%: 
läſſig und 3 of. a 


: Neue : 
ſowte Reparaturen Villigſt 


Jüngere, evgl. Erzieherin 


mit guten Sprachtenntriiffen und amtl. poln. Unterrichts⸗ 
Erlaubnis, ud de und turneriſch modern ausge⸗ 
zum I. Mai 1936 zu ſechsjährigem 
Mädchen aufs Land gelug 
ren mit ausführlichem Lebenslauf, Lichte 
und Zeugnisabſchriften find unter Angabe ber 
‘| Gehaltöforberung zu richten am f 
Frau G. v. Rosenstiel 
Lipie, Post Gniewkowo WIk.) 


-Schaufenster - Dekorateur 


nur 0 a Sa für unſer Damen- und 
Geſchäft per wie var ſpäter 


Leopold Goldfinger 1 Ska. 
Katowice, ul. 390 Maja 1a. 


© Hierdurch teile ich höflich mit, dass ich am 10. März ein 


M ODE-M AGAZIN 
eleg. Damengarderobe 


UNITIES TE ed 72 a0 TITTEN 
Die neuesten Modelle für die Frühjahrssaison sind schon einge- 
troffen! — Bitte um werte Beachtung meines Unternehmens. 
Hochachtungsvol 


JANINA GERTNER 
Poznan — ul. 27 Grudnia 15 
i (vss à vis der „Europejska“) 
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Zaans 


Bazar-Gebäude 


Nowa 8 Dienstag 1 


der Eröffnung März 


eines Geschäftes für elegante . 
und Tuche, sowie einer Massabteilung 


I. KONKIEWICZ 


Poznań ul Nowa 8 


t 


Der 
Tag 


Hohes Ge 


Günſtige Gelegenheit 


Wir drucken: 


Verkaufe oder tauſche 
Hausgrundſtück im Ben- 


trum Seipsig, 2 Minuten 


v, Hauptbahnhof, gegen 


Fa. Fr. Hartmann, Oborniki 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung 
offeriert illige Preise 
Peld-. Gemüse- und Blumensamen 


ebenſolches in Polen. 


beim Heimgange unſerer lieben Entſchlaſenen bastar eee oreto Oma 


Geschäfts- und Werbe. 


ſagen wir allen, beſonders aber Herrn Paſtor M N Familien- Näheres unter „g. K. 18“ 
N à Zü 
Brummack für den geſpendeten Troft, uster . Drucksachen in : geschmackvoller Bir „ By d euren yei I í on 


Beste erprobte Markt- und Frühgemüse, 
Futterrüben Eckendorier Riesen - Walzen. 
Futtermöhren. Wruken u. dergl. Gemüss- 


innigen Dank. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


moderner Ausführung: Sämtliche 
Formulare für die. Landwirtschaft, 
Handel, Industrie und Gewerbe. 


Ihe: Garderobe! 


Mathilde Suhle. 38 5 
— Mg 1096, a tere nd e ee ee, e bana ae DTN 
3 R 8 . und Prospekte in Stein- und Offset- eee o A i Ziersträucher. Erdbeer- Spargel- und Rha- 
; e 8 farbt Druck.. Reparaturen und änder, Möbelihlöfer, ee ee Bösen Ia in Busch- u. Hoch- 
BR 2 Neueinbände von Büchern.] I jowie alle Tiſchler⸗ stamm. hjahrs-Blumenstauden und aus- 
reinigt chemisch bedarfsartikel dauernde Stauden zum Schnitt Massen- 
BR t billt vorräte Edel-Dahlien in ca. 80 Prachtsorten 
woti COHCTCORDIN Sp. Ake. | , Se 
; S. Przeworn 8 ustige Gelegenheit — 
in größerer Kreisſtadt f Dampfmaſchine 25 PS. Eigene Filialen p. Poznań, jetzt 3 verkäufer und grösseren Bedari. 


in allen Stadtteilen. Das neue illustrierte Preisverzeichnis gratis. 


POZNA 8 
Aleja Marsz. Pitimidskiego, 26 Telel. 6105. 6275 


günſtig zu verkaufen (8 5 groß mit Acker). Spei⸗ J Garbarg 39. Tel. 2291 


cherräume und kleines Wohnhaus vorhanden. Anfragen 
unter 1092 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeuung. 


Eine Anzeige h öch ſteus SO Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahe vormittags. 
e werden übernommen und nur gegen 


Aberſchriſtswort (fett) 20 Oroſchen 
ſedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort 


für MEAR Anzeigen 30 


Vorweifung des 


Offerteufheines ausgefolgt 


Verdienen muß ich! 


2 niedrig bemeſſen, da 
Sie bei mir preiswert 
Ihre Hüte kaufen. 


Wir bieten 


W Verkäufe 2152 3 a 


gänftige Gelegen · Modellhüte aus Strob⸗ 
Heis due geriet in Derkanfe ih 
ten Formen verkaufe : 
Hackmaſchinen Sortier-Zylinder I zu ſebr, febr: niedrigen. 
Originalfabrikat „Sieders⸗ für Klein: u. Groß reifen. n 
leben“ ſowie „Dehne“ in ueberſchlag Laken betrieb. m ES“ 
verſchiedenen Arbeitsbreiten. und Kuverts für ee Damenbüte. 
tand wirtſchaftliche Steppbeden, fertige inderleicht Umarbeitungen. 
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